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Der neue polniſche Stuatspräfident Moſcicki. 
Pilfubſüi über den Prüßtbenten. — Begrüßung der demokrutiſchen Preſſe. 

— Die Auflöſung der Parlamente. 
Marſchall Pilfudfti äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber 

eingehend über den neugewählten Staatspräſtdenten Profeſſor 
Dr. Moscic kEi. Dieſe Aeußerung iſt befonders auch aus dem 
Grunde ſehr wichtig, weil aus ihr unmittelbar auch vie Ziele 
Pilſudſtis als faktiſchen Machthaber hervorgehen. Inꝰ der 
Aeußerung heißt es u. a,, er kenne den Profeſſor Moscicki be⸗ retts ſehr lange. Als er ſeinerzeit viel gereiſt ſei, habe er mehr⸗ 
fach auf das Köſtt-ndlied⸗ Haus des Profeſſors geſtoßen. Es 
ſei ihm, Pilſubſti, beſonders angenehm, zu etonen, daß in 
einem oftmals vagabundierendem Leben, das er in ſeiner fußerften Jugend trieb, das Haus des Profeſſors Moscicli für 

„ihn eine Aufatmungs⸗ und Sehnſuchtsſtätte geweſen ſei, da 
Riehem Haus von hohex Kultur beſeelt war, welche durch Er⸗ 
iehung unter faſt denſelben Bevingungen erworben worden 

„ſei, wie diejenigen, unter denen auch er, Pilſudſti, erzogen 
worden ſei. Deshalb Laps ihm das Haus des Profeſſors 
Mosciekt das bereits damals verlorene Elternheim erſetzt. ſeint er Moscicki habe ſchwer arbeiten müſſen, nicht nur, um 
eine Familie in der Emigration unterhalten zu lönnen, ſon⸗ 
Hern auch um die Stellung zu erwerben, welche dieſer heuie auf 

dem Gebiete der Technik einnimmt. Er habe Profeſſor Moscicki 
in London kennen gelernt, ihn dann des öfteren in der Schweiz 
geſehen, wo er auf der Univerſität Friebourg arbeitete und den 

Ruhm eines der bedeutendſten Erfinder auf dem Gebiete der 
Elektrochemie und Elettrotechnit erworben habe. 

Er möchte noch betonen, daß ihn, Pilſudſti, immer eine 
Habee Charaktereigenſchaft des Proſeſſors angenehm berührt 

habe. Bei der großen Arbeit über ſeine Erfindungen habe er 
immer den Weg durch neugeſchaffene ſogenannte Hilfserfindun⸗ 
gen ielt Dab die ihn zur Haupterfindung geführt hätten. 

Moccicli habe ſich des öfteren darüber amüſiert, daß ſeine 
(Moscickis) Hilfserfindungen meiſtens rentabler und leichter 
anzuwenden waren, als die Haupterfindungen, wodurch der 

  

    

     

  

  

Anſcheln erweckt wurde, als ob ſich die Haupterfindungen von ihm entfernen. Profeſſor Moscicki ſei deshalb des öfteren 
darüher emyürt geweſen, vaß er ſich mit Kleinigteiten befeeſſen 

vmüſſch. ihm zwar gelingen, aber die Hauptarbeit ſtören. 
Dieſe⸗ jethode und die ihre Schöpfungswehen verbinden 
ſehr. ſſchen, welche auf dieſem Gebiete gleiche Charak⸗ 
iere h⸗ len. Deshalb ſei es ihm in der Vergangenheit viel 
beisns rotſen, ſich mit Profeſſor Moscicki, als mitallen an⸗ 

e! 
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Moscieki laſſe ſich nicht in einen Rahmen von Voktrinen 

eugen⸗ beſonbers könne man eine ſolchen Geiſt niemals zwi⸗ 
ſchen engen Formeln und Vorſchriften verſchließen, durch welche 

die Menſchen ſo gern ſich ſelbſt und diejenigen feſſeln, wel 
über die dor , großer Probleme arbeiten müſſen. 

„ Profeſſor Moscicli ſei ein hervorragender Techniker, er 
beſitze alſo die Methode, die Dinge, über die er orbeite, techniſch 
e. erfaſſen. Als er, Pilſudſti, ſich entſchloſſen habe, die räſi⸗ 

ntenwahl abzulehnen, und über einen anderen Kandidaten 
nachzudenken, habe er in ſeinen Gedanken an Menſchen gedacht, 
die eine hohe Kultur und hohes Verſtändnis dafür beſitzen, was 
Ehre und Selbſtwürde ſei und welche keine Demütigungen 
dulden. Bei dieſen Betrachtungen habe das techniſche Moment 
über das humane die Oberhand gewonnen. Er denke nämlich, 
daß ſeinem Vaterlande eben gute Techniker fehlen, beſonders 
inſofern es ſich um die Entdeckung der Defekte in der ſich in 
Bewegung befindlichen großen Staatsmaſchine handle. Das ſei 
eben der neugewählte Staatspräſident Proſeſſor Moscicki. 
Er halte deshalb Mosscicki für beſonders geeignet, die Schäden, 
an deuen Polen leidet, zu erkennen und zu beſfern. 

Auch aus einer Kundgebung der polniſchen zunabhän⸗ 
gigen demokratiſchen Intelligenz“, die u. a. auch 
die Unterſchriſt des neugewählten Staatspräſidenten trägt, und 
vor dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung veröffentlicht 
wurde, ift das politiſche Alibi des Profefſors Moscicki zu er⸗ 
ſehen. In der Kundgebung wird u. a. verlangt: die Wahl 
Pilſudſtis zum Staatspräſidenten; Erweiterung der Befugniſſe 
des Siäatspräſidenten, beſonders in bezug auf die Auflöſung 
der Parlamente; die Auflöſung der Parlamente und Abände⸗ 
rung dex Verfaffung; die Bildung einer außerparlamentariſchen 
Beamtéfregierung, welche ſofort die Sanierung des Staates, 
beſonders auf dem Gebiete der Wirtſchaft und der Finanzen 
durchführen foll; die Durchführung einer moraliſchen Saube⸗ 
rung des Staatsapparates. 

Die demolratiſche und linte Preſſe begrüßen die Wahl 
Moscickis als einen Sieg der von Pilſudſti vertretenen Ten⸗ 
denzen. Das Zentralorgan der polniſchen Sozialdemotratie 
zRobotnit“ erinnert an die ſozialiſtiſche Frühzeit 
Rios war⸗ als dieſer noch Student am Polytechnikum in 

iga war. 
Die Pilſudfti feindliche Rechtspreſſe zollt den perfönlichen 

Eigenſchaften des neuen Staatspräſidenten Anertennung, de⸗ 
fürchtet aber, daß er politiſch lediglich ein Werkzeug Pilſudſkis 
ſein werde. „Warfzawianka“, das Organ Stronſtis, meint, 
Prof. Moscicki ſei zwar ein hervorragender Gelehrter und an⸗ 
geſehener Staatsbürger, wichtiger aber wäre es, wenn er poli⸗ 
tiſche Erfahrung hätte. Die Verantwortung für die weitere 
Entwicklung hätten nunmehr Pilfudſti, Fataf und die Parteien 
der Linken und der Mitte zu tragen. Die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Poranna Warſzatoſta“ meint, die Nationalverſamm⸗ 
lung habe ſtets die Weiſungen Pilſudſtis befolgt, die beiden 
erſten echowſßt waren Freunde. Pi Präſidenten Narutolvicz und 
Woſciechowüki waren Freunde Pilfudikis, wie jetzt Moscieki. 
Setzteren habe die gleiche Mehrheit gewählt wie einſt Wojeie⸗ 
cholvſti. Pilſudfli ſei jedenfalls verantwortlicher denn je für 
die weitere Entwicklung in Polen. Das Rorfanty⸗Organ 
⸗Rzeczpoſpolita“ weiſt mit Betonung auf den Inhalt des vom 
Präſidenten zu leiſtenden Eides hin, der -jeglichen Druck auf 
bieſes Aumt ausſchließe Der Präſident könne nicht nur ein ſolg⸗ 
ſomer Mitarbeiter Pilſudſtis ſein, er ſei vielmehr ſen 
Staatsoberhaupt; der Exlex⸗Zuſtand müſſe enden. Viel be⸗ 
achtet wird ein Artikel Roman Dmewſftis im „Karjer Poznan⸗ 
ſti, der ſich für eine abwartende Haltung Poſens gegenüder der 
weiteren politiſchen Entwicklung ausſpricht. Er empfiehlt in   vorſichtigen Wendungen Anerkennung eines ſich in War⸗ 
ſchan herauskriſtalliſterenden etwaigen neuen anbes. 
Vor allem aber warnt er nachdrücklich vor ieglichen Autox 
nomfebeffrebungen im Weſtgebiek 

ens zu verſtändigen. Ein ſolcher Geiſt wie imen Mo B„ 

ie weiter im Amt. 3 iües 

— Der Poſener Separatismus abgeflaut. 
Umbildung der Vartel⸗Regierung. 

Dasſelbe Blatt verſucht in einem längeren Artiker den 
neuen polniſchen Staatspräſidenten lächerlich zu machen, 
indem es auf ein mißalücktes Attentat Moscickis zur Zaren⸗ 
geit anſpielt. Gleichzeitig behauptet das Blatt, daß Moscickti 
als Freimaurer unter dem Druck der Schottiſchen Loge den 
Poſten des Staatspräſidenten angenommen bat und daß er 
ſein Amt von den Minderheiten „erkauft“ habe. 

     ö‚ — 

Polens nemer Sinatsprüſideut. 
—— Polens nener Staatspräſident 

Prof. Dr. Ignaz Molſzicki (geb. am 1. Dezember 1867 
in Mierzanow, Gouvernement Ploel). ů 

In Poſen wurde auch am Mtitwoch ber Ausnahmezuſtand 
aufgehoben. Der Poſener Wojewode hat den neuen Präſidenten 
knmitient Damit iſt die reaktionäre Separatiſtenbewegung 
ſiquidiert. 

Einer Meldung des WTB. gegenüber wird aus Warſchau 
mitgeteilt, daß die Vanittacg, des neuen Staatspräſidenten 
am Freitag, 12 Uhr mittags, im Gebäude des Seijm 
(nicht im ſogenanten königlichen Schloß) ſtattfindet. Dagegen 
wird der neue Staatspräſident nicht im Belvederepalais, ſon⸗ 
dern im königlichen Schloß in der Nähe der Weich elbrücke, 
wolnen Brüct⸗ genannt, zuſammen mit Marſchall Pilſudſti 
wohnen. 

Die jetzige Regierung wird nach der Eidesleiſtung des 
Präſidenten am Freitag vorausſichtlich demiſſionieren, aber 
wieder berufen werden. Der Seim dürfte in 14 Tagen wieder 
zuſammentreten, um die in der Zwiſchenzeit auszuarbeitende 
Vorlage über außerordentliche Vollmachten der Regierung zu 
beraten. f 

Wie verlautet, will Proſeſſor Bartel wegen ſeines Geſund⸗ 
beitszuſtandes die Miniſterpräſidentſchaft nicht mehr behalten. 
Außerdem ſchlägt er verſchiedene Umbildungen und Ergänzun⸗ 
gen vor, insbeſondere ſoll der jetzige Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
miniſter, Gliwic, das Finanzreſfort und Graf Skrzynfki 
das Außenminiſterium übernehmen. ů‚ 
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Ungewiſſe polttiſche Lage in Jrankreich. 
Am 1. Juni waren es zwei Jahre her, daß ſich in dem 

Prachtſaal des Palais Bourbon über 30 Abgeordnete der Linken 
verſammelten, um unter dem Vorſfitz Herriots, Painlevés und 
Blums die Demiſſion des vom Natlionalen Block geſtellten Prä⸗ 
ſidenten der Republik, Alexander Millerand, zu erzwingen. 
ichts — die Macht und die Kampfluſt der ſiegreich aus dem 

Wahlfeldzug hervorgegangenen Linken der öffentlichen Meinung 
beſſer und wirkungsvoller zum Bewußtſein bringen können als 
die Vertreibung Millerands, der ſich in die vorderſte Front des 
Nationalen Blocks geſtellt hatte und deſſen Rame zum Symbol 
für die Herrſchaft der Rechten geworden war. 

Es war eine bittere Enttäuſchung für denjenigen, der am 
1. Juni 1926 der Owerrgeſchace beiwohnte, in der die zwei 
Jahre zuvor ſo ſchwer geſchlagene Rechte ſich jubelnd hinter 
eine Regierung ſtellte, deren Präſident Briand im Jahre 1924 
zu den Tatkräftigſten unter den Bekämpfern Millerands gehörte 
uUnd deren Kriegsininiſter Painlevé damals als Präſidentſchafts⸗ 
kandidat den wildeſten Haß des Nationalen Blocks über ſi⸗ 
entladen fühlte. Mochte auch der Jubel der Rechten nicht ſo 
aus tiefſtem Innern kommen, mochte er vor allem der un⸗ 
beherrſchte Ausdruct der Schadenfreude über den Bruch des 
Linkskartells, über die temperamentvolle Art, in der Briand 
den unentſchloſſenen, zögernden, uneinigen Radikalſozialen 
vratoriſche glänzende Hiebe verſetzte, mochten auch im Rahmen 
des Nationalen Blocks ſich die Beſonnenſten fragen, ob der 
Sieg von langer Dauer ſein würde und ob Briand nicht ſchließ⸗ 
lich doch wieder, wie es die royaliſtiſche „Action francaiſe“ in 
Kaſſandra⸗Tönen alltäglich prophezeit, nach Ueberwindung der 
Finanztriſe den Weg nach linlks ſuchen würde. 

Die entſcheidende Tatſache der Sitzung vom 1. Juni bleibt 
jedenfalls, daß der Nationale Block, die äußerſte Rechte, dies⸗ 
mal mit eingeſchloſſen, für die Regierung ſtimmte, während 
nicht nur die §7 Sozialiſten und die 23 Kommuniſten gegen 
ſie waren, ſondern auch etwa Ih Radikalſoziale ſich enthiel⸗ 
ten und nur etwa 40 mit der Rechten marſchierten, ſo daß 
Renaudel bei der Verkündung des Reſultats unter dem Bei⸗ 
fall der Linken feitſtellen konnte, daß unter den 313 Abgeord⸗ 
neten, die der Regierung gefolgt waren, ſich nicht weniger 
als 200 Mitglieder der Rechten befanden. Unter normalen 
Umſtänden hatte dieſe Zuſammenſetzung der Mehrheit ge⸗ 
nügt, um eine aus Vertretern der Linken zuſammengeſetzte 
Regier ing zu veranlaſſen, unverzüglich ihre Demiſſion zu 
geben. Aber ſeit dem letzten Donnerstag wußte man, daß 
Briand entſchloſſen war, ſich angeſichts der Finanzlage nicht 
Ruube⸗ um die Zuſammenſetzung der Mehrheit zu kümmern, 

Ctu mur u. perlangen, daß die Mehrheit durch ihre 
bete ihm die Gewähr dafür biete, ſich noch eine Zeitlang 

am Ruder halten au können, und es iſt kein Zwoiſel, daß, 
vom reinen Zahlenſtandpunkt aus geſehen, eine Mehrheit 
von 313 eine feſte Baſis bildet. Ganz anders erſcheinen die 
Dinge, wenn man ſie vom rein pofitiſchen Geſichtswinkel aus 
betrachtet. Würde die Mehrheit vi , 1. Juni, die ſchon einige 
Tage zuvor der Regierung ermöglicht hatte, über die Linke 
zu triumphieren, von Dauer werden, was noch nicht ſicher 
iſt, ſo wäre ohne neuen Wahlkampf im Schoße der Kammer 
vom 1. Juni ein Umſturz vollzogen, der nach einiger Zeit 
auch in der Zuſammenſetzung der Regierung zum Ausdruck 
kommen würde. Denn wenn einſtweilen die Radikalſozia⸗ 
len und die republikaniſch,ſozialiſtiſchen Mitglieder der Re⸗ 
gierung, wie der Innenminiſter Durand und der Kriegsmi⸗ 
niſter Painléve und andere, ſich weigerten, ihre Demiffion 
zu geben, ſo würde doch ihre Stellung unhaltbar werden, 
wenn die radikalſoztale Fraktion ſich entſchließen ſollte, in 
der Oppoſition zu bleiben. Aber die Hoffnung ſowohl 
Briands wie auch Painlöves iſt, die Partei Herriot wieder 
umzuſtimmen und bei der tiefen Zerklüftung, die gegenwär⸗ 
tig in den Reihen der Radikalſozialen herrſcht, erſcheint trotz 
der gegen die Regierung gerichteten Enthaltung, in die ſich 
die große Mehrheit der Radikalſozialen Fraktion am 1. Juni 
geflüchtet hat, die Verwirklichung dieſer Hoffnung nicht von 
vornherein ausgeſchloſſen. 

  

Rücktritt der ſchwediſchen Regierung. 
En Schlag für bie Freie Stadt Danzig. — Schwierigkeiten bei der Neubildung der Neglerung. 

Die ſchwediſche Regierung hat geſtern dem König ihre 
Demiſſion überreicht. Der König erſuchte die Miniſter, die 
Geſchäfte weterzuführen und beauftragte das Mitglied des 
zu bitden, riuins, E. G. Ekmann, die neue Regierung 
m bilden. ů 

5 Der mit der Kubinettsbildung beauftragte Führer der 
Freifinnigen, Ekmann, der bereits im Frühlahr 1923 die 
Regierung Branting wegen ihrer Arbeitslofſenpolitik ge⸗ 
ſtürzt hatte, ſieht ſich den größten Schwierigkeiten gegenüber. 
Die Konſervativen haben ihm den ſchärfften Kampf ange⸗ 
ſagt, da die Freiſinnigen zuſammen mit den Sozialdemo⸗ 
kruten die von ihm bekämpfte Abrüſtung durchgekührt haben. 
Da auch die Sozialdemokraten, die ſtärkſte Partei des 
Reichstages, in Oppoſttion zu Ekmann ſtehen, iſt einſtweilen 
nicht zu erkennen, woher er eine Mebrheit nehmen will. 
Sollte ihm die Kabineitsbildung gelingen, ſo wird er zum 
mindeſten mehrere Beamte als Miniſter heranziehen. 

* 

Es war Ende 1925, als ſchwere Krankheit den alten Vor⸗ 
kämpſer der ſchwediſchen Sostaldemokratie, unſeren ſeither 
verſtorbenen Genoſſen Hialmar Branting, zur Niederlegung 
ſeines Amtes als Miniſterpräſident 3wang. Er blieb jedoch 
noch einige Zeit Mitglied des Kabinetts, wäbrend Genoſfe 
Sandler, bis dahin Handelsminiſter, die Leitung der Regie⸗ 
rung übernahm. Rikard Sandler iſt erſt 43 Jahre alt, war 
einmal Volkshochſchullehrer und nach eifriger Parteitätigkeit 
1920 zum eriten Male Miniſter. 

Der Rücktritt Brantinas war alſo nicht die Folge politi⸗ 
ſcher Ereigniſſe und die ſozialdemokratiſche Minderheitregie⸗ 

e ů ſes, auf eine 'en 
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Auslegung und Handhabung der Arbeitsloſenverſicherung 
ſpielte damals noch nicht jene beherrſchende Rolle, die es in 
den letzten Tagen angenommen hat. Wir haben in der vori⸗ 
gen Woche ſchon darüber berichtet, daß beide bürgerlichen 
Harteien, Konſervative wie Liberale, im Hauptausſchuß des 
Reichstages einen heftigen Kampf gegen die Regierung er⸗ 
öffneten, weil ſie an jener Beſtimmung des Arbeitsloſen⸗ 
geſetzes von 1025B fefthtelt, daß einem Betrieb, der »allgemein⸗ 
beſtreikt wird, Arbeitsloſe zur Arbeit nicht zuzuweiſen ſind, 
und einem Arbeitsloſen, der ſich weigert, Arbeit in einem ſo 
beſtreikten Betrieb anzunehmen, die Unterſtützung nicht ent⸗ 
zogen werden darf. Nun hatte die Arbeitsloſigkeitskommiſ⸗ 
lion verfüüg, daß der Grube Stripa, auf der wilder Streik 
ift, Arbeitsloſe, zuzuweiſen ſind, da es ſich nicht um einen 
zallgemeinen“ Streik handle. Der Arbeitsminiſter hatte je⸗ 
Voch dieſer Entſcheidung eine Anordunng entgegengefetzt, die 
die Zuweiſung Arbeitsloſer an dieſe Grube für unzuläſſig 
erklärte. Ein Mißbilligungsantrag gegen dieſes Verhalten 
der Regierung war im Ausſchuß angenommen worden. 
Während aber die ſozialiſtiſche Regierung nicht die entſchei⸗ 
dende Konſequenz zog, wenn ſie in Fragen geringerer Be⸗ 
deutung in die Minderheit gebracht würde, ſo ſind auch ſchon 
die früheren ſozialiſtiſchen Kabinette zurückgetreten, wenn ſie 
in der Arbeitsloſensfrage nicht durchdringen konnte. Die 
Soztlaldemokratie aller Länder bedauert es ſehr, daß ſich 
unſere ſchwediſchen Genoſſen genötigt ſehen, die ſtarke Poſi⸗ 
tion der Regterung aufzugeben. Darüber iſt beſonders zu 
beklagen, wenn bei dieſem Kabinettswechſel der energiſche 
Vorkämpfer alleuropäiſcher Vereinigungsvolitik, Airßenmi⸗ 
niſter Unden, von dieſem Amte Abſchied nehmen müßte⸗ 

Gen inden hat auch im Völkerbundsrat die IAuter⸗ 
Enzigs ſcharf vertreten, was auch die,Anerken⸗ 
'enats und der bürgerlichen Parteien fand. ů MWit 

itt der ſoßtaliſtiſchen ſchvediſchen Regierung wird 
der Srelen Stadt Danzig dadurch ein ſchwerer Schlag äutekl, 
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Die Kohlenkriſe in England. 
Berlängerung der außergewöhnlichen Vollmachten der 
MNegierung. — Beſprechungen der Bergarbeiterinternationale 

Das Unterhaus beſchloß am Mittwoch eine Verlängerung 
der bbeß Kohlen en Vollmachten für die Regierung aus 
Anlaß des Kohlenkonflikts mit 240 gegen 100 Stimmen. 
Dem Innenminiſter wurbe außerdem das Recht erteilt, die 
Einfuhr von Geld aus dem Auslande ſoweit bie öffentliche 

Sicherheit und das Leben der Natlon dadurch bedroht wer⸗ 

den, zu verbieten. Dieſe Kükäannfensd richtet ſich gegen eine 
inanzielle Unterſtützung der kämpfenden Bergarbeiter durch 
üußland. Macdonald hat im Namen der Arbeiterpartei an⸗ 

Harlan des mußergültigen Verhaltens der Bevölkerung eine 
erlängerung der Ausnahmevollmachten als nicht notwen⸗ 

dig bezeichnet. 
Der Sekretär der Bergarbeiterinternationale, Hobdges, 

wird ſich heute zur Teilnahme an einer am Freitag ſtattfin⸗ 

denden Sitzung des Ausſchuſſes der Bergarbeiterinternatto⸗ 
nale nach Brüſſel begeben. Der Sekretär des britiſchen 
Bergarbeiterverbandes Cook nimmt ebenfalls an dieſer 
Sitzung teil. Es verlautet, daß die Frage der Unterſtützung 
der britiſchen Bergarbeiter, insbeſondere im Zuſammen⸗ 
Hange mit den Verſuchen, ausländiſche Kohle nach England 
Zu ſenden, erörtert werden wird. Das Kabinett befaßte ſich 
18 Frace geſtern abgehaltenen Sitzung erneut mit der Koh⸗ 

nfrage. 
Blätter melden, daß ein neuer Schritt der Grubenbeſitzer 

Bevorſteht. Der „Times“ zufolge verlautet, daß die Geuben⸗ 
befitzer vorſchlagen, ein kleiner Ausſchuß aus Vertretern der 
Grubenbeſitzer und der Bergarbeiter ſoll unter einem neu⸗ 
tralen Vorſitzenden die Bedingungen prüfen, unter denen 
die Arbeit wieder aufgenommen werden könne. Die Einzel⸗ 
heiten der Vorſchläge der Arbeitgeber ſind noch nicht bekannt. 

Abſchluß eines Schiedsgerichts⸗ und Bergleichsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Dänemarh. 

Der deutſch⸗däniſche Schiedsgerichtspertrag, der am Mitt⸗ 
woch unterzeichnet, wurde, iſt für die Dauer von 10 Jahren 
abgeſchloſſen und ſoll danach auch weiterhin für die Dauer 
von Hjährigen Perioden Gültigkeit haben, ſofern er nicht ge⸗ 
kündigt wird. Sofern Deutſchland dem ſtändigen Schleds⸗ 
gerichtshof im Haag beitritt oder Mitglied des Völkerbundes 
mwmird, ſoll jede der Parteien ohne weiteres dazu befugt ſein, 
— rechtlichen Streitigkeiten vor dieſen Gerichtshof 

ringen. 

Deutſche und franzöſtſche Parlamentarier bei Briand 
Miniſterpräſident Briand hat geſtern vormittag eine Ab⸗ 

vrdnung deutſcher und franzöſiſcher Parlamentarier emp⸗ 
fangen. Bekanntlich befindet ſich ſeit Sonntag eine, Delega⸗ 
tion deutſcher Reichstagsabgeordneter in Paris, um Fühlung 
mit den franzöſiſchen Parlamentariern zu nehmen. Dieſe 
Delegation ſeßt ſich zuſammen aus den Reichstagsabgeord⸗ 
Drentt- wetſch. W.. N. ub 80 Dr. Haas (Dem. P.), 

rep irtſch. P.), Rau aner. B. P.) und 
Wiſſell und Paeplow. 0 ren Gen. 

Für die Autonomie des Elſaſſes. 
SDer Parteitaga der Radikalen des Unterelſaß hat 1⁴ 

gegen do Stimmen eine Entſchließung ungenlohmen in eer 
als Vorbedingung für jede Politik, die das Elſaß innexlich 
füür Frankreich gewinnen will, die Anerkennung der elſäſſi⸗ 
Were Eigenart und Sprache gejordert und das Bekenntnis 

gelegt wird, daß die Radikale Partei für die Bahrung der 
elfäſſiſchen Heimatrechte eintritt. Mit dieſer Entſcheidr⸗ 

Decten ale ßatelen deh Lendes ihren Aufclnb en die Auto⸗ i Landes ihre 5 i — nomiſten voLepgen- n Anſchluß an die Auto⸗ 

Endgültige Annahme des Mißtrauensantrage⸗ 
Bürgermeiſter Neumann. hes gehen 

„Der ſosialdemokratiſche Mißtrauensantra ſegen den 
Lübecker Bürgermeiſter Nenmann wurde in der geſtrigen 
Bürgerſchaftsſitzung miit 43 gegen 32 Stimmen angenommen. 
Dafür ſtimmten die Demokraten, mit einer Ausnaßme, die 
Sosialdemokraten und die Kommuniſten. Die Fraktion der 
Hausbefitzer enthielt ſich der Stimme. Der Wortführer itellte 
im Anſchluß an die Abſtimmung feſt, daß damit die end⸗ 
gültige Annahme des Mißtrauensantrages erfolgt ſei. Auf 

1 Grund hieſer neuerlichen Abſtimmung wird ſich fetzt der 

GSenat mit der Angelegenheit befaſſen und darnber Beſchluß 
Püe· E ob er einen Volksentſcheid herbeiführen will 
ober nicht. 

Leſterreich gegen ben Anſchluß an Deniſchland. 
Der frübere öſterrelchiſche Hundeskanzler Dr. Seipel, der 

am Mittwoch auf der Durchreiſe nach den Vereintaten Staa⸗ 
ten in Paris weilte, war Gaſt bes franzöſiſch⸗öſterreichiſchen 

Komitees, an deſſen Spitze Kriegsminiſter Painléve ſtebt. 

In einer kurzen Anſprache gab Seivpel ein Bild von der 

argenwärtigen Lage Heſterreichs, wobei er behauptete, 

Oeſterreich könne dank der Aktlon des VBölkerbunbes nicht 
nur leben, ſondern ſei auch lebenswillig und lehensfähig und 

iu Precs ſich unumwunden gegen den Anſchluß an Deutſch⸗ 

and aus. 

    

Franzöſtſch⸗engliſche Beſprechungen. 
Sale die „Voſſiſche Ztg.“ aus Lonbon meldet, habe ber 

franzöfiſche Miniſterpräfident Briand die engliſche Regie⸗ 

rung davon verſtändigt, baß er bereits am Sonntagmorgen 

zur Tagunga des Völkerbundsrats in Genf eintreffen werde, 

um vor der Tagung Gelegenheit zu einer Ausſprache mit 

Chamberlain zu haben. Sieſe Ausſprache ſoll im Zuſam⸗ 

menhang ſtehen mit den Problemen in Maroßtko und Abeſ⸗ 

ſinien. Es ſei damit zu rechnen, daß Enagland bier em fran⸗ 
zöſiſches Desintereſſement an Abeſſintien, alſo an Ser bſt⸗ 

lichen Hälfte Nordafrikas eine entgegenkommende Haltung 

gegenüber franzöſiſchen Wünſchen auf Bewegungsfreiheit, 

bel neuen Abmachungen in Marokko, in Ausſicht ſtellen 

werde. Briand werde auf alle Fälle verſuchen, Englands 

Haltung in Geui in dieſem Sinne zu beeinfluſſen, damit 
Muſſolini mit einem Einfpruch gegen die kranzßſiſch⸗ſpaniſche 

Marokkopolitik iſolierter baſteht als bisher. In Abeſſinten 
geht England bekanntlich mit Italien und erklärt, daß die 
Abmachungen über den Oſten Nordafrikas vorwiegend wirt⸗ 

ſchaftlichen Charakter hätten. 

Zur Spaltung der Liberalen Partei in England. 
Der Parlamentberichterſtatter des „Evening Standard, 

berichtet, daß die Veröffentlichung der neuen Brieſe Lord 

Oxfords und ſeiner Anhänger, an der Weigerung Lloyd 

Georges, ſich aus der Liberalen Partei verdrängen zu lafſen, 

nichts geändert hat. Von aut untexrichteter Seite werde an⸗ 

genommen, daß ſich die Liberale Partei im Unterhauſe in 

drei Teile ſpalten werbe, nämlich in die Anhbänger Llond 

Georges und diejenigen Lord Oxfords und in eine dritte 

Gruppe, die es mit keiner dieſer beiden Gruppen halte. 

Zur Lage in Pehing. 
Der Kampf um Peking herum hat wieder begonnen. 

Eine Vrigade der Li⸗Sching⸗Ling⸗Truppen hat am Sonn⸗ 

abend bei Poung Town gemeuntert und die Eiſenbahnſtrecke 

zerſtört. Sie iſt entwaffnet worden. Die Verbindung zwi⸗ 

ſchen Peking und Tientſin iſt unterbrochen. Die Kud⸗Ming⸗ 

Tſchung⸗Truppen haben über die alliierten Truppen, die ſich 

urückzogen und in der Nähe von Peking verſchanzten, einen 

Vorten errungen. 

Auſchulbigungen gegen Abd el Krim. Einige Gefangene 
der Kabylen haben erklärt, daß zablreiche Senegaleſen auf 

Anordnung Abd el Krims erſchoſſen worden ſeien, um⸗ auf 

dieſe Weife Lebensmittel zu ſparen. Bei Beginn der Wie⸗ 

deraufnahme der Feindſeligkeiten habe eine Abteilung Beni 

Uriagl verſucht, ſich der Perſon Abd el Krims zu be⸗ 

mächtigen. 

Kommuniſten für Schwarz⸗rot⸗gold. Wie der „Vorwärts“ 
berichtet, haben in der Bremer Bürgerſchaftsſitzun die 

Kommuniſten einſtimmig für den ſozialdemokratiſchen Flag⸗ 

genantrag zugunſten von Schwarz⸗Lrot⸗gold geſtimmt. 

Zu den Sindentenkundgebungen gegen Pryofeſſor Leſfing. 
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule Hannover iſt in Ber⸗ 
Iin eingetroffen, um im Kultusminiſterium über die Stu⸗ 

dentendemonſtrationen gegen die Vorlefungstätigkeit des 

Profeiſors Leiſing Bericht zu erſtatten. Prof. Seſſina bat ſich 
wegen der jüngſten Vorkommniſſe an der Techniſchen Hoch⸗ 

ichule in Hannvver an das Kultusminiſterium mit der Bitte 

um Eingreifen gewandt. In der Beſchwerde teilt Profeffor 

Seſfing mit, daß er bei dem Verſuch, die Hochſchule zu ver⸗ 
laſſen, von Siudenten getreten, vor die Bruſt geſtoßen und 
beſchimpft worden ſei. Er mußte die Schupo um Hilfe au⸗ 
gehen, um aus der Hochſchule zu gelangen. 

      

Gen. Dr. Herz zum Bürgermeiſter gewählt. 
gum Bürgermeiſter des Groß⸗Berliner Bezirks Kreus⸗ 

berg wurde am Mittwoch Gen. Dr. Herz, bisher Stadtrat 

im Bezirk Spandau, mit den Stimmen der Soszialdemokra⸗ 
ten und Kommuniſten gewählt. 

  

    E 

Für ein Srol⸗ Deulſclmnd. 

Das Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold veranſtaltete im 

Rahmen der Alpenländiſchen Sommerſchan im Berliner 
Funkhaus eine großdeutſche republikaniſche Kundgebung, zu 

der ſich vi'le Tanſende von Reichsbannerlenten einfanden⸗ 

Um 2 Uhi nachmittags verſammelten ſich die Teilnehmer 

mit Fahnen und Muſik in verſchiedenen Stadtteilen, von wo 

aus der Marſch geſchloſſen zum Funkhauſe ging. Vextreter 
der Stadt Berlin und des öſterreichiſch⸗deutſchen Volks⸗ 

bundes waren anweſend. 

Geborſtene völkiſche Säule. Der Sekretär des Land⸗ 

bundes im Kreiſe Teltow, Hoffmann, weit und breit bekannt 

als völkiſcher Vorkämpfer für die Erneuerung Deutſchlands, 

wurde wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 

urteilt. Er hatte aus der Landbundkaſſe 600 Mark entwendet 

und ſuchte es ſo hinzuſtellen, als vb es ſich bloß um einen 

Vorſchuß auf ſeine Tantiemen handelte. Die andern im 

Landbund hatten es ebenſo gemacht. 

Der Strafantrag im Lützowyrs 
brantragte gegen Freiherrn von Lützow wegen Vornahme 
unzüchtiger Handlungen an Schülern in 18 Fällen und ge⸗ 

fährlicher Körperverletzung durch Ueberſchreitung des Züch⸗ 

tigungsrechtes in 8 Fällen unter Zubilligung mildernder 
Umſtände eine Gefamtſtraſe von 2 Jahren Gefängnis und 
3 Jahren Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft ſoll im vollen 
Umfange angerechnet werden. 

Der ſtrittige Tafelſchmuck. Die demokratiſche Fraktion 
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wird einen 

Dringlichkeitsantrag einbringen, durch den die Bertreter 
der Stadt Berlin erſucht werden, im Hauptausſchuß des 
Städtetages in Düſſeldorf die ſofortige Ueberweiſung des 

Tafelſilbers, das die deutſchen Städte ſeinerzeit dem frühe⸗ 
ren Kronprinzenpaare als Hochzeitsgeſchenk zugedacht hat⸗ 

ten, an ein Berliner Muſeum zu beantragen. 

Der Staatsanwalt 
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Curl Marin von Weber. é 
(1785—1828.) 

gewaltige im Berliner Opernhaus, ſtellte das geſamte Beſen 
der dramatiſchen Kunn auf Effekt, änßeren Glanz. Pomp. 
Ansſtattung. Die Hoblbeit ſolcher Scheinkunß exkannte 
SDeber ſo gut wie ſpäter Bogner, der ihr den Todesſtoß   Am 5. Zuni ſind hundert Jahre ſeit dem Tode Seber 

verfloſſen. Der Mann, den Richard Waauer den Ventſchegen é 
aller Mufiker nannte, hat, devor er es äur Beltgeltung 
brachte. auf deuiſcher Erde viel Unbill und Enttänſchung er⸗ 
leben müffen. Hin⸗ und hergeworfen in Stadt und Land 
szeiste er in ſeinem Leben und ſeinem Charakter alle Züge 
Senes auf beſſere Znkunßt Hoffenden. eines Schwärmers nus 
Nomantikers, wie ſie ſeine großen Schöpfnngen für die 
Bühnen offenbaren. Geboren zu Entin kam der Knabe mit 
der CTheatertrurpe des Veters (der mit Mosaris Fran 
Sonſtanze verwandt war), nach Hildburgbauſen. Salaburg 
München. Er ündierte und verbeſſerte die iunge Kunß 
der Senefelderſchen Süubographte. Zur Ansnusung dieſes 
Seſchöfts fedelte die Femilie nach Freiburg über. Der 
BDeg fübrte aber ſchnell wieder zurück nach Salsburg, wo 
Mirhael Dardn, der jüngere BSruter des großen Joſcpb, 
Sebers Sebrer war., nach Hambnrg., Andsbarg, Sien, 188 
Abt Bogler die muſikaliſche Unterweiſung batte. Sapelk⸗ 
meiſter in Breslau., Intenbant in Schlenen. Mufiflebrer 
in Stuttgart, Answeifung cus Bürftemberg — das find 
Die nächſten Stationen. Ernentes Stdinm in Dermftadt. 
Auſeuthalt in allen großen Städien Miiteldeniſchlands ohne 
rechtea Hall 18183 KopeHmeißter u Prag, Eis ihn Der König 
von Sachſen nac) Dresden zur Orgonfatirn des pern⸗ 
Lebens riei. Er Eimpfte bier als denficher Kuffer riii 
Dyort, Schriſt und Tat grgen des Bpergrosen Machieinflus 
Ser Kalieniſchen Oper. Am 18. Juni 1821 wurde is Berlin 
Ser SFreiſchus“ aigefährt. Samit war Sber Nacht Seber 
Der größte. dopnlärße Munfter Dentſchlands geworden. 
Dieſen jenſationellen Exfolg konnte meder die Eurnanibe 
[Ih) zoch der Oberon ſ18) gane erreichen BSeber 
kränkelt ſeit 1883. er fähr 185 nacth Marienbad zur Kar., 
Päter nech Ens. xeißte pflichigetren nech Sonden, den 

keaftehe. Auberkulöle Maun Ern 1811 murde ſein Sei 
vom London nach Dresden überfähri. Sein Geringerer als 
Richerd Bagrer Fielt ir erne bersäraigewerdene Ge= 

Als Seber en korwonieren Becenn. gas es in Deutics- 
land und Oecerreich sSei gænse erfyragefrönie Männer 

ee eee äee 
Leines ⸗Barbiers“ Ler Sie 2   un9 Sarte auf Ser BSbne ſuchten. Sbentini, der AA⸗ 

verſetzte. Mitten in dieſe falſche, dicke. geräncherte Ouft 
italieniſcher Prunkoper blies unn Seber plötzlich friſche, 
deuiſche Luft, naives, volkstüämliches Sied, von Hersen kom⸗ 
mende Liebesgrien. Beld⸗ und Jägerchor. Ein Meiſter der 
Initrumentatien, ichuf er dem Orcheſter gans nene Aus⸗ 
drucksmöglichkeiten: aber auch was er fngen lieb, war ſern 

    
  

Dir Totende des Lomtpeuiften. 

vyn allem aaner Seete eines aatiarg, Lsersesichen 
erpiangen in Seele eines gũütigen, ſchwärmerüchen 
AMraichen. Die Ratur Ieste Sieber cuf und Hes Lie Uu⸗ 
vur der Brefierfartüdie vergenen. Aenuchen, Agaihe, 
Bar — Meaſchen. Gesclien, Smnbole neuer reiner Zeir. 
geichaffen, E gegen Sie terfläſcer Geheigniße der Selt 
knd ihre moitiſcen Gereltes Sieger zu bleiben Des 
Ssie lebi. des Bäie Rirdi — jio mil es der natoc Bolks⸗ 
glanbr, s ie ns es esingend der Belfsüer 

DSes Seses 1814 in ben Körnerichen Stederr; en 
SieslL Kller Derrr. Die grirese Seier S S e Zan. Fener SreibeiIuE 

DalrisliStens vffesberir ein Kann des Aufbegegrens 
Len Sresheitskrieckes, bes besie er im Fratsess, vbs ses 

„Euryanthe“, im „Oberon“ um nach der Seite des G. fühls⸗ 

mäßigen, des warmen Erlebens der Natur, des Mitfühlens 

mit Menſch und Leid. Wer zählt die Nummern des „Frei⸗ 
ſchüt“, die jedes Kind und jeder Greis, die jeder Fühlende 

immer wieder wie zum erſtenmal, in ſich arfnimmt, voller 

Frende, Bereicherung, Sehnſucht! Von der Ouvertüre bis 

zur Wolfsſchlucht, vom Spottlied bis zum „Jungfernkranz“, 

von der Aennchen⸗Arie „Kommt ein ſchlechter Burſch ge⸗ 

gangen“ bis zur Agathen⸗Arie „Und ob die Wolke ſich ver⸗ 

Hülle“, vom Trinklied bis zur Schauerromanze — allüberall 

eine feltſam treffende und bewegende Innerlichkeit, eine 
Melvdie des Herzens, eine außerordentliche Cbarakteriſie⸗ 
rung der Sitnation, ein Jubel und eine Freude, eine 
durchdringende Beſeeltheit des Klanges und der Worte, 
Romantik, ſchwärmend, ſehnſuchtsvoll und gleichzeitig von 
Glanz und Wirkung. ja, geradezu bravurös und virtuos, 
da find die Grundzüge in Webers Schaffen, Sie ſammeln 
ſich in den Ouvertfüren zu „Freiſchüs“, „Euryanthe“, 
„Sberon“, in den Klavierſtücken, felbſt in den ſpäteren 

Stedern. Mann des Theaters, Regiffeur mit dem Willen, 

zu Mufik und Wort auch Tanz, Beweaung., Szenerei ein⸗ 
beitlich zu binden, iſt er als Opernkomponiit und als 

thevreliſcher Wegweiſer ein direkter Vorläufer Baguers. 

Sein Ideal war — wie das Glucks — das Geſamtknuſtwerk. 
In der „Euryanthe“ bätte er den großen Beweis für ſeine 

Meiſterſchaft abgelegt, wenn das Tertbuch der Gräfin 

Cbesy nicht die Konflikte naw und unwahrſcheinlich ver⸗ 
Sorben, das bramatiſche Element unmöglich gemacht hätte. 

Das aber von Sebers Werk unſterblich iſt, der „Freiſchütz“ 
nach dem Geipenſterbuch Friedrich Kinds, ferner die großen 
Onvertüren, das macht ſeinen Namen zu dem, der die 
dentſche Over, der die romantiſche Muſik überbaupt erit 

geichaffen hat. Dr. Kurt Singer. 

Bert Brecht hat ſeine neue dramatiſche Dichtung, das Vuſt⸗ 

iriel „Mann iſt Mann“ oder „Die Verwandlung des Packers 

Galn Gau in den Militärbaracken von Kilkva im Jahr 192⁵ 

dem Heiſiichen Laudes⸗Sheater in Darmſtadt zur Urauffüh⸗ 

rung überlaßen. Das Berk wird im September in Szene 

gehen. 
Deaterfkandel in Chemnitz. Ein TPeaterſtandal, wie er in 

Cbennitz noch nicht zu verzeichnen war, ſpielte ſich am Dienstagabend 

bei der erſten Aufführung von Zuckmahers Fröhlichen Weinberg- 

G3 Schon im zweiten Alt kam es zu kleinen Störungen. Im dritten 

Akt Proteftierte ein Teil der Zuſchaner mit Trampeln und Pfeifen, 
ein anderer Teil Beifall Hatſchte, ſo daß das Spiel minuten⸗ 

Eang Biederholt unterbrochen werden mußte. Das Spiel wurde von 

reitkleren Berliner Krüften grob dargeſtellt, ſo daß zahlreiche Zu⸗ 
Khauer das Tleaker verließen. Vor Schluß des Luſtſpiels gab es 
SSerhels ein Pfeifenkonzert, ſo daß die Polizei eingreifen mußte- 

  
  Ds Swiel konnte dann zn Ende gefshrt werden. 
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Die Kataſtrophe auf dem „Asmund“. 
— Was die Augenzeugen berichten. Die geheimnisvolle Keſſelexploſion. 

l. Beiblatt der Nauziger Voltsſtinne 

    In Neufahrwaffer, an — 
der Oſtmole, liegt der — 
Dampfer „Asmund“. 
Die norwegiſche Flagge 
am Heck iſt auf Halb⸗ 
maſt geſetzt: das äußere 
Zeichen der Trauer um 
vier Seeleute, die dem 
Ungeheuer Technik zum 
Opfer fielen. Auf hohber 
See, mitten in der Nacht. 
traf den vier Männern 
blitzartig bas Geſchick, 
ein Stückchen Eiſenwand 
konnte dem unheim⸗ 
lichen, kochenden Waſſer⸗ 
dampf nicht genügend 
Widerſtand leiſten; die 
Dampfkraft durchbrach 
ihre, ſie zur Nützlichkeit 
zwingende Einengung 
und verteilte ſich im 
größeren Keſſelraum, 
jedes organiſche Leben 
dabei zerſtörend. Im 
Bruchteil einer Sekunde 
muß das Drama im 
Keſſelraum ſich abgeſpielt 
haben. Der aus dem 
Feuerloch herausſtür⸗ 

zende Dampf, das 
kochende Waſſer nahm 
den Vieren ſicherlich ſo⸗ 
fort das Bewußtſein, 
falls nicht ſchon herans⸗ 
geſchleuderte Kohle⸗ oder Schlackeſtücke ſie betäubt hatten. 
Wenn noch ſtundenlang Leben in den eutſtellten Körpern 
war, ſo war dies nur noch ein Reflex von Leben. 

Mit dem Zollbeamten kamen wir an Bord. Der 
Kapitän des Schiffes, F. Ohlſen, iſt ſchon an Land. In 
kleinen Gruppen ſteht die Mannſchaft beiſammen, kaum ein 
Wort wechſelnd. Ernſt, leicht verbiſſener Ernſt. liegt in den 
Minen der meiſten, wiſſen doch alle, wie hart ſie vor weni⸗ 
gen Stunden am Tode vorbeigeſtreift ſind. Die Seeleute, 
pon denen ſich wohl jeder ſchon hier und da einmal in 
lebengefährdender Situation befunden hat, ſtehen dieſem 
Unglück faſſungslos gegenüber Niemand kann auch nur 
eine noch ſo vage Erklärug für das Unglück geben, kommt 
ibr Schiff doch aus dem Dock, wo gründliche Boden⸗ und 
Decksreparaturen vorgenommen worden ſind. Die jährlich 
vorzunehmende Keſſelreinigung ſollte nach Beendigung der 
angetretenen Reife ſtattfinden. 

Was ein Heizer erzählt. 
Wir hatten die erſte Wache, die wir um 8 Uhr abends 

antraten. Vor der Ausfahrt hatten wir alle drei Keſſel mit 
Waſſer aufgefüllt und alles dicht befunden. Ebenſowenig 
wie bei allen vorhergegangenen Reiſen lag bei dieſer Aus⸗ 
fahrt auch nur der geringſte Grund zur übertriebenen 
Vorficht gegenüber den Keſſeln vor. Wir hatten auf den 
Keſſeln während der Fahrt den höchſten Druck und fuhren 
ſo mehrere Stunden. Um 12 Uhr wurden wir durch die 
zweite Wache abgelöſt und ich weiß noch, daß dieſe bei 
meinem Fortgehen beträchtlich weniger Druck auf den 
Keſſeln hatten als wir. Um 71 Uhr wurden wir plötzlich 
alarmiert und hörten von dem Unglück. 

Der erſte Stenermann 
leitete die Bergung der vier Verletzten aus dem Unglücks⸗ 
raum. Er erzäblt, daß der dritte Maſchiniſt, unter deſſen 
Leitung die zweite Wache ſtand, ſich in dem Augenblick des 
Unglücks gerade in dem ſchmalen Gang zwiſchen Maſchinen⸗ 
und Keſfelraum befunden haben muß, als plötzlich der Keſſel⸗ 
raum mit weißem Dampf gefüllt war. Er eilte ſofort ſeinen 
Kameraden zu Hilfe, doch ſchluckte er ſoviel von dem Dampf 
und Dunſt, daß er taumelnd und halb ohnmächtig ins Freie 
mußte. Der Maſchiniſt erlitt eine Verletzung an der rechten 
Kopfſeite und verbrühte ſich die rechte Hand. Seine Ver⸗ 
letzungen ſind zum Glück nicht ſehr erheblich. In wenigen 
Minuten hatte ſich der Dampf niedergeſchlagen, ſo daß wir 
in den Maſchinenraum dringen konnten. Den Boden be⸗ 

  

    
Der Dampfer nach dem Unglüd im Haſen. 

    

  

  

  

deckte jetzt warmes Waſſer, auf den erſten Blick deutete nichts 
den Urſprung des Unglücks an. Nirgends war an den 
Keſſeln eine Zerſtörung ſichtbar. Da wir keinen Arzt an 
Bord haben, machten wir das einzige, was uns in ſolch einem 
Falle als das Geeignete erſchien, wir legten die Unglücklichen 
in Firnis, um ihnen durch das Oel eine eventuelle Linderung 
zu verſchaffen. Wo wir die vollſtändig verbrühten Körper 
anfaßten, blieb uns ihr Fleiſch in den Händen. Zwei der 
Verletzten gaben Zeichen von Leben bis morgens um 5 uhr, 
der dritte ſtarb um 2 6 Uhr und der vierte erlag ſeinen Ver⸗ 
letzungen an Land, bevor man mit ihm das Krankenhaus 
erreichte. 

Der erſte Maſchiniſt, 
ein Engländer, gibt uns an Hand einer ſchematiſchen Zeich⸗ 
nung eine Darſtellung davon, an welcher Stelle des Unglücks 
Urſache zu finden iſt. Innerhalb der geſamten Backbord⸗ 
keſſelanlage, dort, wo die Feuerhitze in die Flammenrohre 
eintritt, iit die Keſſelwand in das Feuerloch geſprengt 
worden, ſo daß kochendes Waſſer und Dampf durch das 
Feuerloch in den Keſſelraum geſtürzt iſt. Auch dem erſten 
Maſchiniſten iſt das Unglück ſchter unfaßbar. 

Die Exploſion des Dampfreſſels iſt etwa 40 Seemeilen 
nördlich von Hela erfolgt. Das Schiff, das der Reederei 
A. B. Langfeld in Chriſtianſand gehört und 2596 Netto⸗Reg.⸗ 
Tonnen groß iſt, war leer unterwegs nach Weſterwyk, um 
von dort mit einer Holzladung nach Südamerika zu gehen. 
Als das Unglück geſchehen war, drehte der Dampfer ſofort 
um und fuhr mit eigener Kraft unter vorſichtiger Beuutzung 
der beiden anderen Keſſel langſam in den Hafen zurück. 
Funkentelegraphiſch benachrichtigte der Kapttän die maß⸗ 
gebenden Behörden und ſeine Danziger Reederei Bergenfke 
von dem Unglück. Der Danziger Schlepper „Zukunft“ brachte 
die Leichen der Verunglückten nach dem Bleihof. Wie wir 
hören, wird das norwegiſche Konſulat die Beerdigung über⸗ 
nehmen. 

Die häuſigſte Urſache von Keſſelexploſionen iſt, wenn die 
durch Verdampfen des Waſſers ſich niederſchlagenden 
Kalzium⸗ und Magneſtumſalze des Waſſers der ſogenann⸗ 
ten Keſſelſteine, eine ſeſte Kruſte im Dampfkeſſel bilden und 
die darunter befindliche Keſſelwand glühend wird, von der 
der Keſſelſtein das Waſſer abhält. Ob bet dieſem Unglück 
die Keſſelreinigung doch ſchon vor dieſer Fahrt hätte ſtatt⸗ 
ſinden ſollen, oder ob die Urſache des Unglücks noch wo 
anders zu ſuchen iſt, werden erſt die ſachverſtändigen Gut⸗ 
achten ergeben. 

—— —''''—᷑NT—¼—2˙ —'———⅛———— 

Ein rabiater Arbeitgeber. 
Lohnzahlung mit dem Meſſer. 

Teillohnzahlungen ſind leider keine Seltenheit; ſondern eine 
Erſcheinung, die recht häufig eintritt. Geht der Arbeiter darauf 
ein, in der Hoffnung, ſeine Arbeit zu behalten und ſchließlich doch 
1 ſeinem verdienten Gelde zu kommen, wird er oft getäuſcht. Die 
'eſtſumme wird immer größer und eines Tages wird er Turzer⸗ 

hand entlaſſen. Das Gewerbegericht ſpricht ihm dann wohl ſeinen 
verdienten Lohn zu, aber die Möglichkeit⸗ die Forderung einzu⸗ 
treiben, beſteht in der Regel nicht. Der Arbeiter hat eben um⸗ 
ſonſt ſeine Arbeitskraft hergegeben. 

„Ein ganz beſonderes Mittel, den Reſtlohn auszuzahlen, hat der 
Betriebsinhaber Walter Ziemer, Langfuhr, Hauptſtraße. Er 
beſchäftigte einen Schloſſer und blieb ihm im Verlauf von drei 

ochen insgeſamt 72 G. Lohn ſchuldig. Der Schloſſer wünſchte 
nun Auszahlung ſeines verdienten Lohnes. Z. verſprach auch, 
dieſem Wunſche nachzukommen. Doch auf dem gemeinſamen Wege 
50 einer Arbeitsſtelle iſt ihm dieſes Verſprechen anſcheinend wie⸗ 

r leid geworden. hne Urſache drang er plötzlich auf den 
Schloſſer ein und wurde handgreiflich. Hinterrücks verſetzte er ihm 
einen Meſſerſtich in den Arm. Der Verletzte mußte das Kranken⸗ 
haus auffuchen, während ſich des Meſſerhelden die Schupo an⸗ 
nahm. Fürwahr, ein prächtiger Arbeitgeber. ů 

Demiſſton des finniſchen Konſuls. Wie wir erfahren, 
bat de⸗ Konſul der Republik Finnland in Danzig, Herr 
Heimbürger, ſein Amt niedergelegt. 

Der 1. MRai Wird nicht Feis . Die Kommuniſten hatten im 
Volkstag einen Antrag eingebracht, den 1. Mai als Feiertag zu 
erklären. Dieſer Anträag war kurz vor dem 1. Mai im Volkstag 
geſtellt worden, damit er noch für dieſes Jahr Wirkung haben ſollte. 
Da aber der Bolkstag inzwiſchen in Ferien ging, kam der Antrag 
vor dem 1. Maiĩ nicht mehr zur Verhandlung. Der Hauptansſchuß 
des Volkstages befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem 
kommuniſtiſchen Antrag und lehnte denſelden mit Mehrheit ab. Man kann im Daerie darüber ſein, os es richtig iſt, den 1. Mat zu 
einem gleichen i Se au machen, wie es der Karfreitag oder der 
Oimme fahrtstag iſt. Der 1. Mai ſoll ein Kampftag für die inter⸗ 
nationale Arbeikerſchaft ſein. Aber auch wem man auf dem gegen⸗ 
teiligen Standpunkt ſteht, dürfte dieſe Frage zur Zeit nicht artnell 
ſein, da im nüchſten Jahre der 1. Mai anf einen Sonnag fällt, ſo 
daß faſt zwei Jahre Zeit noch übrigbleibt, um dieſe Frage zu be⸗ 
bambeln. 

1 

—
   

Eine unertrügliche Fahrplanänderung. 
Mit Einführung des Sommerfahrplans iſt der letzte 

Vorortzug (Triebwagen) Danzig—Prauſt, der bisher 10.45 
Uhr von Danzig fuhr, faſt eine halbe Stunde früher gelegt 
worden. Er geht jetzt ſchon 10.19 Uhr von Danzig ab. Das 
bedeutet für die Bewohner von Guteherberge und St.⸗ 
Albrecht eine ſehr große Unbeaquemlichkeit. Es braucht 
wohl nicht näher erläutert zu werden, daß namentlich im 
Sommer ſich auch noch in den ſpäteren Abendſtunden ein 
Verkehr von Danzig nach den genaunten Vororten ent⸗ 
wickelt. Um nur ein Beiſpiel zu nehmen: es iſt auf dieſe 
Weiſe unmöglich, ein Theater zu beſuchen. Sonſtige Ver⸗ 
anſtaltungen, Verſammlungen uſw. enden ebenfalls meiſten⸗ 
teils ſpäter. Daraus erklärt ſich auch, das der Zug immer 
ſehr ſtark beſetzt iſt. Die Bewohner der benachteiligten Orte 
haben in einer Eingabe an die Eiſenbahndirektion um eine 
Zurückänderung des Fahrplanes erfucht. Auch wir ſchließen 
uns, auf Wunſch unſerer Leſer, dieſem Beſtreben mit der 
Hoffnung an, daß eine Aenderung baldigſt erfolgen möge. 

Keine Ermäßigung der Fernſprechgebühren. Ein Antrag der 
Deutſchnationalen Volkspartei im Vollsicße verlangte eine allge⸗ 
meine Senkung der Fernſprechgebühren vom 1. April d. J. oder 

mini eine beſondere Senkung der Gebühren fürr Ge⸗ 
Pvracghe außerhalb des Ortsfernſprechnetzes im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig. Dieſer Antrag wurde in der geſtrigen Sitzung des 
Hauptausſchuſſes beraten, wobei Senator Runge einen 
von uns bereits vor einiger Zeit wiedergegebenen Bericht über den 
Stand der Finanzen der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung gab. 
Der deutſchnationale Antrag wurde mit 8 Veben 4& Stimmen abge⸗ 
lehnt, ſo daß nur ⸗die Deutſchnationalen für den Antrag ftimmten. 

Was dem einen recht iſt.. Das Arbeitsamt macht in 
einem Anſchlag bekannt, daß die katholiſchen Erwerbsloſen 
am heutigen Tage, dem Fronleichnamstag, beim Stempeln 
nicht, die vorgeſchriebene Zeit einzubalten brauchen, ſondern 
das Stempeln jederzeit vornehmen können. Man kann nur 
wünſchen, daß das Arbeitsamt die gleiche Toleranz auch 
bei ähnlichen Anläſſen, beiſpielsweiſe an Feiertagen und 
Beranſtaltungen, die von anderen Inſtitukionen vor ſich 
gehen, ausüben möge. 

Bilder nom Parteitag, uukartonlert, ſinsd zum Preiſe 
von 3.— Gulden im Parteibüro zu baben.   

Donnerstag, den 3. Juni 1926 

  

Es gibt noch zu wenig Krüppel. 
Der Offizierverein der 128er hat einen Anſchlag auf das 

Oberbürgermeiſterzimmer im Rathaus gemacht. Er hat 
nämlich eine Abordnung des Vereins zum Präſidenten des 
Senats, Sahm, mit einem ſogenannten Heldengedenkblatt, 
das die Namen der gefallenen Offiziere des Vereins trägt, 
geſchickt, und dort durch die Rede eines der Abgeſandten 
den Wunſch verkünden laſſen, diefes Gedenkblatt im Ober⸗ 
bürgermeiſterzimmer des Rathauſes zu plazieren. Wie das 
Gedenkblatt, das von der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ 
als „künſtleriſch hochwertig“ bezeichnet wird. ausſieht, kann 
man ſich lebhaft vorſtellen. Sehr charakteriſtiſch iſt ſchon der 
Umſtanb, daß darin nur der gefallenen Offiziere gedachr iſt, 
während man die zahlloſen Soldaten nicht für erwähnens⸗ 
wert hielt. 

Beſonders bemerkenswert iſt aber die Unterſchrift, die 
das Gedenkblatt trägt. Sie lautet nämlich: „Der Stadt 
Danzig zur Erinnerung, den Gefallenen zur Ehre, dem alten 
lieben Regiment zum Ruhme und der heranwachſenden 
Jugend ßur Nacheiferung“. (1) Dieſes Wort, daß die mili⸗ 
tariſtiſche Verhetzung unſerer Jugend wünſcht, zeigt wieder, 
in welch gewiſſenloſer Weiſe heute noch manche Kreiſe den 
Nachwuchs des Volkes für ihre unheilvollen Pläne miß⸗ 
brauchen und ihn von neuem den Leiden, dem Kummer 
und der Not eines Krieges ausſetzen wollen. Allein dieſer 
Umſtand muß den ſchärfſten Proteſt gegen den Wunſch des 
Offiziervereins hervorrufen. Es geht nicht an, daß in einem 
Amtszimmer eine Inſchrift zu leſen iſt, die für den größten 
Teil des Volkes einen Schlag ins Geſicht bedeutet. — 
Sicherlich märe es aber auch angebracht, daß wegen der 
zkünſtleriſchen Hochwertigkeit“ des Gedenkblattes ſich der 
Ausſchuß gegen die Verſchandelung Danziger Gebäude mit 
der Angelegenheit beſchäftiat. 

Geringer Nückgang der Teuerungszahl. 
Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

ſchreibt uns: 
Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte 

Goldindexzifſer der Lebenshaltungskoſten lEErnährung, Woh⸗ 
nung, Heizung, Belcuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchl. Berkehr) betrug für die Stadtgemeinde Danzig 
im Durchſchnitt des Monats Mai 1926: 131,8 (1913 = 100 
und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt des Monats 
April 1926 feſtgeſtellten (132,4) eine Verminderung von 
0,4 Prozent, auf. 

Billiger ſollen im Berichtsmonat geworden ſein: Butter, 
Eier, Heringe, Zucker, Kaffee, Gerſtenkaffee und einige Be⸗ 
kleidungsgegenſtände, während Gemüſe und ausländiſches 
Schmalz im Preiſe etwas angezogen haben. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzia. 

Donnerstag, den 3. Juni 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Flachere Tiefdruckgebilde be⸗ 
decken heute früh ganz Zeutraleuropa und Italien. Die Witterung 
iſt daher überall ſiark veränderlich und vielfach regneriſch. Stellen⸗ 
weiſe Mhie ſich noch die Gewittertätigkeit fort. In der Temperatur⸗ 
verteilung zeichnet ſich beſonders der Oſten durch relativ hohe 
Wärmegrade aus, wührend der Weſten auffällig kühl iſt. Die 
Morgentemperaturen lagen in Polen zwiſchen 17 und 20 Grad, 
in England und Frankreich, abgeſehen vom Süden, zwiſchen 9 und 
13 Giad. Höherer Druck liegt über Nordrußland mit einem Aus⸗ 
Laußtt nach Mittelſkandinavien und ſüdweſtlich der britiſchen Inſeln. 

sorherfage: Unbeſtändig, weitere Niederſchläge, ſchwache bis 
mäßige uinlaufende Winde und ſchwankende Temperakur. Gewitter⸗ 
neigung. Folgende Tage unbeſtändig, teilweiſe noch regneriſch. 
Maximum 16.4; Minimum 11.6. 

Zuſammentritt des Volkstages. Am Mittwoch nächſter Woche 
tritt der Vollstag nach etwa dreiwöchiger Pauſe wieder zu einer 
Vollſitzung zuſammen. Er wird vorausſichtlich bis Ende Juni tagen 
und dann in die Sommerferien gehen. Von größeren Arbeiten 
ſind zu erledigen: Die Aufwertungsfrage und das Geſetz über Er⸗ 
höhung der Tabalſteuer zur Vorbereitung des Monopols. In Vor⸗ 
bereitung iſt ferner ein Geſetzentwurf über die Neureglung des 
Beamtenbeſoldungsgeſetzes, doch iſt es fraglich, ob er bereits in den 
nächſten Wochen dem Volkstage vorgelegt werden kann. 

Eine größere Betriebsſtörung bei der Straßenbahn trat 
geſtern mittag gegen 71 Uhr unangenehm in die Erſchei⸗ 
nung. Gegenüber dem Deutſchen Haus riß bei der Draht⸗ 
weiche der Draht, wodurch die Leitung bis zur Silberhütte 
geſtört wurde. Die ſofort in Angriff genommenen Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten dauerten bis nach 2 Uhr. Während die⸗ 
ſer Zett war der Verkehr auf der Langfuhrer Linie gänzlich 
eingeſtellt, da die Stromzufuhr unterbrochen war. Auch die 
Stadtlinien wurden von dem Vorfall in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Da der Straßenbahnverkehr gerade in den Mittags⸗ 
ſtunden unterbunden war, machte ſich die Betriebsſtörung 
doppelt unangenehm bemerkbar. Bei dieſer Gelegenhett ſei 
bemerkt, dab der Verkehr der Straßenbahn Anfang nächſter 
Woche wieder am Hauptbahnhof vorbeigeleitet wird. 

Die Gastagung in Danzig. In der Zeit vom 9. bis 13. Juni 
d. J. findet bekanntlich die 67. Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins von Gas⸗ und Waſſerfachmännern in Danzig ſtatt. Es wird 
mit 800—1000 Teilnehmern gerechnet. Die geſamten Koſten der 
Tagung werden von den Mitgliedern und Gönnern des Deutſchen 
Vereins getragen. 

Das Luftverkehrsgeſetz vom Hauptausſchuß augenommen. 
Der Hauptausſchuß des Volkstages hat geſtern dem Ent⸗ 
wurf eines Luftverkehrsgeſetzes in der vom Senat vorge⸗ 
legten Faſſung zugeſtimmt. Ein kommuniſtiſcher Antrag, 
der verlangte, daß die Ausbildung der Luftfahrer nur durch 
eine ſtaatliche Luftfahrerſchule vorgenommen werde, wurde 
abgelehnt. Nach dem Geſetz können im Falle von Flug⸗ 
unfällen öie Fluggeſellſchaften zu einer Erſatz⸗ bzw. Haſt⸗ 
pflicht bis zur Höhe von 30000 Gulden berangezogen 
werden, während urfprünglich Fluggäſte vor Antritt 
einer Reiſe einen Revers zu unterſchreiben hatten, nach 
dem ſie auf alle Anſprüche aus etwaigen Unfällen ver⸗ 
zichteten. Die Neureglung iſt ein Zeichen dafür, daß heute 
der Flugverkehr in hohem Maße geſicherter als bei Beginn 
des Flugdienſtes iſt. 

Allwöchentlicher Ferkel⸗ und Schweinemarkt. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht bat entſchieden, daß in Altſchottland am 
Mittwoch jeder Woche ein Markt für Ferkel und Läufer⸗ 
ſchweine abgehalten werden darf. 

Neubar eines Gasbehälters an der Wallgaſſe. Die 
Senatsabteilung für Betrieb, Verkehr und Arbeit beab⸗ 
ſichtigt den Neubau eines Gasbehälters für 70 000 Kubik⸗ 
meter Faſffungsvermögen auf dem ehemaligen Sportplatz 
Wallgaſſe. Etwaige Einwendungen gegen dieſes Vorhaben 
find beim Polizeipräſdium 4 1921. Feh 11 Per 

olizeibericht vom 3. Juni 1926. Feſtgenommen: ⸗ 
ſenen, darmnter 2 wegen Vubsiabls 1 wegen Unterſchlagung, 
Atvegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Entweichens aus der 

4. 1 n Bettelns, 2 wegen Obdachloßigteit, 5 wegen Anſtalt, 1 wegen Bettelns, 2 wegen 
Trunkenbeit, 1 in Poliszeihatt.   
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Die hartnückigen Tſchechen. 

Ihr Anſfyruch im Stettiner Freihafen. 

Der tſchechiſche Geſandte Kroſta iſt wieder aus Pras in 

Berlin eingetroffen. Der Geſandte bat ſetnen Beſuch im 
Auswärligen Amt zugeſagt. Es iſt damit zu rechnen, 

daß in dieſer Beſprechung die Freihaſenzonenfrags berührt 

wird, und daß der Geſandte Vorſchläge ſeiner Regierung 

überbringt. — Zur Freihaſenfrage für die, Tſchechoſlowakei 
Baben die beiden Rechtsparteien Intervellationen an den 

Außenminiſter in Ausſicht geſtellt. Es ſoll durch die Inter⸗ 
pellationen verhindert werden daß das Parlament vor voll⸗ 
äygene Tatſachen geſtellt wird. 

Marienwerder. Ein findiaer Poliziſt. In einer 
CKonditorei ſaßen zwei Damen, Frau Sch. und Frl. Kl., zu 

denen ſich eine Gulsbeſitzerfran hinzugeſellte, die ſich in der 
Stadt zum Kleidereinkauf ſür einen Tranerfall beſand. Um 
hre Einkäufe rechtzeitig zu erledigen, mußte die Gutsbeſttzer⸗ 

fran früher aufbrechen. Erſt im Geſchäft bemerkte ſie, daß 
ſic ihre Handtaſche mit 4600 Mark Inhalt in der Konditorei 

Liegen gelaſſen hatte. Ihre Freundinnen aber, mit denen ſie 

in der Kondikorei zuſammen war, waren verſchwunden, und 

trotz allen Mühens war die Taſche mit dem Geld nicht zu 
finden. Frl. Kl. wurde daher in ihrer Wohnung von einem 

Polizeibcamten aufgeincht, der von ihr ohne viele Umſchweife 

Die Hälfte jenes Bekrages forderte, da die andere Hälfte ſchon 

zur Elelle ſei. Welch ein Schreck! Aber es halj nichts, 

der Betrag wurde dem Beamten ausgeliefert. Die tatſächliche 

Einzlehung der andern Hälfte des Vetrages von der Frau 
Sch. war nun geſichert. Dieſe kat jehr empört, verbat ſich 
derartige Beläſtigungen ſeitens der Polizei. Als der Be⸗ 
amte ſie eines anbern belehrte, holte auch ſie das Geld hervor, 
Das ſich die beiden ſchweſterlich geteilt hatten. Auf die Frage 
nach der Taſche geſtand ſie, dieſe in die Liebe lein Flüßchen) 
geworfen zu haben. Eine kleine Pauſe dürfte jetzt in dem 
täglichen Konditoreibeſuch der beiden eintreten. 

Tilſi. Faſt 3 Millionen Geldſtrafe. Die durch 
das Urteil im Tilſiter Spritſchieberprozeß verhängten Geld⸗ 
ſtrafen belauſen ſich auf insgeſamt 22 Millionen Reichs⸗ 
mark und 400 Oo¾l Reichsmark Werterſas. Die mit Zucht⸗ 
HBaus Beſtraften haben ſämtlich Berufung eingelegt Der 
Vorſitzende betonte in ſeiner Urteilsbegründung, daß es ſich 
um eine regelrechte Spritſchleberbande gebandelt habe und 
daß die Schiebungen nur möglich geweſen waren, weil Zoll⸗ 
Dab- Bocklinger die Beſtochung durch ſein Amt gedeckt 

e. 

Kolbern. Hochherziae Stiftung. Der Deutſch⸗ 
amerikaner Harder in Seranton, der vor Jahrzehnten aus 
Kolberg nach den Vereinigten Staaten auswanderte. immer 
gern ſeiner Heimat ſich erinnerte und ſie im Vorjahre ver⸗ 
jönlich aufſuchte. hat 70 000 Mark zur Erbanung einer Volks⸗ 
Leihbibliothek in Kolberg zur Verfügung geſtellt. Mit dem 
BVanu wird demnächſt begonnen. 

Stettin. Ein Gattenmord? In den erſten Vormit⸗ 
tagbſtunden ſtarb plötzlich in feiner in der Grünſtraße be⸗ 
Iegenen Wohnung der 14 Jahre alte Arbeiter Stanislaus 

Pflaum. Am Vorabend klagte der Mann über Unwohlſein 
mit anſchliekendem Magen⸗ und Darmkatarrh. Da der Tod 
nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt werden konnte und zu vermuten 
iſt, daß hier eis ftung vorliegt, wurde die Leiche von 
der Mordkommiſſion der Kriminal⸗Direktion beſchlagnahmt. 
es muß durch die gerichtliche Leichenöffnung die Todesurſache 
feſtgeſtellt werden. Die Ehbefrau des Verforbenen. die bei 
ihren Vernehmungen ein rigenartiges Verhalten an den 
Tag leate, wurde vorläufis feitgenommen. Ebenſo wurden 
verſchiedene Lebensmittel, von denen am Vortage der Ver⸗ 

ktorbene gegeßen batte, szwecks chemiſcher Unterſuchung be⸗ 
chlagnahmt. 

Kynitz. Tödlicher Unglücksfall. Auf der Strecke 
Rittel—Konitz ereignete ſich am letßten Donnerstagnachmitiag 

ein tödlicher Unglücksfall. Ein drei Jahre altes Kind hatte 
jich zu weit an den Schienenſtrana begeben. wurde von dem 
deutſchen Schuellzng (Kyrridorzug) erfaßt und in weitem 
Bogen forigeichleudert. Der Tod trat auf der Stelle ein, da 
das unglückliche Kind mit gebrochenem Genick und ſchweren 
Kopfverletzungen liegen blieb. „ 

Poslen. Der ſelbüherriſche Heldentenor. Bei 
der am Sonntagnachmittag ſtattgefundenen Aufführung der 
Oper „Cavalleria ruſticana“ im großen Sheater in Poien er⸗ 
eigneie ſich ein unliebſamer Zwiſchenfall. Der Heldentenor 

WEAUIRB. 
L SNEAernE 

ι Velis Aollcench- 

34. Fortietzung 
Sie fieht mit ſchenen Blicken auf den Briel, der am Nande 

des Henſterbrettes ſich bin⸗ und herbew 
Es hebt Hn raſch auf und ert 

Sehr grehrte Frau Köte! 

Ein aufrichliger Freund von Ihren Nonn ſchreibti huen 

       

   
   

   

   

— 

das Folgenbe. Damit ſie ſich Fraum Köte bei Zeiten in Acht 
und wifen woran Sir jind. Nämſich Ihr Maun nehmen 

betrügt Sie auf gauz impjame Seiſe. Jede &. ů 
bei Emberg, oder fonſtwo Dann ſiehr er Iünen Sine Iange ů 

0 Tür. die Arme Abereinandergeſchlagen und 
lacht mit das Frauenvolf. Pis er ſich nrit einer Dbavon mackt. 
Weile an 

Oas iſt alles bis aarf das Wäukicben wabs, Ein guaze 
Kudel i hinter i5w. Es wernt Sie wahr. Ein, ues 

XB. Auch bringt er mii dem Sejindel das ganze, ichaine 

ve ee, n, DDe jE EIE Pflsnicben, ¹ 
Lerid Keleſen. und jchlägi mii ber Dauß auf den Eiſch un 
wiſſen wir ig, wo der im Pfeißes Reat- — 

Sran Ellin leblos an. Endlich faßt fie 
ieu Y Wahr!“ ſagt „ie leiſe, Das kaum Licht wahr 

SDilhelm“ ruit ſie angiwol aus 
Dauen reißt ze Vn den Srief ans den änden und ger⸗ 

piract ihn in Hanberl Beine Saüäten ir Ler. 
Sein . nein, 10 fchleckt iM Herarics ziche, dos E nieder⸗ 

Ebet S. Stte, ſcben.roeß vels . Leeens Kcber⸗ 
vecl den Riut arhebr het vater'Bas Schrifüräcd icänen Lonen 

Saldena zucke Bberlecen mie ven Sechien 

      

der Vofener Oper Göarnecft hatte ſeit einigen Jahren be⸗ 
ſchloſſen, gewiffe Partien nur in fremden Sprachen an 

ſingen. Bei ber Aufführung nun proteſtierte das anweſende 

Publikum dagegen und verließ den Aufführunasraum. 

b Auas enſſer LDelt 

Die Plüdoyers im Lützow⸗Prozeß. 
Der Staatsanwält ſpricht: 

„Liltzow hat viel und gern geſchlugen.“ 

Im Prozeß gegen den Dr. Freiherrn v. Lützow erhob ſich 

am Mittwoch der Staatsanwalt zu ſeinem Pläpoyer. Er er⸗ 

klärte zu Beglnn ſeiner groß angelegten Rede, daß, wenn dieſer 

Wroßeß in ber Oefſentlichteit großes Aufſehen erregt babe, das 

weniger an der echre des Angeklagten liege, als an der Tat⸗ 

ſache, daß einem'Lehrer und Erzieher ſchwere ſittliche Ver⸗ 

fehlungen gegenüber ſeinen Schülern vorgeworſen würden. 

Der Staatsanwalt geht dann zunächſt auf die Bejonder⸗ 

heiten bei den Züchtigungen des Angeklagten ein und auf die 

Zärtlichteiten während der Züchtigungsalte. Er 

hält die Schuld des Angeklagten in vollem Umfange fuür 

erwieſen 

und ſtellt den Fall Weiß nicht etwa in den Vordergrund ſeiner 

Ausfſührungen, ſondern trägt Steinchen zu Steinchen, um das 

Gebäube ſeiner ſchweren Beſchuldigungen aufzubauen. Er geht 

zunächſt auf die Ertlärungen ein, die der Angeklagte für ſein 

Berhalten hat, und er debuziert: In der Sandſchulheim⸗ 

bewegung ſeien Zärtlichleiten und Kameradſchaftlichteit zwiſchen 

Erzieher und Schüler üblich und ein Erziehungsproblem. Aber 

der Sachverſtändige Andreſen habe ein vernichtendes Urteil 

über die päbagogiſchen Fähigkeiten des Angellagten abgegeben, 

und ſchon deshalb könne man nicht die Päbagogik allein für den 

Angeklagten als Entlaftungsgrund heranziehen. Lügow habe 

viel und gern geſchlagen, und aus der Art ſeiner Schläge und 

aus den Begründungen, bie er für die Prügelſtrafen gehabt hat, 

gehe hervor, daß ihn nicht immer pädagogiſche Gründe be⸗ 

wogen haben. 
Die Schüler hätten als Zeugen zwar in der Verhandlung 

ausgefagt, daß ein Grund für die Prügel meiſt vorhanden war. 

„Sehr richtig“, ſagt der Staatsanwalt, „ein Erzieher, der 

ſchlagen will, kann immer einen Grund angeben. Fraglich ſei 

aber, ob das Syſtem vor den Augen der Erwachjenen ſtand⸗ 

halten könne. Da kommt er zu dem Ergebnis, daß der Ange⸗ 

klagte nicht nur gern geſchlagen habe, ſondern daß er 

auch aus ſexuellen Motiven geſchlagen 

habe, das gehe wiederum aus der Art der Küſſe und aus der 

Art der Prügelſtrafen mit den Zärtlichkeitspauſen hervor. Der 

Staatsanwalt ſpricht dann ſämtliche von der Anklage aufgeſtell⸗ 

ten Fälle durch. 
  

Bluttat aus Eiferſucht. 
Der Ausgang einer Meſſerſtecherri. 

Aus Nienburg a. d. Weſer wird gemeldet: Eine Meſſer⸗ 

ſtecherei, die in der Eiferſucht ihren Grund hatte, forderte in 

der Nacht von Dienstag zu Mittwoch ein junges Menſchen⸗ 

leben. Als der Schuhmacher Kahle aus Schweringen abends 

auf einem Schützenfeſt in Balge ſeine frühere Braut, nicht an⸗ 

traf, regte ſich in ihm die Eiferſucht. Er ging zum Haufe des 

jungen Mädchens in dem nahegelegenen Holzbalge und ge⸗ 

waͤhrte bei ſeiner früheren Braut einen anderen Liebhaber. 

Kahle drang in das Zimmer ein. Der neue Verehrer flüchtete 

und rief vom Feſtplat in Balge Hilfe herbei. Als der 20jäbrige 

Landwirtsſohn Landau das Haus betreten wollie, erhielt er 

von Kahle einen Meſſerſtich in den Hals, der den Tod des 

jungen Mannes zur Folge hatte, troßdem bald ärztliche Hilfe 

zur Stelle war. Einem zweiten juncgen Mann, der ebenfalls 

mitgekommen war, wurde von dem Meſſerhelden ein Arm auf⸗ 

geſchlitzt. Der Verwundete ſand Aufnahme im Nienburger 

Krankenhaus. Der Meſſerſtecher wurde verhaftet. 
* 

Vor einigen Tagen ſand man in der Nähe von Hamburga 

einen Oberrealſchüler erſchoſſen und ein 17jähriges Mädchen 

verwundet auf. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Mädchen ibren 

iter durch drei Nevolverſchüſſe getötet hat und ſodann 

verfuchte, ſich felbſt in den Mund zu ſchießen. 

Selbſtmord auf einer Soreebrücke. Geſtern mittag ſtelite 

ſich ein junger. bisher noch unbekannter Mann auf das Ge⸗ 

länder ber Spreehrücke an der Börſe. ſchoß ſich mit einem 
Revolver in den Kopf und kieß ſich ins Waſſer fallen. Der 
Reichswafierſcsntz ſuchte längere Zeit vergeblich, ohae die 
Leiche des Selbſtmörders zu finden. 

„Wie — was meinſt du. BSilhelms⸗ 
1 2.— es iſt ſo! Da fenn ich mich aus. Hab 'n feinen 

Er bebt die einzelnen Stückchen vom Boden, legt ſie auf den 
Tiſch und jtellt ſie mähjam zufemmen. 

Frau Elin ſtiert fien wie verloren vor ſich nieder. 
„ ſtimmt ficherlich, ſagi cr noch einer Pauie, den Streich 

hat dir eine aus Eijeriucht geivielt.— Iſt ja ganz kar!“ 
Die die junge Frau muter jedem ſeiner Borte zuſammen⸗ 

Zuckt und allmäblich ein Ponger. wechſelvoller Ausdruck in ihre 

ch is. Scheint ſ⸗ überraſcht von der 
ſcharfünnigen Erklärnng. die er der Schwägerin gegeben. 

Dicht en der Xer Pleibt ße noch einmal ſßehen 
woht jest beſchen,, Frogt ſie, rder ſea ich ern 

* Eiin Peeni cspegrerd Sie Hon 
„Seden Sie uur! ſest ße mit müder mnd geanälier 

Aus Bühelm grrift zem Hat. 
BSehis erch grs n ns vics i0 ſchwerk- Ermamt 

  

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

er ülensss e     mMuf Dee Hend r Ki 

Erfolhreiche Schatzgrüber. 
200 000 Golddollars nach mehr als 60 Jahren ausgegraben. 

lis (Alabama) wurde eine Samme von mehr als 

200 U00 Dellar in — ausgehrahen. die für die Armeen der Union⸗ 

ſtaaten während des amerilaniſchen Bürgertrieges von 1861 bis 1865 

von C. Boas Whitfield verſtegt worden waren. Whitſield hatte 

ſeinem Sohne einen Plan und Anweiſungen über den Ort, wo der 

Schatz verborgen war, vererbt. An Hand dieſes Planes wurde das 

Geld jetzt aufgeſunden. 

Zumer wieder Brandſtiftungen. 
In Verlin und Oberſchleſien. 

Nach einer Meldung aus Berlin brach Mittwoch nachmittag in 

dem Hauſe Raabeſtraße 12, vor dem Prenzlauer Tor, ein Bach⸗ 

ſtuhlbrand aus, dem die Dachkonſtruktion des Vorderl Dauſes und des 

linten Seitenflügels mit den Bodenverſchlägen zum! pfer ſiel. Als 

ache des Feuers wird Brandſtiftung vermutet. Nach der Art 

Brandes und ſeinem Verlauf zu urteilen, waren mehrere 

zrandherde vorhanden. Die Kriminalpolizei begann an Ort und 

Stelle mit den Ermittlungen. 
1 

Die Brandſtiftungen in den Provinzen Oberſchleſien und Nieder⸗ 

ſchleſien nehmen in erſchreckendem Umfange zu. Man nimmt an, 

daß 81,5 Prozent aller Brände in der Zeit vom Januar bis April 

1926 durch Brandſtiftung erfolgt ſind. Der⸗ Schaden betrug im 

Durchſchnitt 20 000 Reichsmark pro Brandfall. 

  

  

  

       

  

  

123 Einbruchsdiebftähle begangen. 

Zwei ſchwere Jungen vor bem Mäuchener Strafgericht⸗ 

Vor dem Münchener Strafgericht hatten ſich der 25jährige 

Kellner Artur Stieß aus Frankfurt am Main und der 

92jährige Maſchinenbaner Greiſer aus Breslau wegen 

123 Einbruchsdiebſtählen in verſchiedenen Städten Deutſch⸗ 

lands, ſo in Berlin. Breslau., Hannover, Leipzis, Stuttgäart. 

München uſw., zu verantworten. Ste hatten an Schmuck⸗ 

jachen und Silberzeug insgeſamt drei Bentner Silber und 

zehn, Pfund Gold erbeutet. Stieß verbüßt wegen dieſer Dieb⸗ 

ſtähle gegenwärtig 10 Jahre, Greiſer 8 Jahre Zuchthaus. 

Im Sommer 1923 hatten die beiden in München in den vor⸗ 

nehmen Stadtvierteln wiederum Einbruchsdiebſtähle aus⸗ 

geführt, bei denen ihnen Schmuckſachen und Pelze ſowie 

Bargeld im Geſamtwerte von rund 91 000 Mark in die Hände 

fielen. In Stuttgart wurden ſie verhaftet. Für die in 

München verübten Diebſtähle wurde Stieß neuerdings zu 

6 Jahre, Greiſer zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt⸗ 

Das Hochwaſſer in Rußland. 
Schwere Ernteſchäden. 

Im Bezirk Koſtroma haben die Feider durch das Hochwaſſer ſo 

ſchwer gelitten, daß man in dieſem ganzen Gebiet mit einer guten 

Ernte nicht mehr rechnen kann. Am Unterlauf der Wolga haben 

beſonders die Obſt⸗ und Gemüſeplantagen Schaden genommen. Im 

Kreiſe Rybinſt iſt die Winterſaat für mehr als 100 Dörſer verloren. 

Selbſtmord im Gefüngnis. 
Von der Mordaffäre Kochmann. 

In der Unterſuchungshaft gegen die Gebrüder Robert und 

Auduſt Kolle wegen Ermordung des Breslauer Schiffshändlers 

Kochmann ſtand Dienstag in Neiße ein Lokaltermin an. Nach 

Rückkehr in das Breslauer Untexſuchungsgefängnis ſprang 

Robert Kollek plötztlich vom vierten Stockwerk über das Treppen⸗ 

geländer in den Lichthof hinab, wo er ſchwerverletzt liegen blieb. 

Wle die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ melden, war der 

Lolaltermin für die Brüder Koller ſehr ſtark belaſtend, beſonders 

jür Robert Kollek. Wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt- meldet, iſt 

Mittwoch nachmittag Kollet an den Folgen ſeines Sprunges in 

den Lichthoſ des Gefängniſſes geſtorben. 

Ueberjahrene Streckenarbeiter. Zwiſchen Zuffenhauſen 

und Kornweſtheim wurden zwei auf der Strecke beſchäftigte 

Arbeiter von einem Leerzug überfahren. Der eine wurde 

getötet, der andere verletzt. 

Drei Urbeiter ertrunken. Auf der Oder bei Nettſchütz im 
Kreiſe Glogau kenterte ein mit drei Arbeitern der Oder⸗ 
ſtrombauverwaltung beſetzter Kahn. Alle Inſaffen ertranken. 

Schnee in Archangelfk. In Archangelſk und der Um⸗ 
gebung der Stadt iſt noch in den letzten Maitagen dichter 

Schnee gefallen. In Weſtſibirien, nördlich von Tomſf, 

herrſcht Winterwetter. 
  

Nun ſieht ſie mit jener ſtumpfen Miene vor ſich nieder, die 

keinen Ausdruck des Schmerzes mehr kenut — und tiefßten 

Gram verbirgt. 
Das Kind verhält ſich mucksſtill. 
Und jetzt verſtreicht eine jener nachvenklichen Stunden, wo 

C ineinanderfließen, 

wo jedes zeitliche und räumliche Bewußtſein aufhört, wo man 

in dumpfem Weh mit Welt und Menſchen abgeſchloffen hat — 
mit allem fertig zu ſein wähnt. 

Und plötzlich hatte ſie das dunkle Empfinden, als wäre 

Leben und Bewegung in ihr abgeſtorben, als müßte ſie in 

ſtarrer Schmerzlongreit die Augen ſchließen, um nicht mehr zu 

erwachen. 
So ſaß ſie zuſammengekauert lange da. 
Kuch jetzt, als ſie ſeine Schritte hört, rührt ſie ſich nicht. 

„Guten Abend!“ ſagt er kurz. 
Keine Antwort 
Aber das Kind beginnt unruhig zu werden. 

„Für ein bißchen Licht hätteft du ſchon ſorgen können!“ 
brabbelt er vor ſich hin. —— 

„Dann nimmt er⸗ geräuſchvoll die Lampe von dem kleinen 
Wäſcheſchrank, ſetzt ſie klirrend auf den Tiſch und zündet ſie an. 

Kun ſieht er plötzlich die zuſammengeſetzten Briefſchnitzel. 

Er hert ßch uengierig zur Seite hin, vnnzer bellt neugierig zur üite hin, blinzelt ſie vorl an und Mieil 3 3 her 

Dann wechſelt er die Farbe und ſchielt mit hilfloſem Blick 

zu ihr hinüber, wahrend er mit taftenden Fingern üder die 
Tiſchplatte fährt b ů 

Mühſam erhebt ſie ſich, in ihrer Haltung wie gebrochen. 

„Das iſt alles wahr!“ ſpricht ſie mehr für ſich und ſchüttelt 
leiſe und beſtäandig ihren Kopf. ſich Scrärn 

Ein tiefes Schweigen. 
Nur Klein⸗Dorothe ſchreit lant auf und will zum Papa. 

Sie geht zur Tür und ruit das Mädchen. „Hier nehmen 
Sie das Kindt⸗ eum 

Jest ralßt ‚e ſich auf und tritt zu ibm. 
„Varum haſt du mir das getan?“ 
Sie ſagt das weder antlägerijch, noch heftig, aber iu jenem 

durchdringenden, gedämpften Ton, der keinen Widerſpruch 
iüßt. 

Das foll wohl gar in Kreuzverhör werden?“ fragat er 

Num bricht aus Au in iã 
„Dirit du mir Sstworten en Dart und entſchloſſen 

SFortietzung folat) 
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Kr. 126 — 17. Jahrgang 2. Beiblett der Danziget Bolksſtinne Dunnerntaz, ben 3. 32ui 1928 
——— 

— 

Unter Robben und Eisbären. 
Der Name Nanſen, iſt nicht unbekannt, ſondern hat 
überall einen auten Klang, gans beſunders bei den Prole⸗ 
tariern aller Länder und aller Weltteile, die niemals ver⸗ 
geſſen werden, daß das großzünige Hilfswerk für die 
hungernden Opſfer des Krieges und der Nachkriegszeit in 
Rußland in erſter Reihe durch Nauſens verſtändnisvolle, mit 
Tatkraft verbundene Einſicht zuſtande gekommen iſt. Von 
ſeiner Einſicht in die wirtſchaftichen Zuſammenhänge legt 
auch das Buch über „Sibirien, ein Zukunktsland“, Zeugnis 
ab, das er nicht lange vor Ausbruch des Weltkrieges ver⸗ 

öffentlichte. Mit Unterſtützung der ruſſiſchen Regierung 
hatte er das weite Land durchſtreift und ſchildert in dieſem 
Werk die ſchier unermeßlichen noch ungehobenen Naturſchätze 
des Lauves und ſeine Bedeutung für die künftige Weltwirt⸗ 
ſchaft. Anch vorher ſchon batte Nanſen großen Rubm als 
Volarforſcher erworben, vor allem durch ſeine berühmte 
Fahrt mit der „Fram“ in den Jahren 1893/96. Von der 
feinerzeit viel beſtrittenen Ueberzengung ausgehend, daß 
vom fibtriſchen Eismeer dauernd eine Eisdrift über die 
Genenden unmittelbar an und um den Pol berüber nach 
dem Eismeer im Oſten Grönlauds gehe, füͤhr er an der 
ſibiriſchen Küſte entlang nach Oſten bis weit über Kay 
Tſcheljiuſkin und wandte ſich daunn nach Norden, wo er im 
September das Treibeis erreichte und 

das Schiff vorfätzlich vom Eiſe einichlieten ließ, 

damit es mit dieſem über den Pol nach dem grönländiſchen 
Eismeer treibe. Drei Winter hindurch blieb die „Fram“ 
vom Eiſen umſchloſſen und trieb mit der tatſächlich vor⸗ 

handenen Eisdrift, wenn auch nicht über den Pol, ſo doch 
in ſeiner Nähe les blieb nur 4. Grad ſüdlich! nach dem 
Weſten von Spitzbergen in das oſtgrönländiſche Meer, wo es 
vom Eiſe frei kam und heimwärts ſteuerte. Am 20. Auguſt 
1896 langte es nach mehr als dreijähriger Abweſenheit in 
Norwegen im kleinen Hafen von Skärvö an. Nauſen ſelbſt 
batte das Schiff mit einem Begleiter bereits im März 1805 
verlaſſen. um auf Schlitten, die von Hunden gezogen wur⸗ 
den, noch weiter nach Norden vorzuſtoen. Nach einer 
Ueberwinterung im Eiſe traf er im Iuni 1896 eine engliſche 
Exvpedition auf Franz⸗Joſefs⸗Land, mit deren Schiff er 
beimkehrte Er laugte am 13. Anguſt 1896 in Varö an, von 
wo er mit der „Fram“ am 21. Juli 1893 abgefahren war. 

Es hatte ſich bei dieſer Reiſe nicht etwa um eine Sport⸗ 
leiſtung gehandelt, „ſondern um die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
forſchung der Poläͤrgegenden, und die wiſfenſchaftlichen 
Ergebniſſe waren denn auch ſehr bedeutend. Sie ſind am 
Schluß des großen Reiſewerks „In Nacht und Eis“ von 
Nanſen zuſammengeſtellt. Aber auch vorher ſchon hatte 
Nanſens Name in den Kreiſen der wiſſenſchaftlichen Polar⸗ 
ſorſcher einen auten Klana. Als noch nicht Siebenund⸗ 
zwanzigjähriger hatte er im Sommer des Jahres 1888 eine 
Bereiſung des noch nie betretenen Inlandeiſes von Grön⸗ 
land unternommen. Sieben Wochen war er mit nur wenigen 
Bealeitern (äwei Norwegern und drei Lappländern) 

auf bem Eiſe vom Oſten bis zum Weſten Grönlands 
unterwegs. 

Auch dieſes Unternehmen, das in dem zweibändigen Werk 
„Auf Schneeſchuhen durch Grönland“ von Nauſen beſchrieben 
wurde, zeitigte reiche wiſſenſchaftliche Ergebniſſe über die 
Eisverbältniſſe und die Biologie Grönlands. 

So wenig wie ſeine Framfahrten hatte Nanſen auch dieſe 
Reiſe ohne ſehr ſorgfältige Ausrüſtung und ſorgſam durch⸗ 
dachten Plan und vor allen Dingen nicht ohne ausreichende 
Erfabrungen mit dem Eis und einen Gefahren angetreten. 
Das erkennen wir ſehr deutlich aus dem fetzt vorliegenden 
Werk, welches Nanſens erſte Bekanntſchaft mit dem Eis⸗ 
meer ſchildert. Er batte ſich nach langem Schwanken zum 
Studium der Zoologie entſchloſſen. Die Frage nach dem 
Warum beantwortet er ſelbſt folgendermaßen: „Wohl haupt⸗ 
ſächlich, weil er ein leidenſchaftlicher Jäger und Fiſcher war, 
ein Waldmenſch, und weil er in jngendlicher Unerfahrenheit 
alaubte, ein ſolches Studium bringe ein beſtändiges Leben 
im Freien mit ſich, zum Unterſchied vom Studium der 
Phyftk und der Chemie, zu dem er ſich eigentlich am meiſten 
hingesogen fühlte. Dann hatte er ſich eines Tages plötzlich 
in den Kopf geſetzt, er wolle ſeine zoologiſchen Studien 
damit beginnen, daß er das Tierleben und die Naturver⸗ 
hältniſfe des Eismeeres ſtudtere. Warum die jungen Kräfte 
gerade dort im Norden erprobt werden ſollten, war unklar; 
waͤhrſcheinlich waren es die Jaad und das Abenteuer, die 
ihn lockten Mit wiſſenſchaftlichen Keuntniſſen beſonders 
gut ausgerüſtet war er noch nicht; aber als Schiitze und 
TFäger beſaß er eine gewiſſe Uebung.“ 

Nun, obwohl er noch nicht 21 Jahre alt war, waren 

ſeine Kenntniſſe doch bedeutender. als man nach dieſen 
Worten glauben möchte. 

und vor allem beſaß er die Fähigkeit zu unbefangener, 
ſcharfer Beobachtung und logiſcher Schlußſolgerung. So ge⸗ 
wann er bereits auf dieſer Reiſe die Ueberzeugung von dem 
Borhandenſein der Polardrift, die ihn ſpäter zur Framfahrt 
veranlaßte. Er hatte ſich auf einem neuerbauten Robben⸗ 
fänger eingeſchifft. dem „Viking“, um dieſe Fahrt als 
Studienfahrt mitäumachen. Das Werk, das mit Hilfe der 
Tagebücher des damals noch ſehr jungen Nanſen verfaßt iſt, 
iſt aber keineswegs lediglich eine Beſchreibung jener erſten 
Reiſe und ihrer Ergebniſſe, ſondern natürlich werden die 
Erſcheinungen und Verhältniſſe jener Eiswelt auf Grund 
— SeS- · 

    
are geniln 

Der bekannte franzöſiſche Oberkommiffar de Jouvenel bat 
das Beſtehen der neuen Republik Libanon proklamiert⸗ 
Die größte Stadt Libanons, Beirunt (die anſer Bild zeigt), 

joll aur Hauptiſtadt des Landes erhoben werden. 

der Anſchauungen dargeſtellt, zu denen die Forſchungen 
ſeines ganzen ſpäteren Lebens geführt haben. Aber man 
erkennt doch deutlich, wie ſchon in jenen junaen Jahren der 
eindringende wiſſenſchaftliche Geiſt Nanſens ſich äußert. 

In lebhaſter und reiavoller Weiſe wird das Leben auf 
dem Schiff und im Eismeer geſchildert, das eine Fülle ünd 
Vielgeſtaltigkeit bietet, wovon der Großſtädter ſich nichts 
tränmen lätt, der das eisſtarrende Nordmeer vielfach für 
eine lebloſe Einöde hält. Vierzebn Tage lang war auch 
dieſes Schiff vom Eiſe eingeſchloſſen und mußte ſich treiben 
laſſen. In dieſer Zeit ruhte naturgemäß der Robbenfang, 
dafür aber wurde 

eine Reihe von Eisbären aeſichtet 

und erlegt. Nanſen ſchildert dieſe Jaad wie auch ſpäter 
auf der Framfahrt als ziemlich ungefäbrlich, iedoch iſt qie 
das nur für einen kaltblütigen Schützen, der mit einem 
modernen Gewebr verſeben iſt; andernfalls kann ſie doch 
recht gefährlich werden. und in früheren Zeiten iſt ſo 
manches Menſcheuleben dieſem Raubtier zum Opfer gefallen. 

Unter die reizvollen Jaadſchilderungen mengen ſich auch 
ernſthafte Betrachtungen volkswirtſchaftlicher Art. Ich 
zitiere nur eine: „Die ganze Geſchichte des Wals iſt wahr⸗ 
lich beſchämend für uns Menſcheu. Sie zeigt, wie bedauer⸗ 
lich weit wir noch davon entfernt ſind, vernünftige, ratio⸗ 
nelle Weſen zu werden Hier rotten wir in einer Gegend 
nach der anderen eines der größten Tiere der Natur aus, 
das keinen Schaden anrichtet, und es iſt uns nicht möalich, 
eine Einiguna über ſeine Schonung zu erzielen, damit das 
Tier erbalten bleibt und wir einen ſteten Nutzen davon 
baben können. Es iſt, - als wollten die Menſchen in ihrer 
Raubaier nicht feben.“ ů 

Auch ohne das Intereſſe, das die Perſönlichkeit Nanſens 
erweckt, iſt die Lektüre des mit Bildern von Nanſens cigener 
Hand reich ausgeſtatteten Buches überaus anregend und 
erfriſchend. Dr. Brunvp Borchardt. 

  

    

    

SS 

Die Toteninſel im Rhein. 
Zum Gebächtnis der Kriegsopfer will man in Deutſchland 
ein Reichs⸗Ehrenmal errichten. Nachdem der Reichskunſtwart 
Und die dazu berufenen Sachverſtändigen die geeigneten Orte 
ermittelt haben. nimmt das Projekt der Errichtung auf einer 
Rheininſel bei Lorch, (nach dem Eutwurf des Profeſſors Wach 
in Düſſeldorf), immer mehr greifbare Form an. Unſere 
Aufnahme gibt einen Ueberblick über die Stadt Lorch am 

Rhein mit der Inſel. 

Die weinende Nymphe am Märchenbrunnen. 
Ein Erlebnis im Berliner Friedrichshain. 

Aus Berlin wird berichtet: Bei einer nächtlichen Streife im 
Friedrichshain bemertte in der Nacht von Freitag auf Sonn⸗ 
abend ein Schupo ein nacktes Mädchen auf dem Rande des 
Märchenbrunnens. Dieſes erzählte nun unter Schluchzen, daß 
ein Liebhaber, nachdem er ſich ſeiner Kleider entledigt hätte, 
lie auch zur Entkleidung veranlaßt habe und dann mit all ihren 
Kleidern verſchwunden ſei. Der Beamte hüllte die Eva in ſeine 
Pelerine und brachte ſie auf die Wache. Der benachrichtigte 
Vater holte ſeine Tochter am Morgen ab, wobei en, folgendes 
Geſpräch entwickelte: „Det ſind mir ſcheene Zicken! Det du 

dich im Hain amüſterſt, nehme ick dir nicht übel. Det habe ick 

ooch ſchon getan, det du dir aber die ganze Kledage klauen läßt, 

det is mir noch nich paſſiert und muß beſtraft werden!“ Was 

weiter folgte, verſchweigt des Sängers Höflichteit. Jedenfalls 

kargte ver Vater nicht mit handgreiflichen Beweiſen ſeines ge⸗ 

rechten Zornes. Als er mit ſeinem Töchterlein die Wache ver⸗ 

ließ, meinte er: „Et is nur gut, det der Bengel meine Tochter 

nich voch noch raſiert und die Haare verkvoft hat. Mutta wird 
Oogen machen! ů 

Ein Mitarbeiter einer Berliner Zeitung ging mit der Poltzei 

in die Wohnung des Mädchens und ließ ſich von dieſer über 

den Hergang der ganzen eigenartigen Angelegenheit folgendes 
erzählen: ‚ 

„Als ich geſtern abend vor einem Kinv ſtand und die bunten 
Bilder beguckte, wurde ich plötzlich von einem jungen Mann 

angeſprochen, der einen Dait vertrauenerweckenden Eindruck 
auf mich machte. Sonſt hätte ich mich ja nicht anſprechen 
laſſen. Er erzählte mir ſofort, daß er ein großer Freund der 
Natur wäre und beſonders für Mainachtſpasziergänge in öffent⸗ 
lichen Anlagen ſchwärme. Hier muß ich zugeben, daß die Viebe 
für die Natur auch meine ſchwache Seite iſt. Er lud mich zuerſt 

in eine Konditorei ein, und als es ans Zahlen kam, meinte er, 

daß er nur einen 1e Heche. Mililer bei ſich hätte. Mi beri 
tigte gern die lleine Zeche. Mittlerweile war es bebt 

io eeß en ei e i geſtand, ein gerei verſpüre, 
melntie er tröſtend, daß ich mich doch in Gefellſ⸗ eines kraf⸗ 
ti⸗ Menſchen befände, der jeder Gefahr die Stirn bieten 
würbe Als wir ganz verzückt in den Anblick der Märchen⸗ 
figuren vor dem Grunnen ſtanden, richtete er prötzlich die 
Allfforderung an mich, daß ich mich ausziehen möge, weil es 
doch ganz wunderſchon wäre, wenn er mich ſelbſt als Werchen⸗ 
figur bewundern könnte. Als ich mich ſträubte, itreifte er mir 
gegen meinen Willen ein Stück meiner Kleiduna nach dem 
anderen ab, bis ich ſchamerglühend ſo vor ihm jtand, wie ich 
vor achtzehn Jahren geboren wurde. Bis dahin hatte ich das 
alles als Ausfluß einer dichteriſch gearteten Seele angeſehen, 
aber ich merkte, daß es ganz war anderes war, als er meine 

verſches Jih wil noch nichts ſagen, wenn ich mir and. — a u 0 
einen Schnupfen geholt habe, Aber das verletzte Schamgefühl 
will ich ganz ſchweigen, aber daß der Kerl gerade mein ſchönes 
roſa Kleid, das ich mir erſt jüngtt bei Wertheim getauft habe. 
geklaut hatte, hat mich tief gekräntt. Auch die Senge, die ich 
von Vater betommen habe, war gerade nicht angenehm.“ 

    ickte und mit ihnen auf Nimmerwiederſehen   

Opfer des Kolgius. 
Die Tragödie einer Garconne. 

Ein Drama, das ein Zerrbild unſerer Zeit iſt, bewegte kürzlich 

Paris. Das Problem, das Bourdet in ſeinem Stück „La W e, 

niere“ behandelt und das täglich im Theater „Femina“ ernſte Men⸗ 
ſchen tief erſchüttert, hat in der Wirklichleit des Lebens eine grau⸗ 
jame Löfung gefunden. Ein junges Menſchenkind hat geglaubt, den 

Oſſa auf den Pelion türmen und den Olymp göttlicher, ewiger 
Sinnenluſt erobern zu können, und hat das mit dem Tode gebüßt. 

Die Begebenheiten ſind ſchnell erzählt. Wanda Sylvanv, Schau⸗ 

ſpielerin und Filmdiva, Darſtellerin der Gargonne“ in dem Film 
gleichen Ramens nach dem Roman von Victor Margue: ittes, hatte 
große Erfolge. Man weiß nicht recht, ob ihr ſchauſpieleriſches Talent 
oder mehr ihre Schönheit und Lebensluſt Quelle der hohen Einlünfte 
beeden ſind. Jedenfalls konnte ſie ſich eine Villa in Courbevoie 

ei Paris kaufen, einen 40⸗P.⸗S.⸗Farman mit Chauffeur halten 
und ihre alte Mutter in einem Pavillon, in der Nähe ihrer Woh⸗ 
nung unterbringen. Sie konnte Nacht für Nacht durchbummeln, 
Champagner trinken und in der Welt, in der man ſich niemals 
langweilt, eine Rolle ſpielen. 

Das iſt alles nicht intereſſant, und es iſt auch nicht mehr als 
natürlich, daß 

die Genüſſe allmählich ihren Reiz verloren 

und daß die überſpannten Nerven nach immer neuen und kräf⸗ 

tigeren Stimulationen verlangten. Man kennt aus Tauſenden 

von Schilderungen, wie junge Frauen, einmal verführt, zu Rauſch⸗ 
giften greifen und ſie nicht wieder laſſen können. Wenn auch die 
Pariſer Polizei behauptet, daß der Verbrauch von Kolain nicht 
zugenommen habe und der Kreis der Adepten immer noch eng 

begrenzt ſei und zu keiner Beunruhigung Anlaß böte, ſo ſcheini 
es dem Laien doch, als ob dieſe elende Seuche nach dem Kriege 
unter den ſungen Frauen erſchreckende Verheerungen angerichtet 

hat. Kokain allein genügt bald nicht mehr. Auch die unglücliche 
Wanda Sylvano griff zur Morphiumſpritze und zu dem greulichen 
Kokainderivat, das man hier „Höroine“ nennt. 

Kein Wunder, daß zugleich auch die Sinne durchaus etwas 

Neues, Unerhörtes forderken, daß die Freundin an die Stelle des 

Freundes trat, eine Erſcheinung, die bei den überreizten und kranken 
Sklavinnen des Rauſchgiftes ſaſt regelmäßig zu beobachten iſt. 
Mademoiſelle Hyprard iſt eine auffallende. faſt mänuliche Schönheit, 
hoch gebildet, aus beſter Familie. Ung⸗wöhnlich intelligont, abſol⸗ 
vierte ſie ſchnell ihre juriſtiſchen Studien und wurde als Rechts⸗ 

anwalt bei den Pariſer Gerichten zugelaſſen. Sie vertrat die Sachen 
ihrer Freundin Wando als deren Anwalt. Da ſie reich und unab⸗ 
hängig war, ließ ſie ihren Gefühlen freien Lauf, und bald waren 

die Freundinnen unzertrenulich. im Guten mie im Böſen. 

In einer leichtfertigen ausgelaſſenen Nacht, wo der Keppart 
pagner in Strömen efeßhen, auch mit Likören war nicht geſpart 
worden, und in ſtark angeheiterter Laune ließen ſich die deiden 
jungen Frauen in ihrem eigenen Auto heimfahren, um ſich den 
heimlichen Freuden des Kokaingenuſſes hinzugeben. Aber der Ver⸗ 
ſtand war getrübt, der Alkohol tat ſeine Wirkung und das Kolain 
— anſtatt den erhofften Rauſch zu erzeugen — wirkte als tödliches 
Gift ... Man kann nur ahnen. ů 

welche Qualen die Freundinnen in jener Nucht ausgeſtanden haben. 

Mit den letzten Kräften ſchleppte ſich Mademoiſelle Hyprard zur 
Tür und öffnete. Sie konnte gerettet werden. aber Wanda Sylvano 
war tot. 

Wird ihr tragiſches Ende allen Legivnen ſchwacher, willensloſer 

Geſchöpfe eine rechtzeitige Warnung ſein? Wird es dazu führen, 
daß viele den erſten Schritt vermeiden, der niemals zurückgetan 
werden kann und für alles weitere entſcheidend iſt? Wird das grelle 

Licht, das die polizeiliche Unterſuchung und die Veröffentlichungen 
in der Preſſe auf die intimſten, zarteſten Wecbipbn hen geworfen 
hat, wenigſtens ein paar jener Menſchentinder den inneren Halt 
wiedergeben, die ſonſt unrettbar auf den Weg zum Abgrund geraten 
wäre.:? Man wagt es kaum zu hoffen. Dichter ringen mit dem 
Problem, ſchreien es in die Welt hinaus. Kataſtrophen folgen auf 
Kataſtrophen, ſeitdem die Menſchheit angefangen hat, ſich aus dem 

Urzuſtand heraus zu dem zu entwickeln, was man Ziviliſation 

nennt und auf das wir olle ſo ſtolz ſind. Es war umſonſt und wird 

umſonſt bleiben. 

„Es hat immer Leute gegzeben, die ſich umgebracht haben. Der 

Staat wird auch nicht verhindern können, daß törichte und ſchwache 

Menſchen ihr Vermögen und ihre Geſundheit vergeuden. Alles, was 

die Polizei tun kann, iſt, den Handel mit Rauſchgiften zu über⸗ 

wachen und möglichſt große Mengen der Gifte zu vernichten.“ So 

äußerte ſich der Chef des Pariſer Polizeidezernats zur Bekämpfung 

des Handels mit Rauſchgiften: Er iſt ein nüchternet Mann, und 

er hat leider Recht. 

Iwiſchenfall bei einem Stierkampf. 

Zwei Zuſchaner ſchwer verletzt. 

Einen dramatiſchen Verlauf nahm ein Stierkammpi, der 

in Rognonas in der Nähe von Marſeille ſtattfand. Der 

letzte Stier, der in die Areng gelaſſen wurde, überſprang 

in einem wilden Anlauf die Barriere und ſtieß mit einem 

wuchtigen Hieb ſeiner Hörner einen Zuſchauer zu Boden, 

wobei dieſer ſchwere Wunden am Unterleib und am Vorder⸗ 

arm erlitt. Dann ſtürzte ſich der Stier auf eine Leiter, auf 
der mehrere Zufchauer ſaßen. Die Leiter wurde umgeſtoßen 

und einer der Zuſchauer wurde mehrere Meter weit von 

dem Stier fortgeſchleppt und ebenfalls ſchwer verwundet. 

Dann endlich konnte das Tier eingefangen und in den-Stall 

zurückgeführt werden. 

    

  

  

  

      

Ashati⸗Parade im Bochunmn. 
Bei einer Kolonialtaguns in Bochum marſchierte auch ein: 
Gruppe afrikaniſcher Askari in ibrer malerißchen Tracht ahX 
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Heranziehung von ausländiſchen Bauftrmer 
ä nach Nußland. 
Nach einem Bericht des Hauptkonzeſſionsausſchuſſes der 

Sowjetunion hat die Sowjetreglerung im Intereſſe der 
Intenſivierung der Bautätigkett in Rußland beſchloſſen, cus⸗ 
ländiſchen Baufirmen eine Reihe von Vergünſtigungen bei. 
ber Gewährung von Baukonzeſſionen in Rußland einzuräu⸗ 
men. Ausländiſchen Baufirmen wird das Recht zugeſtan⸗ 
Deu, unter den gleichen Bedingungen wie ruſſiſche Bauorga⸗ 
nifationen an Wettbewerben für dic Ausführung von Bau⸗ 
aufträgen teilzunehmen. Ferner wird ausländiſchen Bau⸗ 
firmen die zollfreie Einfuühr von Maſchinen, Werkzeugen und 
Hilfsgeräten, die zur Ausführung der Bauaufträge notwen⸗ 
Hig ſind, nach Rußland geſtattet. Dieſe Maſchinen und Ge⸗ 
räte dürfen nach Ausführung des Bauauftrages Zollfrei 
wieder ausgeführt werden. Die Sowfetregierung geſtattet 
ausländiſchen Baufirmen auch die Errichtung von Hilfs⸗ 
werkſtätten, ſowie von neuen Fabriken für Baumaterialien 
gur Verforgung der Baukonzeſſionen und für den Abſatz auf 
dem Binnenmarkt Stilliegende Fabriken dürfen von aus⸗ 
Lländiſchen Baufirmen wieder in Betrieb geſetzt werden. 
Ferner wird die Einfuhr von in Rußland fehlenden Bau⸗ 
Ataterialien, ſowie die Berufung bochqualifizierter auslän⸗ 
Diſcher Arbeiter und Techniker geſtattet. Die ausländiſchen 
Tirmen genießen bei der Entrichtung von Steuern und Ab⸗ 
Saben die gleichen Vergünſttgungen wie ruſſiſche Bauorga⸗ 
riſationen. 

Bei Konzeſſionen auf den Ban von Wohnungen werden 
ausländiſchen Firmen weitere Vergünſtigungen gewährt, 
wie freie Ausnutzung der errichteten Baulichkeiten ohne Ve⸗ 
ſchränkung durch die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriiten 
Uüber Wobnungsfläche und ⸗mieten, uſw. Ferner ſind aus⸗ 
Tändiſche Firmen berechtigt, kommunale Unternehmungen 
aur Verſorgung von Siedlungen einzurichten und ausau⸗ 
Heuten. Die Sowjetregierung hat den Hauptkonzeſſionsaus⸗ 
ſchuß beauftragt, einen Muſtervertrag für Baukonzeſſionen, 
ſowie die Satzungen einer gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Bauge⸗ 
fellſchaft auszuarbeiten. 

Startke Herabfetzung der rrmäniſchen Einfahrzölle. 
Sie bekannt, wurden die Einfuhrzölle, insbeſondere die 

Zölle für Textilien und metallurgiſche Waren und Maſchinen 
vor kurzem durch die Inkrafttretung eines proviſoriſchen 
Zolitarifes derart erhböbt, daß die Erhöhung zuweilen das 
Sechzehnfache der alten Zollſätze ausmachte. In dem neuen 
endgültigen Zolltarif, den der rumäniſche Staatsanzeiger 
veröffentlicht, werden ſtarke Herabſetzungen vorgenommen 
mnd folgende Normen aufgeſtellt: 

1. Alle Zollſäse, die im proniſoriſchen Zolliarif nur bis 
Kraſt“ des alten Zolltarifes erhöht wurden, bleiben in 

a 
2. Alle Zollſätze, die über 50 v. H. erhöht wurden, wird nur 

die Hälfte der Erhöhung angerechnet, derart aber, daß 
die Erhöhung auf keinen Fall das Dreifache des alten 
Bolltarifes betragen darf. 

Durch dieſe Maßnahßme iſt die rumäniſche Regierung den 
en der ansländiſchen Induſtrie ſehr eutgegen⸗ 

geivmmen, da fie Ermäßigungen vorgenommen hat, die bei 
Pielen Poſten des Zolltarifes die Zölle auf ein Biertel des 
jeßigen proviſoriſchen Zolltarifes bringt. 

— * 

Suudihstsbildungen ber polniſchen Metanlindntrie. 
Die Hildung des geſamtpolniſchen Eiſenſynbikats hat 

eine Belebung der Sundizierungsbeſtrebungen auch arf 
anderen Gebieten der metallurgiſchen bäw. metallver⸗ 
arbeitenden Indnſtrie, ſowie auf dem des Metallhandels 
zur Folge gehabt. NVachdem in den letzten Monaten ein 
SSShraubenſyndikat und ein Syndikat der Zinkbütten ent⸗ 
ſtanden finb. wird demnächſt der Abſchluß eines Sundikats⸗ 
vertranes uuter den Fabriken für Brückenkonſtruktionen 
erwariet. In Kürze dürſten auch die Vorarbeiten zur Bil⸗ ü 
dung eines Roheiſeninndikats beendigt werden, das ſich vor⸗ 
amsfichtlich als eine Untergruppe dem Eiſenſyndikat an⸗ 
ichließben wird. Weit vorausgeſchritten iſt auch die Or⸗ 
ganifation des Schrvitjundikats, das den Handel mit Eiſen⸗ 
Trott konzentrieren ſoll. Unter der Führung des Eifen⸗ 
ſDndäkats wird zur Zeit eine Zuſammenfaffung des Eiſen⸗ 
AroShandels betrieben. von ber eine Gefundung der Ver⸗ 
baltuiſſe auf dem Binnenmarkt erwartet wird; die maß⸗ 
genden Sftrmen ſchlietzen fich regivnal zu⸗ lammpeen, indem Organiſationen der galzilcken, der Sar⸗ 

Ewen die aie doch nlanbt men. der in der Kägel- uns —— 

Saie Laee auf 31e, Perselihen Aiernrseneits Leriel⸗ 
Arbeilsgebiet 

Weitere Sufthriniuns bes mffüichen NutkuunlAufs 

  

  

Die. Bilams der Emiffnsabteilung der Nuffiſchen Stocis- 
Seut ſchli 1 Jumi d. mit 74 Mifl. Ticherones Laumts mit bes gleichen Shmmne wit um 18. Aigt Der Geſeunt.   
  

ů 

Polen 

BPariſer AIurne & Ia Bourſe Seritßtel, ber Abfchlus 

Zsſiſchen Farbſtoflinbuftrie unmittelbar bevorſtehen. 

  

Das 
Abkommen ſoll den Austauſch von Farbſtoffen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich regeln, alſo wahrſcheinlich auch 
preisregulierend wirken, Franzöſiſcherſeits ſind alle 
chemiſchen Großbetriebe (Kuhlmann, Nattional de Matiere 
Colorante, Bodnilt Chimtantes de Saint⸗Denis ujw.) an 
dieſem Abkommen beteiligt, während deutſcherſeits die J. G. 
Farbeninduſtrie die Verbandlungen führt. 

5 Jollerleichterungen in Polen 
Zwecks Moderniſieruna der Betriede 

Das polniſche Miniſterium fuür Handel und Induſtrie hat 
eine Verordnung erlaſſen, nach der Maſchinen und Apparate, 
die im Inlande uicht hergeſtellt werden und die aus dem 

Auslande zwecks Moderniſierung der Betriebe eingeführt 
werden, eine Zollerleichterung von 20 Prozent des Normal⸗ 
zolles genießen. 

Ausweis ber Bank von Danzig vom 31. Mai 1926. 
Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger 

Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 3002 292, 
darunter Goldmünzen 4324, und Danziger Metallgeld 2 997 968, 
Beſtand an täglich fälligen Forderungen eſen die Bant von 
England einſchlieklich Noten 17 808 200. Beſtand an deckungs⸗ 
fähigen Wechſeln 12 528 193, Beſtand an ſonſtigen Wechſeln 
10755, Beſtand an Lombardſorderungen 635 691, Beſtand an 
Valuten 18 993 915, Beſtand an ſonſtiden täglich fälligen For⸗ 
derungen 107 746 Gulden. 

üng Lber'un Grundkapital 7500 000, 9025. fenftig 20⁵9 846 
Betrag der umlaufenden Noten 22 599 025, ſonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 2769 546, darunter Giroguthaben: 
a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 759 277, 
b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 855 286, 
c) private Guthaben 939 761, ſonftige Paſſiva 8 734 105, Aval⸗ 
verpflichtungen 380 000 Gulden. 

Dieſer Ausweis ver Bank von Danzis zeigt ſomit keine 
bemerlenswerte Veränderung der Kapitalanlage in Form von 
Wechſeln und Lombardforderungen. Der Umlauf an Noten 
und Hartgeld hat infolge des Ultimobebarfes um 2458 505 
Gulden zugenommen, während ſich die täglich fälligen Verbind⸗ 
lichkeiten um 303 235 Gulden verminderten. Die Zunahme des 
Zahlungsmittelumlaufes iſt in der Hauptſache auf das Herein⸗ 
ſtrömen von Deviſen zurückzuführen. Die geſetzliche Kern⸗ 
deckung beträgt 54,5 Prozent, die ſupplementäre Deckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 47,6 Prozent, ſo daß 
ſich vie geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufes auf 102,2 
Prozent beläuft. 

  

Die reue Delraffinerie in Danzig. 
Ueber die von uns ſeinerzeit gemeldete Gründung einer 

däniſchen Oelraffinerie in Danzig zum Zwecke der billigeren 
Verzvllung von Roböl und der Raffinlerung innerhalb des 
Danzig⸗polniſchen Zollgebietes werben folgende Einzelheiten 
gemeldet. Die Firma führt den Namen „Aarhus Oel⸗ 
fabriken A. S., Aarhus, Zweigſteklle Danzig“. Das Grund⸗ 
ſtück befindet ſich in Danzig⸗Schellmühl. am Broſchkiſchen 
Weg 18, in den Fabrikräumen der Danziger Margarine⸗ 
Fabrik „Amada“, an die die Oelrafftnerie gegenwärtig etwa 
zwei Drittel ihbrer Probuktion abgibt. Ein Teil der Pro⸗ 
duktion geht auch nach Polen. Die Veiſtungsfähigkeit beträgt 
gegenwärtig 10 Tonnen raffiniertes Oel täglich; das Unter⸗ 
nehmen iſt jedoch ſo eingerichtet und mit Dampfanlagen, 
Anſchlüſſen u. dgl. derart verſehen, daß die Leiſtungsfähigkeit 
bei eintretendem Bedarf jederzeit auf 5 Tonnen täglich 
geſteigert werden faun. 

  

Der Rückgang der engliichen Ausfuhr. Die jetzi vor⸗ 
liegenden genaueren Sablen über Endlands Außenhundel 
im April ſind recht bemerkenswert. Die Einſuhr seigte 
gegenüber dem Marz einen Rückgang um 437 ant iI.8 
Mill. L. die Ausfuhr britiſcher Waren einen ſolchen um 13/55 
auf 52,75 Mill. K, und die Diederansfuhr um 02 auf 11,28 
Mill. &. Seit Inni 192 iſt dies der nicdrigue Stand der 
Ausfuhr. Die Paſsivitüt der Handelsbilang betrug im 
Mal. im Sebrnar sen W.s Mill. E im Mäars nas 2⁰.81 

Eim Februar. 
—.—.eeeeeee-- -----—    
  

  

  
  

   
  

  

  
  

Berlehr in Haſen. 
Eingang. Am 2. Juni: Schwediſcher D. „Sveu“ (1801) 

von Malmö mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; Danziger 
D. „Edith Boſſelmann“ (201) von Holbäk, leer für Reinhold, 
Danzig: ſchwediſcher B. „Egil“ (512) von Stockholm mit 
Gütern für Behnke & Sieg, Hafenkanal; engliſcher D. 
„Taſſo“ (2172) von Hull mit Paffagieren und Gütern kür 
Ellerman Wilſon, Uferbahn, däniſcher D. „Niels Ebbeſen 
(382) von Kopenhagen mit Paſſagieren für Keinhold, Hafen⸗ 
kanal, bäniſcher M.⸗S. „Anna“ von Bantholm, teor für 
Reinbold, Freibezirk, norwegiſcher D. „Aßmund“ (2596) leer 
von See für Behnke & Seg, Weſterplatte; Danziger D. 
„Etzel“ von Antwerpen mit Gütern für Behnke & Stieg, 
Uferbahn; däniſcher D. „Th. Malling“ (1125) von Kopeu⸗ 
bagen, lcer,für Reinhold, Kaiſerhafen; däniſcher D. „Erin⸗ 
dring“ (425) von Fredericia, leer für Reinhold, Kaiſerhafen; 
Danziger D. „Hammonia“ (5ös) von Gent, leer Han Behnke 
& Sieg, Legan, deutſches M.⸗S. „Dietrich Bvonekamp- (58U) 
von Imrichshamn, leer für Behnke & Sieg, Legan; 
ſchwediſcher D. „Norman“ (438) von Nyköping, leer für 
Behnke & Sieg, Weſterplatte; norwegiſcher D. „Gramli“ 
(1257) von Prosgrund, leer für Bergenſke, Weſterplatte; 
deutſches M.⸗S. „Lehrwieder“ (107) von See, leer für Gaus⸗ 
windt, Marinekohlenlager; däniſcher D. „J. C. Jacobſen“ 
739) von Memel, leer für Reinhold, Hafenkanal; lettiſcher 
.„Krimulda“ (1150) von Riga, leer für Danz. Schiffahrt. 

Kontor, Weſterplatte; déutſcher Schlepper „Diomedes“ mti 
den Seeleichtern „Hohnfelde“ (677) und „Saale“ (bds) vor 
Hamburg, leer für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 2. Juni: Deutſcher D. „Kurland“ (2832) 
nach Libau mit Kohlen; deutſcher D. „Luna“ (27⁰0) noch 
Kopenbasen mit Gütern; ſchwebiſcher D. Baltta“, (1669) 
nach Gotenburg mit Kohlen; engliſcher D. „Baltara“ (1387) 
nach Libau mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher M.⸗S. 
„Anna“ (54) nach Holbüäk mit Getreide: polniſcher D. 
„Wawel, (428) nach Tyne⸗Dock mit Holz; fransöfiſcher D. 
„Deputé Joſfelin Berohan“ (1184) nach St. Nazaire mit 
Kohlen; deutſcher D. „Prutan“ (120) nach Reval mit Gütern: 
deutſcher D. „Pommerania“ (108) nach Kopenhagen mit Hold; 
deutſcher M.⸗S. „Kehrwieder“ (107) nach Kopenhagen mit 
mit Sel. ſchwediſcher M.⸗S. „Kaiſa“ (6t) nach Sundsvall 

Der Schiffsverkehr im Königsberger Hafen. 
Der Verkehr im Hafen hielt ſich in der zweiten Harſte 

des Monats Mai in den Grenzen, wie ſie nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage auch in den Vorwochen gegeben waren. 
47 Schiffe waren insgeſamt in den beiden letzten Wochen 
eingselanfen, davon führten 33 Dampfer die deutſche, 
zwei die engliſche und je ein Dampfer die ruſſiſche, fran⸗ 
zöſiſche und lettiſche Flagge, außerdem waren noch ſber 
deutſche, ie ein memelländiſcher, eſtländiſcher, däniſcher 
Segler und ein Seeleichter eingekommen, Ausgehenbd 
bezifferte ſich der Verkehr auf 309 deutſche, vier fremde 
Dampfer, ſechs deutſche Segler und ein fremder Segler, 
ſowie den Leichter. Einkommend batten 15 Schiffe Güter, 
je ſieben Kohlen und Zement, zwei Kalkſteine und je ein 
Schiff Oelkuchen, Eiſen, Petroleum, Kreide, Schrott und 
Nußhbolz geladen. Zehn Schiffe kamen leer ein. Ausgehend 
hatten 19 Dampfer meiſt voll oder weniger Güter 
17 Schiffe gingen leer aus. 
loſe und Holz von je vier, Getreide von drei 
Oelkuchen, Pferde, Mehl von je einem Schiff. Ein 
ging mit einer Reſtladung in See. 

Nerals Seeverkehr im März zurückscgangen. Der 
Revaler Hafen zeigte im März einen erheblichen Verkehrs⸗ 
rückgang, und zwar ſowohl gegenüber dem Februar 1923, 
wie auch gegenüber dem März 1925. Der Geſamtverkehr 
des Februar betrug in Eingang nur 37 Schiffe mit 27296 
Tons gegenüber 41 882 Tons im März des Vorjahres. Der 
Rückgang erklärt ſich bauptſächlich durch die ſchwierigen 
Eisverbältniſſe, aber auch durch das ſchlechte Frachtgeſchäft. 
BVon den eingelaufenen Schiffen waren rund 8000 Tons 
ohne Laͤdung. Die angekommene Warenmenge war trotz⸗ 
dem allerdings größet als im Vorjahre, was auf die ſtärkere 
Kohleneinfuhr zurückzuführen iſt. Ausgegangen ſind im 
März von Reval nur 23 Schiffe mit 18 480 Tons, davon 
über 7000 Tons ohne Ladung. Im Februar war der Aus⸗ 
gangsverkehr mehr als doppelt ſo groß. 

Uek rtragung der ſtaatlichen Hafenanlage in Duisburg 
an eine A.⸗G. Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land⸗ 
tages beriet am Mittwochabend die Vorlage, durch die das 
Staatsminiſterium ermächtigt werden ſoll, zuſammen — 

un 

  

der Stadt Duisburg zur gemeinſchaftlichen Verwaltung 
Betriebsführang der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
anlagen in Duisburg eine A.⸗G gründen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Beteiligung des Staates am Aktienkapttal 
66/8 und die der Stadt Duisburg 337 Prozent beträgt. 
Miniſterialbirektor Jaques empfahl die Annahme der Vor⸗ 
Iage und wies auf ihre Bedentung bin. Der Duisburger 
Hafen verbinde das Herzſtück der dentſchen Wirtſchaft mit 
dem größten dentſchen Hafen. Hierauf vertagte der Aus⸗ 
ichuß die Weiterberatung der Vorlage auf Montag. 

Eine landwirtſchaftliche Ansſtellung in Schaulen. Da die 
allijährliche Landwirtſchafts⸗ und Induſtrieausſtellung in 
Lomno in dieſem Jahre nicht ſtattfindet, veranſtaltet die 
Sitamiſche Laudwirtſchaftsvereinigung, die ſonſt die Aus⸗ 
ſtellung in Komuso organifſiert, eine Ausſtellung in Schanten, 
die vom 22. bis 24. Auguſt ſtattfinden wird. Zutereſſenten, 
Ae * der Ausſtellung in KSteantiat — baben an den 

agronom zu weden , Agronoirijos ‚ 
Kxifscinnas, Sianlin apfkr. agronomns). ** 

Fand des Derttſchen Bank-⸗ aund Bauki v Warnen Die 3 dergewerbet 

Credit Compaun A.⸗G. Berlin, dringend vor dem Erwerb 
von Anteilſchetnen an Ford⸗Geiellſchaſten, wie ſie zur Zeit 
von Firmen, wie 2. B. Deutſch-Amerikaniſches Finans⸗ 
Kontor. G. m. b. H. Berlin, und Allgemeine Finanz⸗ und 
Handels-G. m. b. H. Berlin, mit vo en unwahren An⸗ 
gaben angeboten werden. Die Ford⸗Geſellſchaften ben 
Angeboten vollkommen fern. Es ſei durchans ů 
op die Anteile mehr als den Wert eines Stäckes bebruckten 
Papiers 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 2. 6. 26 — 

Keichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Rlotn L,8 Danziger Gulden 

1 Doller 5,19 P. Gulden 
Scheck Londen 28,20 Daenziger Gulden Scheck Losden 2,0 Danziger Sulen 
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eerenden 
Spuren 

dieſes 
furchtbaren 

Giſtes 
an 

Körper 
und 

eiſt. 
Früh 

beginnt 
bier 

der 
Seelenwürger 

ſeine 
Arbeit. 

Nur 
eines 

hilft 
dieſen 

wirklichen 
Kindermord 

verhüten 
und 

das 
iſt: 

Tod 
dem 

Alkobol, 
keinen 

Alkobol 
mehr! 

Alkohol⸗ 
verbot 

fordern 
von 

Staat 
und 

Volk. 
Ein 

wirklich 
freies 

Volk 
ſollte 

ſich 
zuerſt 

befreien 
vom 

Gijt, 
vom 

Alkohol. 
Schützt 

cure 
Kinder 

vor 
Vergiftung! 

Laßt 
es 

nicht 
zu, 

daß 
König 

Alkohol 
ſich 

unter 
dem 

Schutz 
von 

Geſetzen 
und 

Polizei 
auf 

unſere 
Jugend 

ſttiröt! 

Für 
Fraueurecht 

und 
Völkerftieden. 

Eine 
internationale 

Frauentagnng 
in 

Paris. 
Zum 

10. 
Male 

vereinigt 
der 

Weltbund 
der 

Frauen⸗ 
vereine 

ſeine 
Mitglieder, 

um 
das 

Frauenſtimmrecht 
in 

allen 
L
ä
n
d
e
r
n
 

durchzuſetzen 
und 

um 
den 

politiſchen 
Einfluß 

dort 
au 

ſtärken, 
wo 

bereits 
formal 

F
r
a
u
e
n
 

als 
S
t
a
a
t
s
b
ü
r
g
e
⸗
 

rinnen 
das 

gleiche 
Recht 

wie 
der 

M
a
n
n
 

haben. 
Paris 

wurde 
als 

Tagungsort 
gewähit, 

weil 
in 

Fraukreich 
der 

Kampf 
um 

das 
Frauenſtimmrecht 

zwar 
kräftig 

geführt, 
aber 

bisher 
zu 

keinem 
Erfolge 

gelangt 
iſt. 

Aus 
der 

ganzen 
Welt 

ſind 
die 

Frauen 
berbeigeſtrömt, 

um 
ch 

in 
gemeinſamer 

Arbeit 
zuſammenzufinden. 

Die 
deutſche 

elegatton 
ſteht 

unter 
F
ü
h
r
u
n
g
 

der 
orſitzenden 

des 
Allge⸗ 

m
e
i
n
e
n
 

deutſchen 
Frauenvereins, 

F
r
a
u
 

D
o
r
o
t
h
e
e
 

von 
Helten. 

Ss 
gehören 

ibr 
an 

die 
Reichstagsmitolleder 

Dr. 
Gartrud 

Bäumer, 
Dr. 

Maria 
Eliſabeth 

Lüders 
u. 

a. 
Eß 

fällt 
auf 

die 
Leiterin 

der 
engiiſchen 

Frauenpolizei 
in 

ihrer 
kleidſamen 

Uniform 
Mrs. 

Allen, 
die 

Vorſitzende 
des 

inter⸗ 
nationalen 

Waßpinbiomes, 
der 

vor 
einem 

Jahre 
fſeine 

Tagung 
in 

Waſhington 
batte, 

Lady 
Aberdeen, 

die 
ameri⸗ 

kaniſche 
Diplomatin 

in 
Bern 

Mrs. 
Atcherſon, 

Marquiſe 
del 

Ter 
aus 

Spanien, 
die 

rumäniſche 
Prinzeſſin 

Alexandra 
Cantacuzene. 

Die 
rieſige 

Aula 
der 

Sorbonne 
jaßte 

am 
Sonnabend⸗ 

abend 
Iaum 

dle 
Maſſe 

der 
Menſchen, 

die 
der 

fele 
rlichen 

Er⸗ 
öffnung 

des 
Kongreſſes 

beiwohnen 
wollten. 

Dle 
Herzogin 

von 
U)es, 

Ehrenvorſitzende 
des 

Kongreſſes, 
wies 

nach, 
daß 

die 
von 

den 
Frauenrechtierinnen 

viel 
geſchmäbte 

Vergangen⸗ 
eit 

nicht 
ſo 

übel 
gewefen 

ſei. 
Im 

Mittelalter 
batte 

es 
in 

Frankreich 
etwas 

wie 
F
r
a
u
e
n
ſ
t
i
m
m
r
e
c
h
t
 

gegeben. 
18602 

berief 
Phillpp 

der 
Schöne, 

anze 
G. von 

Frankreich, 
zu 

einer 
G
e
n
e
r
a
l
v
e
r
ſ
a
m
m
l
u
n
g
 

das 
ganze 

Volk 
a
u
f
a
m
m
e
n
 

— 
M
ä
n
n
e
r
 

und 
Frauen. 

D
a
s
 
Stimmrecht 

ging 
endgültig 

verloren 
erſt 

1780 
mit 

der 
Exklärung 

der 
Menſchenrechte, 

die 
die 

Frauen 
vergaß. 

Der 
Antrag 

des 
Heutſchen 

Vereinsd, 
zum 

aus⸗ 
würtigen 

Dienſt 
auch 

Nyuvrhn 
zuzulaffen, 

enthält 
eigentlich 

nichts 
Nenes. 

Im 
16. 

Jahrhundert 
war 

Mme. 
de 

la 
Haye⸗ 

Bainby 
Geſandtin 

in 
Venedig 

und 
die 

Marſchall 
in 

v. 
Gucbriant 

verſah 
den 

gleichen 
Poſten 

in 
Warſchau. 

Die 
Frauen 

fordern 
alſo 

nichts 
unerhört 

Neues, 
ſondern 

ſie 
knüvfen 

an 
an 

die 
Leiſtungen, 

die 
die 

Geſchichte 
bereits 

regiſtriert 
hat. 

Die 
nächſten 

Tage 
dienen 

den 
F
r
a
g
e
n
 

der 
weiblichen 

Polizei, 
der 

R
e
g
l
u
n
g
 

der 
Staatsangehörigkeit 

der 
ver⸗ 

beirateten 
Frauen, 

der 
Lage 

des 
unehelichen 

Kindes 
und 

den 
KbO9 

A
r
b
e
i
t
s
b
e
d
i
n
g
u
n
g
e
n
 

für 
M
a
n
n
 

und 
Frau. 

In 
den 

b
e
n
d
v
e
r
ſ
a
m
m
l
u
n
g
e
n
 

finden 
K
u
n
d
g
e
b
u
n
g
e
n
 

gegen 
den 

C
o
d
e
 

N
a
p
o
l
e
o
n
 

und 
für 

den 
Frieden 

ſtatt. 

 
 

Ein 
ruffiſches 

Frauengefüngnis. 
Vor 

kurzem 
hatte 

ich 
Gelegenheit, 

mit 
einigen 

Begleite⸗- 
rinnen 

eine 
ruſſiſche 

Strafanſtalt 
für 

F
r
a
u
e
n
 

zu 
beſuchen 

und 
dabei 

luntereſfante 
Einblicke 

in 
die 

Straſvollzugs⸗ 
methoden 

ber 
Sowijetrepublik 

zu 
gewinnen. 

Das 
Moskauer 

Frauengefängnis 
„Nowinſki 

Iſpradom“ 
befindet 

9
 

in 
einem 

alten 
ehemaligen 

auvten 
das 

dringend 
einer 

Reno⸗ 
vierung 

bedürfte. 
ir 

wurden 
von 

einem 
Auffeher 

in 
der 

Anſtalt 
herumgefübrt, 

und 
es 

wurde 
uns 

freigeſtellt, 
uns 

mit 
den 

Frauen 
in 

Geſpräche 
einzulaffen. 

250 
Frauen 

waren 
in 

der 
Strafanſtalt 

untergebracht. 
Seit 

dem 
S
o
w
j
e
t
r
e
g
i
m
e
 

werden 
den 

Gefangenen 
im 

Vergleich 
zu 

früher 
bedeutende 

Erleichterungen 
gewührt. 

Die 
Zukunft 

muß 
lehren, 

ob 
ſich 

verſchiedene, 
vom 

rein 
menſchlichen 

Standpunkt 
aus 

hoch 
zu 

ſchätzende 
Grundſätze 

in 
der 

Praxis 
bewähren 

werden. 
Die 

Einzelzellen 
ſind 

gänzlich 
abgeſchafft 

worden. 
Es 

gibt 
nur 

große, 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
 

R
ä
u
m
e
,
 

die 
zugleich 

als 
Schlaf⸗ 

und 
W
o
h
n
r
ä
u
m
e
 

dienen. 
N
e
u
e
r
d
i
n
g
s
 

iſt 
auch 

den 
F
r
a
u
e
n
 

er⸗ 
laubt, 

ihre 
eigene 

Kleidung 
zu 

tragen 
und 

allerhand 
Kleinigkeiten 

aus 
ihrer 

W
o
h
n
u
n
g
 

mitzubelngen. 
M
a
n
 

kann 
freilich 

darüber 
im 

Zweifel 
ſein, 

ob 
dieſe 

gewiß 
große 

Er⸗ 
leichterung 

des 
Aufenthalts 

in 
der 

Anſtalt 
anch 

v
o
m
 

S
t
a
n
d
⸗
 

punkt 
der 

Hyglene 
aus 

einwandfrei 
iſt. 

Auch 
die 

Kinder 
dürfen, 

bis 
zum 

7., 
Lebensjahre 

bei 
ihren 

M
ü
t
t
e
r
n
 

bleiben. 
D
a
s
 

iſt 
meuſchlich 

hoch 
a
n
z
u
e
r
k
e
n
n
e
n
,
 

doch 
kann 

m
a
n
 

auch 
das 

Bedenken 
nicht 

unterdrücken, 
daß 

manches 
Kind 

dadurch 
ſchon 

in 
früheſter 

Kindheit 
viele 

ſehr 
unmoraliſche 

Eindrücke 
erhält, 

die 
ſich 

ihm 
beſonders 

feſt 
einprägen 

werden. 
Sämtliche 

in 
der 

Anſtalt 
weileude 

A
n
a
l
p
h
a
b
e
t
e
n
 

erhalten 
Unterricht 

im 
Leſen 

und 
Schreiben. 

lle 
Hausarbeiten 

werden 
von 

Geſangenen 
beſorgt, 

und 
für 

Arbeiten, 
die 

außer 
dem 

Hauſe 
abgeliefert 

werden, 
wie 

Nähen 
von 

Sol⸗ 
dalenwäſche, 

Waſchen 
und 

anderes, 
wird 

ein 
Arbeitslohn 

bezahlt. 
Zwar 

wird 
keine 

Frau 
zur 

Arbeit 
gezwungen, 

doch 
ſchlieſtt 

ſich 
kaum 

eine 
davvn 

aus, 
um 

nicht 
der 

Langen⸗ 
weile 

zu 
erllegen. 

Außerdem 
fördert 

ja 
auch 

der 
Reſz 

des 
Geldverdienens 

die 
Arbeitsluſt. 

Es 
gibt 

in 
der 

Anſtalt 
einen, 

kletuen 
Laden, 

wo 
verſchiedene 

Leckerbiſſen 
und 

Tolletteartitel 
zu 

haben 
find. 

Der 
Auſſeher 

klärte 
uns 

über 
den 

Verkauf 
dieſer 

Luxusartikel 
durch 

den 
Hinweis 

auf, 
daß 

die 
ruſſiſche 

Frau 
ſelbſt 

im 
Buchthaus 

nicht 
unge⸗ 

chminkt 
und 

ungeyudert 
leben 

könne 
und 

dieſe 
Frauen 

aberHanſaungs 
Kalk 

und 
Farbe 

von 
den 

Wänden 
als 

Erſatz 
für, 

Puder 
und 

Schminke 
benützt 

hätten, 
Außer 

den 
Arbeitsräumen 

beſinden 
ſich 

in, 
der 

Auſtalt 
auch 

ein 
Theater 

und 
eine, 

Wibliothek. 
Die 

Theateraufführungen 
werden 

von 
den 

Gefangenen 
ſelbſt 

veranſtaltet, 
und 

in 
die 

Biblio⸗ 
thek 

haben 
alle 

Frauen 
einmal 

täglich 
Zutritt. 

Als 
wir 

mit 
dem 

Aufſeber 
die 

etuzelnen 
Räume 

be⸗ 
traten, 

erhoben 
ſich 

alle 
Frauen, 

grüßten 
uns 

freundlich 
und 

Lugtr 
unß 

auf 
unſere 

verſchiedenen 
F
r
a
g
e
n
 

bereitwilligſt 
Wüseriällt 

Rur 
in 

einem 
einzigen 

Z
i
m
m
e
r
 

begegneten 
uns 

baßzerfüllte 
Blicke. 

I
m
 

allgemeinen 
ſind 

ſedoch 
dieſe 

F
r
a
u
e
n
 

erfreulicherweiſe 
k
e
i
n
e
s
w
e
g
s
 

bösartig 
oder 

abgeſtumpft 
und 

ſind 
im 

GWegentell 
froh, 

w
e
n
n
 

ſie 
mit 

einem 
M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

von 
außerhalb 

ſprechen 
können. 

Die 
Zigaretten, 

dſe 
wir 

ihnen 
brachten, 

fanden 
reißenden 

Abſag. 
Wie 

inallen 
ruſſiſchen 

Betrieben, 
iſt 

auch 
in 

der 
Strafanſtalt 

das 
R
a
u
c
h
e
n
 

ohne 
weiteres 

geſtattet. 

Schirin 
und 

Gertrande. 
Denn 

wir 
ſind 

ja 
aleiche 

Schweſtern 
In 

der 
Liebe 

zu 
den 

Deinen, 
In 

der 
Liebe 

zu 
den 

Meinen, 
Den du 

liebſt 
und 

den 
ich 

liebe, 
Der 

dich 
liebt 

und 
der 

mich 
liebt. 

Sieh, 
wie 

du,s 
auch 

drehſt 
und 

weundeſt, 
I
m
m
e
r
 

hallt 
ein 

W
o
r
t
 

der 
L
i
e
b
e
,
 

Bleibt 
nicht 

Raum 
für 

Haß 
und 

Groll. 
Die 

vorſtehenden 
Verſe 

ſind 
dem 

einſtmals 
viel 

aufgeführ⸗ 
ten 

anmutigen 
Luſtſpiel 

Schirin 
und 

Gertraude“ 
von 

Ernſt 
Hardt 

e
n
t
u
u
m
m
e
n
.
 

In 
ihm 

behandelt 
der 

Dichter 
auf 

ſeine 
Art 

den 
J
a
h
r
b
u
n
d
e
r
t
e
 

alten 
Stoff 

von 
dem 

Graſen 
von 

Gleichen 
und 

ſeinen 
beiden 

Franen. 
Hardt 

iſt 
nicht 

der 
ein⸗ 

ztge, 
der 

ſich 
mit 

dieſer 
vielbekannten 

ſagenhaſten 
Angelegen⸗ 

heit 
dichteriſch 

und 
andere 

neben 
W
i
l
h
e
l
m
 

S
c
h
m
i
d
t
b
o
n
n
,
 

Rudolf 
Herzog 

und 
anderen 

hat 
ſich 

noch 
ein 

ganzes 
Heer 

von 
großen 

und 
kleinen 

Erzählern 
auf 

den 
angeblich 

zwei⸗ 
fſach 

beweibten 
geheimnisvollen 

Ritterämann 
geſtürzt 

und 
die 

alte 
Sage 

jeweils 
neu 

zu 
beleben 

verſucht. 
Welche 

Bewandtnis 
bat 

es 
nun 

mit 
jenem 

rötſelvollen 
Feiii, 

Ked 
voch 

heute 
zuweilen 

zum 
Quell 

literariſchen 
Schaſ⸗ 

ſens 
wir 

Zwiſchen 
Dietendorf 

und 
Arnſtadt 

im 
ſagen⸗ 

und 
burgen⸗ 

reichen 
T
h
ü
r
i
n
g
e
n
 

liegen 
als 

ſpäte 
Z
e
u
g
e
n
 

deutſcher 
F
e
u
d
a
l
⸗
 

geit 
auch 

die 
G
l
e
i
c
h
e
n
d
u
r
g
e
n
.
 

A
n
 

eine 
von 

ihnen, 
die 

W
a
n
⸗
   

Derslebener 
Gleiche, 

heftet 
ſich 

die 
v
o
r
g
e
n
a
n
n
t
e
 
Sage, 

die 
wie 

k
a
u
m
 

eine 
andere 

G
e
m
e
i
n
g
u
t
 

aller 
r
o
m
a
n
i
ſ
c
h
e
n
 

und 
g
e
r
m
a
⸗
 

nihchen 
Völker 

geworden 
h. 

Am 
Fnße 

des 
zlemlich 

ſteil 
allt⸗ 

 
 
 
 

ſteigenden 
Berges 

liegt 
das 

Gaſthaus 
Freudental, 

dber 
Sage 

nach 
ſo 

benannt 
nach 

dem 
freudigen 

Wiederſehen, 
das 

bler 
die 

Gräfin 
mit 

dem 
aus 

ſarazeniſcher 
Gefangenſchaft 

beim⸗ 
kehrenden 

längſt 
verloren 

geglaubten 
Gatten 

hatte. 
An 

dieſe 
tbüringiſche 

Burgrulne, 
die 

ſeit 
dem 

zwolften 
Jabrhundert 

im 
Beſitz 

der 
Grafen 

von 
Gleichen 

war, 
knüpft 

ſich 
alſo 

die 
Ueberlteferung. 

Zur 
Zeit 

der 
Kreuzzüge 

ſoll 
einer 

aus 
bem 

Geſchlecht 
mit 

ins 
„heilige 

Land“ 
gezogen 

und 
dort 

in 
ſarazeniſche 

Geſangenſchaft 
geraten 

ſein. 
Lange 

Jahre 
hörte 

man 
nichts 

von 
dem 

„Pottesſtreiter“, 
bis 

er 
zu 

allgemeiner 
Ueberraſchung 

eines 
Tuges 

wiederkehrte. 
Doch 

nicht 
allein; 

eine 
ſchöne 

Sultanstochter 
brachte 

er 
mit, 

der 
er 

angeblich 
Leben 

und 
Freiheit 

uverdankte. 
Nur 

gegen 
das 

Verſprechen, 
ſie 

mit 
in 

ſeine 
beutſche 

Heimat 
zu 

nehmen 
und 

ſie 
dort 

zu 
ſeiner 

F
r
a
u
 

zu 
machen, 

hätte 
die 

Schöne 
ihn 

aus 
türkiſchem 

Geſängnis 
befreit. 

Der 
Graſ, 

ſeſnem 
Verfſprechen 

detren, 
n
a
h
m
 

Schirin, 
ſo 

n
e
n
n
t
 

H
a
r
d
t
 

die 
junge 

O
r
l
e
n
t
a
l
i
n
,
 

mit 
in 

T
h
ü
r
i
n
g
e
n
s
 

Berge 
und 

ſtellte 
ſie 

dort 
der 

h
a
r
r
e
n
d
e
n
 

Gattin 
als 

ſeine 
Retterin 

vor. 
Vor 

Freude 
ilber 

die 
glück⸗ 

liche 
Wiederkehr 

des 
Verſchollenen 

ſoll 
dieſe 

ſich 
zu 

einer 
A
n
t
r
a
u
u
n
g
 

der 
Eultaustochter 

an 
ihren 

eigenen, 
etwas 

ver⸗ 
ſpätet 

heimgekehrten 
Ehemann 

bereit 
erklärt 

haben. 
Beide 

Frauen 
ſollen 

dann 
in 

vereinter 
Liebe 

zu 
dem 

Eilnen 
glücklſch 

und 
friedlich 

nebeneinander 
gelebt 

haben. 
So 

die 
Ueberlieferung 

der 
Jahrhunderte, 

und 
wer's 

nicht 
g
l
a
u
b
e
n
 

wollte, 
der 

konnte 
noch 

vor 
einigen 

J
a
h
r
e
n
 

im 
halb⸗ 

Perfallenen 
G
l
e
i
c
h
e
n
⸗
G
e
m
ä
u
e
r
 

die 
dreiſchläfrige 

Bettſtelle 
ſeben, 

die 
jenen 

Glückllchen 
einſt 

zur 
Rachtgelt 

Naſt 
bot. 

I
m
 

alten 
D
o
m
 

zu 
Erfurt 

aber, 
in 

dem 
m
a
n
 

die 
drei 

ſpäter 
ů detgeſetzt 

haben 
will. 

(ſt 
au 

der 
eluen 

L
ä
u
g
s
w
a
n
d
 

daßs 
ſchwere 

Steinniottiment 
augebrachtoͤas 

man 
den 

Dreien 
uach 

ihrem 

 
 

Sehr 
gering 

iſt 
übrigens 

der 
Prozeutſatz 

der 
intellek⸗ 

tuellen 
Frauen. 

Einige 
waren 

in 
der 

Anſtalt, 
die 

wegen 
kleiner 

Uebertretungen 
oder 

politiſcher 
Verbrechen 

einge⸗ 
ſperrt 

worden 
waren. 

Wenn 
ſich 

die 
Frauen 

gut 
ſeultlan 

betommen 
ſie 

einen 
pierwöchtgen 

Urlaub, 
nach 

deſſen 
A 

tauf 
ſie 

wieder 
in 

die 
Anſtalt 

zurückkehren 
müſfen. 

Es 
wird 

ibnen 
auch 

anheimgeſtellt, 
in 

ſibiriſchen 
Kolontien 

aO5 
jrei 

umherzugehen 
und 

zu 
arbeiten. 

Die 
meiſten 

ziehen 
ſedoch 

den 
Auſenthalt 

in 
der 

Strafanſtalt 
vor. 

Das 
beweiſt, 

wie 
erträglich 

ibnen 
das 

Leben 
dort 

gemacht 
wird. 
Gifa 

Schulz. 

Der 
Kompf 

um 
den 

Vubenkopf. 
Wenn 

die 
Zöpfe 

fallen. 
— 

Bleibt 
er 

oder 
bleibt 

er 
nicht? 

Längſt 
bedeutet, 

der 
Bubenkopf 

erheblich 
mehr 

als 
eine 

Angelenenheit 
der 

äußeren 
Form, 

er 
wurde 

beinahe 
ſo 

etwas 
wir 

der 
Ausbruck 

einer 
Welt⸗ 

oder 
S
o
m
b
o
t
⸗
A
0
 

og⸗ 
C.trakteriſttkum 

der 
Fortſchriüttlichen, 

Symbol 
des 

Los⸗ 
ſeins 

von 
mindeſtens 

einigen 
Vorurtellen, 

Er 
hat 

die 
Erſcheinung 

der 
Frau 

gründlich 
revolutloniert, 

inſtinktiv 
ſpürt 

jeder, 
daß 

man 
es 

hier 
nicht 

lediglich 
mit 

einer 
Mode⸗ 

laune 
zu 

tun 
hat, 

und 
ſo 

beſthäftiat 
er 

die 
G
e
m
u
t
e
r
 

aller 
Schichten 

mit 
einer 

bei, 
ähnlichen 

Komplexen 
unerhörten 

Dauerhaſtigkett. 
Die 

Todesprophezetungen 
waren 

blinder 
Lärm, 

um 
S
t
i
m
m
u
n
g
 

gegen 
ihn 

zu 
machen, 

aus 
Motiven, 

bie 
teils 

in 
trabittoneller 

Auſchanung, 
teils 

in 
Geſchäfts⸗ 

rückſichten 
ihre 

Wurzel 
baben, 

Rämme, 
Haarnadeln 

und 
Retze 

werden 
durch 

den 
Bubenkopf 

überfin 
ſis, 

bie 
Indiſtrie 

Ulegt 
auf 

dieſen 
Gebleten 

danieder 
und 

0 
t, 

darum 
gegen 

die 
thr 

feindllche 
Friſur 

los. 
Mau 

berichtet, 
hie 

amerika⸗ 
niſche 

Haargroßtinduſtrie 
habe 

400 
000, 

Dollar 
für 

Meklame⸗ 
pivecke 

Aurbelte“ 
und“ 

an 
das 

Auplanb, 
mit 

ber 
Mitie 

ge⸗ 
Waunht, 

Ur 
eine 

Verbreitung 
der 
M
 

Aüw. 
Au 

terſnt⸗ 
In 

P
a
r
l
s
 

wurden 
Manneaguſud 

mit 
folchen 

Baarerſab⸗ 
teilen, 

und 
ellnſtlichen 

Locken 
ausgeſchickt: 

einige 
Parifer 

Geſchäfte 
veranſtalleten 

eine 
S
a
m
m
 
C
0
 

ur 
Gründung 

eiues 
Reklamefonds 

mit 
dem 

Zweck, 
dle 

rſabmpbe 
au 

pro⸗ 
agteren. 

Die 
Teile 

werden 
ſm 

Racken 
angeſebt, 

aber 
ſte 

nd, 
unbegnem, 

und 
es 
W
 

noch 
nicht, 

fie 
populär 

zu 
machen, 

Nur 
für, 

einen 
Zweck 

ſind 
0 

nach 
dem 

Urteil 
der 

jührenden 
Damenfrifeure 

unentbehrlich: 
ſür 

das 
große 

Siül⸗ 
kleid, 

dieſes 
braucht 

alßz 
en 

Koyl 
e 

öm 
brß⸗ 

den 
burch 

Er⸗ 
ſatzhaar 

üpplagr 
geſtalteten 

Kopf, 
Im 

b
r
g
e
r
 

V
a
v
 

ble 
promineyten 

Fa⸗ 
Er 

if 
üibereinſtimmend: 

r 
Vüben⸗ 

Habel 
bleibt. 

Er 
außlerorbentlich 

b
e
g
u
e
m
,
 

kelne 
Naheln, 

allv 
kein 

Kopſſchmerz, 
mit 

dem 
Taſfchenkamm 

wäb⸗ 
reud, 

bes 
Tageß 

im 
Uugenblic 

in 
Ordnung 

gebracht; 
daßit 

kletdſam, 
tellboſten 

Vasß 
ſollte 

bie 
Krauen 

vergnlaſfen, 
diefer 

vortellbaften, 
Mobe 

untren 
zu 

werden! 
I
m
 

G'egetun⸗ 
tell 

u
n
 

fallen 
nochdlie 

Zöpfe, 
1Er 

ſoe 
beſ 

lt! 
Aber 

nun 
di 

o 
bei 

 
 

  
  

   

e 
Angſt 

der 
Frauen 

vor 
dlefer 

er⸗ 
ehnten 

Simtübeß⸗ 
Wievlel 

Kämpſe 
und 

ſtonflirte 
mit 

ſich 
ſelbſt, 

und 
mit 

den 
Angehärigen!' 

Miele 
tragen 

den 
Gedan⸗ 

ken, 
ſic 

das 
Haar 

abſchueiden 
zu 

laffen, 
ein 

und 
zwei 

Jahre 
mit 

ſich 
berum, 

öls 
ſie 

ſich 
endlich 

entſchließen. 
Dann 

kom⸗ 
men 

ſte 
einige 

Male 
in 

den 
Griflerſalon 

und 
verlaffen 

ſhn 
wiedex, 

abne 
dah 

etwas 
geſchehen 

wäre, 
im 

letztten 
Kingen⸗ 

blick 
feblt 

iübnen 
der 

Mul, 
ober 

der 
Chef, 

der 
als 

kauſtlerl⸗ 
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

Foßh 
errichtete 

und 
das 

ſle 
ün 

lebensgrohſer, 
eintrüchtlaer 

altung 
zeigt. 

Uind 
gerade 

dieſeß, 
nachwelslich 

aus 
bem 

11. 
Jahrhundert 

ſtammende 
Grabbenkmal 

irug 
weſenilſch 

bazu 
bel, 

das 
ſagenhafle 

Weſſel 
Wiay 

ald 
M
r
e
f
 

Taſſache 
anßuſehen, 

Doch 
auch 

Bweiſel 
kamen, 

Am 
Lene 

n 
burch 

den 
augeblichen, 

leder 
Traditlon 

Wian 
auen 

en 
Seßen 

bes 
Bayſtes 

zu 
diefer 

Doppelehe. 
Als 

man 
dann 

in 
den 

rchlven 
des 

Baſikauts 
zu 

Mom 
Nachlorſchungen 

anſtellie, 
faud 

man 
keinen, 

Auhaltspunkt, 
der 

die 
meberiſeſerung 

als 
einſtmalige 

Tatfache 
gefeſtint 

häkte. 

Doch 
damit 

war 
die 

Sache 
keineswegs 

abgetan. 
Gelehrte, 

Dolloreu, 
ſtürzten 

ſich 
auf 

den 
Stoff, 

Lauge 
gelebrte 

Ab⸗ 
Pandlungen 

in 
deutſcher 

und 
in 

latelniſcher 
Sppache 

er⸗ 
ſchienen., 

Streitſchulften, 
bie 

beweiſen 
wollten, 

baß 
die 

an⸗ 
gezwelfelte 

Sache 
doch 

ſo 
geweſen, 

und 
wieder 

ſolche, 
die 

die 
glänoinen 

Gelehrten 
ald 

Rarren 
ſchalken, 

% 
man 

ſich 
endlich 

infolge 
der 

Dürftihlelt, 
des 

Ouellenmalerlals 
be⸗ 

rubihte 
und 

den 
intereſſanten 

W 
lebiglich 

der 
Dichtung 

überſſeß. 
Der 

Grabſtein, 
an 

den 
ſih 

die 
Berfechter 

ber 
„Tat⸗ 

lache, 
am 

leingſten 
klammerten, 

wird 
hente 

ſo 
hebentet, 

daß 
eß 

eben 
zwel 

chrüſtliche 
Frauen 

waren, 
mit 

denen 
der 

Graf 
hiuteretnauder 

verheiratet 
ſeweſen 

ſet, 
Die 

vonelnander 
ſtart 

abweichende 
Kleldertracht 

der 
beiden 

Prauen, 
wie 

ſie 
uns 

anf 
dem 

Grabſtein 
enigegentritt, 

will 
wenig 

beſagen. 
Eryſt, 

Harbt 
hat 

in, 
ſeinem 

Scherzlinſtspiet 
ble 

Hanbinng 
ſo 
W
e
t
e
 

daß 
der 

Graf 
Sehſrin 

als 
Kuappen 

verkleidet 
mitbrluat 

und 
Frau 

Gertrande 
ſich 

in 
dieſen 

verliebt, 
bis 

Schirin 
die 

Verkleidung 
eingeſteht, 

Wten 
dann 

beide 
Froney 

im 
Sinpe 

der 
einganns 

erübutett 
Berte 

eittander      

 
 

 
 

   

  

       
verpßehen 

und 
ſchüven 

lernen, 

trat 
das 

volle 
Vertrauen 

ſeiner 
Kundlunen 

beſitzt 
Votrcogeralen, 

denn 
nlcht 

fUr 
tebes 

Geſicht 
eignet 

ſi 
D0‚ 

kurze 
Hanr, 

Schlietzlich 
ſtellen 

ſich 
aber 

auch 
die 

9 
8 

afteſt 
ewieſenen 

mleber 
ein, 

geben 
ſich 

einen 
Ruck, 

ünd 
bie 

Oyerailon 
ueh 

vollzogen, 
Mit 

tauſend 
Seelenſch am, 

Guſ⸗ 
unter 

Träuen, 
Seufhern, 

Schreien, 
nervöſen 

Zuſtäuden, 
auſ⸗ 

regenden 
Szenen⸗ 

Fllt 
bder 

Zopf. 
Brom 

ber, 
Pyramtdon! 

Kataſtrophe, 
Selbſtgewollte 

Aual. 
Der 

M
a
n
n
 

mit 
der 

orimmigen 
Schere 

kommt 
ſich 

wie 
ein 

Henker 
vor. 

Aber 
im 

nächſten 
Augenblick 

ſſeht 
die 

Frau 
im 

Aſcheht 
Ur 

verjüng⸗ 
tes 

ecbilg 
Hindes 

ſich 
ſchöt, 

und 
ſchick, 

lächelt 
ibrem 

neuen 
Spiegelbild 

kokett 
zu, 

iſt 
glücklich 

und 
zufrleben 

.. 
Die 

meiſten 
Ebemänner 

ſind 
mehr 

oder 
weniger 

ent⸗ 
ſchledene 

Geguer 
det 

Bubenkopfetz. 
Ein 

bekaunter 
Aullöin 

hatie 
in 

der 
Priyvatwohnuns 

einer 
vornehmen 

Kundin 
gerade 

den 
Zopf 

abgeſchuſtten, 
als 

der 
GattK 

im 
Zimrer 

erſchien, 
einen 

Revolver 
zückte 

und 
drohte: 

„Wenn 
Sie 

met⸗ 
ner 

Frau 
uſcht 

ſofort 
den 

SI%0 
wieder 

anſtecken, 
kommen 

Stie 
hler 

nicht 
lebend 

bergud!“ 
Dieſe 

Dame, 
iW 

ſich 
baß 

aar 
wieber 

wachſen 
laßßen; 

aber 
das 

INt 
eine 

Ausnahme; 
aſt 

alle 
Hatten 

geben 
ihren 

früheren 
Standpunkt, 

auf, 
ſos 

bald 
dle 

Frau 
ſle, 

vor 
die, 

vollendete 
u 

worte⸗ löalt 
ſle kuibers 

daun 
den 

Kopf 
ibrer 

Lebensgeführtin 
vorteillbaft 

verüntbert, 
es 

iſt 
einmal 

etwas 
andered 

.„, 
Die 

melſten 
Damen 

W
b
e
 

die 
Operatiyn 

vormittaßs 
audſühren, 

am 
Abend 

vorher 
baben 

ſie 
mit 

vielen 
Bitien 

die 
Erlaubnis 

ihres 
Manne 

erwixkt, 
baben 

nachts 
den 

Fall 
Lon 

und 
her 

Ubexlegt, 
unb 

vor 
Angſt 

nſcht 
bd 

inſ 
dann 

kommen 
ſie 
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Domaiger NMacfiricfufen 

Rettet euch vor dem Alkohol! 
Erſolge der Trinkerfürforgeſtelle. 

Vor einigen Monaten erſchien auf der Trinkerfürſorgeſtelle die 
1.— eines einigermaßen gut geſtellten Arbeiters Und beklagte ſich 
itter über das Elend, das ihr dem Alkohol ergebener Mann über 

ſie und ihr Kind bringe. Von ſeinem Wochenlohn vertrank er die 
Hälfte oder auch alles, ſo daß die Frau Schulden machen mußte; 
auch Dechd er ſie und ſchlug ſie in der Trunkenheit, ſo daß ſie 
mit ihrem Kinde ſchon manche Nacht außer dem hatte zu⸗ 

    

bringen müſſen. Und ſchließlich hatte er ſich noch in mehreren 
Aabrhut Fällen ſtrafbar gemacht. Auf ſeine Geſundheit hatte der 

lkohol bereits ſo verheerend gewirkt, daß er ſogar in nüchternem 
Luſtande des Nachts an Angſtzuſtänden und Halluzinationen litt. 
Trotz alledem blieb er ein tüchtiger und ſeiner Geſc ialicheit wegen 
angeſehener Arbeiter. Im Verein mit der Trinkerfürſorgeſtelle ge⸗ 
lang es, den Mann zum Beitritt in einer Abſtinenzlerorganiſation 
zu bewegen, wodurch er ein guter Hausvater wurde. 

Wenn in dieſem Falle noch verhältnismäßig raſch zu helfen 
war, ſo dürſte dies darauf zurückzuführen ſein, daß der Mann 
immerhin noch ein bemerkenswertes Maß von innerem morali⸗ 
ſchen Halt beſaß und ſich ihm durch die Meldung der Frau noch 
rechtzeitig eine helfende Hand darbieten konnte. In den meiſten 
Föllen, welche Angehörige ſelbſt zur Anzeige bringen, iſt ein Erfolg 
viel ſchwerer zu erkämpfen, weil das Uebel ſchon viel zu ſehr ein⸗ 
Leimten iſt. Es möge ſich daher jedermann, der einen Alkohol⸗ 
kranken in der Familie hat, noch zu rechter Zeit an die Trinker⸗ 
fürſorgeſtelle wenden. Es könnte ſonſt gar zu leicht gehen, wie in 
einem anderen Falle, der vor etwa einem halben Jahre bekannt 
wurde, aber leider damit endete, daß ſich der Betreffende im Wahn 
ſelber das Leben nahm. 

Bei der Danziger Trinkerfürſorgeſtelle finden die Sprechſtunden 
tegelmäßig in jeder Woche am A8⸗Wöohß und Freitag von 1—3 Uhr 
nachmittags in der Wiebenkaſerne, Wohlfahrtsamt, Zimmer 13, Ein⸗ 
gang Wallplatz, ſtatt. 

Die Lage im Verkehrsgewerbe. 
In einer Generalverſammlung des Verkehrsbundes nahm 

Gewerkſchaftsſekretär, Gen. Werner in ſeinem Geſchäfts⸗ 
ans: auch Stellung zur Wirtſchaftslage. Er führte dabei 
aus- 

Der Beginn des Jahres 1926 ſah Danzig im Kampf mit 
der an Umſang ſtändig zunehmenden Wirtſchaftskriſe. Im⸗ 
mer weitere Betriebe ſchloſſen ihre Tore, oder ſchränkten ihre 
Belegſchaftszabl ganz erheblich ein. Mehr wie 20 000 Er⸗ 
werbslofe wurden bei den Arbeitsämtern regiſtriert, mehr 
wie 60 000 Perſonen waren gezwungen, ihren Lebensunter⸗ 
halt aus Mitteln der öffentlichen Wohlfahrtspflege zu friſten. 
Wenn auch am Schluſſe des Quartals eine leichte Entſpan⸗ 
nung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt eintrat, ſo zeigt es 
ſich immer beutlicher, daß der Freiſtaat leider noch auf lange 
Zeit hinaus mit einer ſehr erheblichen Anzahl Erwerbsloſer 
rechnen muß. Deshalb mußz ſowohl von der Staatsregierung 
wie auch von den Gewerkſchaften dem Erwerbsloſenproblem 
die größte Beachtung geſchenkt werden. Mit Notſtands⸗ 
arbeiten iſt dieſe Frage ſicher nicht zu löſen. 

Die Mitgliederzahl des Verkehrsbundes iſt trotz dieſer 
unglückſeligen Verhältniſſe mit 6500 ſtabil geblieben. Die 
in allen Gruppen aufgenommene Frühiabrsagitation brachte 
468 Neuaufnahmen und 44 Uebertritte, doch mußte eine gleich 
große Anzahl Mitglieder wegen reſtierender Beiträge ge⸗ 
ſtrichen werden. Den Beruſskollegen muß immer und immer 
wiebder die nicht wegzuleugnende Tatſache ins Gedächtnis ge⸗ 
Hhämmert werden, daß das Unternehmertum ſtündlich auf der 
Lauer liegt, um die früheren Errungenſchaften zunichte zu 
machen und auch den ihm ſo verhaßten Achtſtundentag zu be⸗ 
ſeitigen. Das zeigt der fortgeſetzte Abwehrkampf der Ge⸗ 
werkſchaften gegen Lohnabbau und Verſchlechterung der 
tarifvertraglichen Abmachungen. Wenn auch die gegenwärtige 
Wirtſchaftslage eine Erhöhung der Löhne und eine Ver⸗ 
beſſerung der ſonſtigen Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen aus⸗ 
ſchließt, jo muß unbedinat die errungene Poſition mit allen 
erfolgverſprechenden Mitteln verteidiat werden. Dazu ge⸗ 
hört eine unbedingt geſchloſſene Kampffront der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft. 

Nach einem Bericht über die wichtigſten Vorgänge in den 
einzelnen Sektionen richtete Redner an die Delegierten den 
dringenden Appell, mit ganzer Kraft für den weiteren Aus⸗ 
bau der Organiſation zu wirken. 

Nach einer ſehr lebhaften Ausſprache, in der auch zu dem 
engliſchen Großkampf Stellung genommen wurde, wurde der 
Verwaltung Entlaſtung erteilt und 3000 Gulden aus ört⸗ 
nüchlin. Nitkeln für die Unterſtützung der Streikenden be⸗ 
williat. 

Vor Eintritt in die Tagesvrdnung hatte die Verſammlung 
das Andenken der im letzten Quartal verſtorbenen Mit⸗ 
glieder F. Frankowſki, J. Birth, J. Rückwald, F. Naſtalie, 
G. Schimanſki. R. Krüger, R. Ludwichowſki, G. Kiehl, 
H. Walinſki, A. Kulling, A. Hils, A. Lineal durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. 

Mißſtände in der Volksbadeauſtalt „Hakelwerk“. 
Waun wird Abhilfe geſchakfen? 

Um am Wochenende ſich einer gründlichen Reinigung zu 
unterziehen, iit die arbeitende Bevölkerung gezwungen, die 
Volksbadeanſtalten zu beſuchen. Präſentieren ſich dieſe in 
einem ſauberen Zuſtand, dann iſt das Baden doppelt Genuß. 
Von der Badeanſtalt am Hakelwerk kann man dieſes nicht 
behanpten. Die Sauberkeit läßt kehr zu wünſchen übrig. 
Die Brauſevorrichtungen ſind teilweiſe in einem Zuſtand, 
daß es dem Vadenden uumöglich iſt, warm oder kalt zu 
regulieren Das Waſſer ſpritzt in einem bohen Bogen 
gegen die Wände, aus 4 bis 5 dünnen Oeffnungen entweicht 
der Reſt, der nicht mehr geeignet iit, das Baden als Wohi⸗ 
tat zu empfinden. Um ſich anzukleiden, muß man Glieder⸗ 
verrenkungen machen. wer dazu nicht in der Lage iſt. be⸗ 
ichmutzt ſeine Kleider, denn der Vorraum der Badezellen 
befindet ſich, beſonders an verkehrsreichen Tagen, in einem 
Zuſtand, der gelinde geſagt ſtaudalös iſt. Zweckmäßig wird 
es auch ſein, das Badeperſonal anzuweiſen datür zu ſorgen, 
daß die ichönen Geſangs⸗ und Pfeifkonzerte auflören. 
In rund 30 Städten Deutſchlands habe ich die Bade⸗ 
änſtalten regelmäßig beſucht, ſolche Zuſtände wie oben ge⸗⸗ 
ſchildert, noch nirgends angetroffen. Es iſt dringend not⸗ 
wendig, die Misſtände ſchleunigſt abzuſtellen, damit die Be⸗ 
fucher der Volksbadeanſtalten von der ſegensreichen Ein⸗ 
richtung das haben, wozu ſie geſchaffen find, nömlich, neben 
dem Zweck der Reinigung auch der Erholung dienen. 

PFicher, Abgeordneter. 

Schornſteinfegen muß angekündigt werden. Mebrere Hof⸗ 
beſitzer in Tiegenhagen batten ſich geweigert, ihre Schorn⸗ 
keine fegen zu laffen. Sie wurden angeklagt, vom Schoffen⸗ 
gericht in Tiegenhof jedoch freigeſprochen. Der Amisanwalt 
legte Berufung ein und die Sache kam vor der Berufungs⸗ 
ſtrafkammer zur nochmaligen Verhandlung. Die Ange⸗ 
Kagten machten geltend, daß ſie im Schornſtein Schinken und 
Speck zum Räuchern hängen hatten und desbalb nicht fegen   

laffen wollten. Außerdem war das Fegen vorber nicht an⸗ 
gekündigt worden. Der Schornſteinfegermetſter meinte, datß 
die Schornſteine auch gekegt werden könnten, wenn in ihnen 
Räucherwaren hängen. Das Bekanntmachen ſollte durch den 
Amtsdiener erfolgen. Dieſer verlangte aber von der Ge⸗ 
meinde dafür eine Gebühr von 1,50 Gulden, und dieſen Be⸗ 
trag wollte die Gemeinde ſparen. Daher unterblieb die Be⸗ 
kanntmachung. Das Berufungsgericht erkannte gleichfalls 
auf Freiſprechung. Die vorberige Ankündigung des Schorn⸗ 
ſteinfegens iſt vorgeſchrieben. Da ſie unterblieben war, 
durften die Hofbeſitzer das Fegen verweigern. Schinken und 
Speck im Schornſtein wärc mithin kein ausreichender Grund 
geweſen, das Fegen nicht zu geſtatten. — 

Ein „ſchwarzes“ Ereigmis 
Das Gaſtſpiel der „Chocolate Kiddies“. 

Das für die nächſten Tage angekündigte Auftreten der 
bekannten Negertruppe „Chocolate Kiddies“ im Wilbelm⸗ 
Theater darf bei den großen Erfolgen, die dieſes Enſemble 
überall zu verzeichnen hatte, als beſonderes Ereignis bezeich⸗ 
net werden. Als vor drei Jahren ſich zum erſten Mal in 
Neuyork unter dem Namen „Club Alabam“ ein Negertheater 
konſtituierte, erregte es großes Aufſehen. Nicht nur die 
Neuvorker beſuchten es, fondern auch berühmte Künſtler, 
die in Amerika weilten, wie Stanislawſki, Schallapin, Picca⸗ 
ver und die Jeritza waren häufige Beſucher und des Lobes 
voll über die unmittelbare Natur, die aus allen Darbietungen 
leuchtete. Bald entſtanden in Neuvork zwei weitere Neger⸗ 
iheater. Aus dieſen drei Bühnen und aus ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen in Baltimore und Waſhington ſind für die 
Tournee durch Europa die begabteſten und originellſten Köpfe 
ausgeſucht worden. Auch Miſchlinge ſind darunter und eine 
ganze Farbenſkala vom dünkelſten Braun bis zur nahezu 
hellen Hautfarbe wird geboten. Die weiblichen Mitolieder 
ſind bis zwanzis, die männlichen bis dreißig Jahre alt. Nur 
der Baſliſt iſt vierzig und Alterspräſident. Die amerika⸗ 
niſchen Direktoren wollten ihre beſten Kräfte nicht ſo ohne 
weiteres ziehen laſſen, haben den Negern die eurvopäiſche 
Reiſe in den abſchreckendſten Farben ausgemalt und manche 
mußten ſich ſogar heimlich einſchiffen. ů 

Die Truppe bietet bunte Bilder in vier Akten und fünf⸗ 
unddreißig Szenen, teilweiſe mit eigenen Bühnendeko⸗ 
rationen. Die muſikaliſche Begleitung beſorgt eine 
elfköpfige Jazzband, deren Dirigent der in Amerika bekannte 
Sam Wooding iſt. Jeder Muſiker ſpielt gleichzeitis fünf bis 
ſechs Inſtrumente, ſo daß man den Eindruck eines großen 
Orcheßers hat. Rur Bläſer und Schlagwerker ſind dabei, 
Streicher gaibt es zwölf. Bisher iſt Sie Truppe in Berlin, 
Hamburg, Stockholm, Kopenhagen, Prag und Budapeſt auf⸗ 
getreten. Die Herrſchaften ſind recht anſpruchsvoll, reiſen 
nur im Schlafwagen, wohnen in erſtklaſſigen Hotels und 
geben ihre ganze Gage für elegante Kleider und allerlei 
Luxusartikel aus. 

Es wird geſungen, getanzt und gemimt werden. Irgend 
ein Vorſtudium hat keiner abſolviert, ſie wirken durch Natür⸗ 
lichkeit und Naivität und wollen in elementarer Ausbrucks⸗ 
form den Rhythmus ihres Volkes vermitteln. Auf der 
Bühne folgen ſie augenblicklichen Eingebungen, improviſieren 
auch und brauchen keine detaillierten Regieanweiſungen. Der 
Spielleiter gibt nur das Grundelement der Szene, wie 
Freude. Wehmut, Trauer, und die Darſteller ſpiegeln in 
ihrem Weſen, in Gebärde und Mimik dieſe Grundſtimmung 
wieber. Das Danziger Gaſtſpiel, das am Freitag, den 
4. Juni, beginnt, dauert nur 4 Tage. Am Sonntag finden 
zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar nachmittags 3⸗5 Uhr und 
abends 8 Uhr. Der Vorverkauf iſt ſeit geſtern bei Faß⸗ 
bender eröffnet. Angeſichts der enormen Zugkraft dürfte das 
Gaſtſpiel ſtarken Zulauf finden. 

Renbvation des Gewerhſchaftshauſes. 
Die Delegierten des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 

nahmen in ihrer letzten Sitzung zu dem Tabakmonovol 
Stellung, worüber wir bereits berichtet haben. Im weiteren 
Verlauf der Verſammlung wurde nach längerer Debatte be⸗ 
Die hier untergebrachten Gewerkſchaften haben ſich ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung der Koſten auf dem Wege der Umlage 
30 Pfennig pro Mitglied an die Hauskaſfe abauführen. Doch 
reicht dieſer Betrag nicht aus, um die geſamten Koſten zu 
beſtreiten. Es wurde deshalb beſchloſſen, die Hälfte der ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten aus dem Baufonds zu decken. Gewerk⸗ 
ſchaften, die nicht in der Lage ſind, ihren Anteil ſofort auf⸗ 
Erhallen. ſollen aus dem Baufonds verzinsliche Darlehen 
erhalten. 

Kollege Kloßowſki verwies ferner auf die 

Arbeiter⸗Kultur⸗ und ⸗Sportwoche 

vom 13, bis zum 20. Juni und erſuchte die Gewerkſchafts⸗ 
norſtände und ⸗Vertreter, dafür zu forgen, daß die Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaften ſich vollzählia mit ihren Fa⸗ 
milien an dieſen Veranſtaltungen beteiligen. Das Pro⸗ 
garamm, das zum Eintritt bei allen Veranſtaltungen be⸗ 
rechtigt, koſtet 1 Gulden. 

Reue Apothenen im Gebiet der Ireien Stabt Danzig 
Durch Beſchluß des Senats find die durch Verorbnung 

des Senats vom 19. Januar 1026 ausgeſchriebenen neuen 
Apotheken⸗Konzeſſionen an folgende Apotheker verliehen: 

1. für die zweite Apotheke auf dem Holzmarkt 
dem Apotheker Dr. Ernſt Rohrbaech in Danzia; 2. für die 
zweite Apotheke auf dem Langen Markt dem 
Apotheker Ludwig Mooz in Danzig: 8. für die Apotheke 

Stadtgebtiet dem Apotheker Willy Migeod in Danzig; 
L für die zweite Apotheke in Neufahrwaſſer 
dem Apotheker Dr. Ulrich Johann in Danzig⸗Langfuhr: 
5. für die zweite Apotheke in Tiegenhof dem 
Apotheker Max Guthke in Oliva; 6. für die zweite 
Apotheke in Neuteich dem Apotheker Fritz Technan 
in Danzig: 7. für die Apotheke in Kahlbude dem Apo⸗ 
theker Johannes Strulik in Berlin⸗Wilmersdorf. 

  

  

Eine Straftat nach 10 Jahren anfgeklärt. Bor s bis 10 
Jahren nahm ein Schaffner mit Mädchen unter 14 Jahren 
unzüchtige Handlungen vor. Erſt jetzi war die Sache zur 
Anzeige gebracht worden, und der Schaffner ſtand vor der 
Strafkommer. Er felber war damals etwa 18 Jahre alt und 
die Mädchen ſind heute erwachſen. In dem einen Falle wurde 
das Verfahren eingeſtellt, weil es zweifelhaft erſchien, vb die 
Straftat nicht vor 10 Jahren erfolgte, in welchem Falle Ver⸗ 
fährung eingetreten wäre. In dem anderen Falle iegt die 
Straftat etwa 8 Jabre zurück. Die Strafe lautete hier auf 
6 Wochen Gekängnis. ů 

Paul⸗Beneke⸗kgeg. Die von der Schichaugaſſe abzweigend 
über Schellmühl und Lauental nach Neufahrwaſſer führende 
neue Verkehrsſtraße hat die Bezeichnung Paul⸗Beueke⸗Weg 
erhalten. Der die Berlängerung des Wolfsweges bildende 
bisherige Baul⸗Beneke⸗Weßs in Laugfuhr⸗Reichskolonie führt 
in Zukuuft ebenfalls die Bezeiccmung Wolfsweg. 

Tienenhof, Brückenſperre. Die Brücke über die 
Tiege im Zuge der Chbauſſee Tiegenort—Voll⸗Sicht in 
Station 66 wird vom 7. Juni d. J. ab für bie Dauer der 
Bflaſterarbetten für den TFuhrwerksverkehr geßperrt. 

    

Krankenkaſſenwahl in Zoppot. 
Am Sonntag, den 6. Inni wird gewählt. 

Die im Herbſt vorigen Jahres erfolgte Wabl des Aus⸗ 
ſchuſſes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot iſt be⸗ 
kanntlich für ungültig erklärt worden. Es ſind Neuwahlen 
ausgeſchrieben; als Wahlſonntag iſt der kommende Sonntag 
beſtimmt. — Gewählt wird von 9 Uhr vorm, bis 6 Uhr 
abends. Wahlberechtigte mit den Anfangsbuchſtaben A bis K. 
wählen in der Schule Danziger Straße, Wahlberechtigte mit 
den Anfangsbuchſtaben L bis Z in der Turnhalle Schul⸗ 
ſtraße. Zwei Wahlvorſchläge liegen vor: Liſie Wi, die Liſte 
der freien und chriſtlichen Gewerkſchaſten und eine Liſte V2, 
Liattitt die Beſeitigung des jetzigen Arztſyſtems in Zoppot 
eintritt. 

Liſte V1 enthält folgende Namen: 1. Gruſchel, Otto, 
Magiſtratsangeſtellter, 2. Zinſer, Oskar, Buchdrucmeiſter, 
3. Müller, Jobann, Nohrleger, 4. Arndt Jofef, Gärtner, 
5. Berndt Erich, Kellner, 6. v. Lebinſki, Julius, Tiſchler, 
7. Schaupeter, Karl, Zimmerer, 8. Redder, Guſtav, Heiger, 
9. Skibbe, Paul, Maler, 10. Bieſchke, Johann, Maurer, 
beiter cre, Alfreb, Maurer, 12. Limperg, Bernhard, Ar⸗ 
eiter. ů ů 
u, eer weiſt die Liſte 12 erſte und 12 zweite Erſatzmänner 

auf. 
Die Stimmabgabe iſt an einem der beiden Wahlvorſchläge 

Lebunden, d. h. es dürfen nur Stimmzettel abgegeben wer⸗ 
den, die entweder bie Bezeichnung VI oder B? tragen. 
Andere Stimmzettel ſind ungültig. Die Wabl iſt geheim. 
Umſchläge werden im Wahllokale ausgegeben. 

Das Wahlrecht iſt perſönlich auszuüben. Zur Wahl iſt die 
den Wählern zugeftellte Wahlkarie als Ausweis mitäubrin⸗ 
gen. Wer noch nicht im Beſitze einer Wahlkarte iſt, kann 
ſie ſich in der Geſchäftsſtelle der Kaſſe bis Sonnabend, den 
5. Juni 1926, während der Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr oder am Sonntag, den 6. Juni 1928. während der 
Dauer der Wahl von 9 lihr vorm. bis 6 Uhr nachm. aus⸗ 
ſtellen laſſen. Wahlberechtigt ſind alle Verſicherten der Zop⸗ 
poter Allgemeinen Krankenkaſſe, die bis zum 6. Juni 1926 
einſchl. das 21. Lebensjahr vollenden. 

Im Wahlkampf ſtehen ſich zwei Parteien gegenüber, auf 
der einen Seite (Liſte Vii) die Anhänger des beamteten 
Arztſyſtems, wie es ſeit Jahren in Zoppot durchgeführt iſt, 
auf der andern Seite die Befürworter der freien Arztwahl. 
Der Kampf geht ſchon ſeit Fahren; immer wieder haben die 
Nerzte verſucht, die Aufſichtsbehörden zum Eingreifen zu 
Gunſten der Aerzteſchaft zu veranlaſſen. Die Behörde habe 
jedoch nach eingehender Unterſuchung feſtgeſtellt, daß zu 
einem Eingreifen kein Anlaß vorliegt. Die letzte Wahl im 
Herbſt brachte den Auhängern des beamteten Arztſyſtems 
eine überwältigende Mehrheit, obwohl ihre Gegner ſehr 
ruhig waren. Ein Beweis dafür, daß die Mitglieder der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe mit der ärztlichen Verſorgung 
zufrieden ſind. Auch bei der neuen Wahl wird auf beiden 
Seiten eifrig gearbeitet. Freie und chriſtliche Gewerkſchaft⸗ 
ler gehen in dieſen Kampf zuſammen und treten gemeinſam 
ein für 

Liſte V 1. 

Zoppot. Den Mund zu voll genoömmen. In 
einer Verfammlung des neuen Bürgervereins am 7. April 
im Viktoriagarten hatte der Landwirtſchaftsbeamte F. be⸗ 
hauptet, der Zoppoter Bürger Hallmann habe burch Für⸗ 
ſprache des Amtsgerichtsrats Lierau, der Vorſitzender des 
Mietseinigungsamtes iſt, eine Wohnung erbalten. Ge⸗ 
legentlich einer Gerichtsverhandlung erklärte F. im Zu⸗ 
ſchauerraum des Schöffengerichts: „Ich habe den Lierau 
abſichtlich beleidigt: ich warte daß er mich verklagt, aber er 
tut es nicht.“ Amtsrichter Lierau tat ihm dann doch den 
Gefallen und ſtellte Strafantrag. Bei der Verbandlung 
führte L. aus, daß die ihm zugefügte Beleidigung die 
ſchwerſte ſei, die einem Richter zugefügt werden könne. 
Der Wahrheitsbeweis des Angeklagten mißlang. Vier 
Monate Gefängnis ſollten ihm nach dem Antrage des Amts⸗ 
anwalts zudtiktiert werden. Das Gericht erkannte auf 
1 Monat Gefänanis. 

Verſummiungs⸗Anzeiger. 
SPD., Voltstagsfraktion. Freitag, den 4. Juni, abends 7 Uhr: 
Fraktionsſitzung. ů 

SWD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 4. Juni, abends 

6 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitgliederverſammlung am Sonn⸗ 

abend, den 5. Junti, abends 7 Uhr, im Volkshaus, Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſfe. Vortrag und Krankenkaſſe. Wichtig. Jedes Mitglied muß 
erſcheinen. Gaſte willkommen. 

SohD., Lieſſau. Sonnabend, den 5. Juni, abends 726 Uhr, im 

Lokale Neumann: Heffentliche Frauenverſammlung. Thema: 

Frauenlos und Frauenciend. Referentin Frau Abg. Malikowffi. 

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

SPD., Weßlinken. Sonnabend, den 5. Juni, abends 756 Uhr, im 

  

Lokal Reich: Oeffentliche Mitgliederverſammlung. Sord⸗ 

nung: 1. Vortrag des Gen. Plettner, 2. Verſchiedenes. ahlreichen 

Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Schnalenburg. Sonntag, den 6. Juni, nachm. 2 Uhr, im 

Lolale Blank: Oeffentliche Frauenverſammlung. Thema: 

„Frauenlos und Frauenelend.“ Referentin Frau Falk. 

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

SYD., ſewark. Sonntag, den 6. Juni, nachm. 2 Uhr, im Lokale 
Ime- Miehlieberverſammeang. Tagesordnung: 1. Vortrag des 

Gen. Beyer, 2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartei 

Arbeit jendbund. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, im Dan⸗ 
ae Hein: Muſikabend für alle Ortsgruppen. Jeder Muſiker 

muß erſcheinen, ohne Inſtrument kein Zutritt. ů 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, O ᷣppen Danzig, leſen 

und uubrde. Freitag, den 4. d. M., abends 7übr, in Danziger 
Heim: Kampfliederabend. Muſikinſtrumente und Liederbü 

mitbringen. 

  

Verantwortlich für Politil: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen LTeil: Fritz Weber; für Anbergti 

Anton Fookenz; ſämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

ů J. Gehl & Co., Banzig⸗ 

—..᷑—...—eſ———— 

Triuberfürſorgeſteile 
Hßprechſtunden jeden Dienstag und Freitag von 

1—3 Uhr nochmittags in der Wiebenkaſerne, 

Flägel A, Eingang Mallvlatz, hochparterre, Zimmer 13. 

WS8uns Fleiſch⸗-Zentrulverkaufsſtelle S.= 
aüupneiſch rb. S-- 
Aasſie eiſch 5%— 
üindfleiſt.... 40— 

üü we 
ine — 

Saternengalle 8, Eürgang Sreiihoe u. Hellige⸗Geiſt⸗Gaſfe 

Aktentaſche (ichwarz) verloren 
auf dem erlaſche Ochm, Richelswalde, 
enthaltend Preisliſten uſw. unſerer Flrma. Gegen 
Belohnung abaugeden dei 9 X 

ES Dengts, SAfebesen *— 
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Hleichsarheitgn-Snorttng 1925 in Lonnot 
Sonntag, den 6. Junl 
Mitwirkende: 

Arbeiter Karteli für Geistes- und Körperpſlege Zoppot 

Chorgemeinschalt des Langiuhrer Männer-Gesangvereins von 1891 und des 

Frejen Volkschors Zoppot 
Arbeiter-Furn- und Sportrerband Freie Stadt Danzis 

„EKadfahrer-Bund „Solldarität-, Bezhh Dan; 
„Schwerathlelil-Vereinigunẽ O7 Freſe Stadi Danrig 

Vorm. 10 Uhr: Austragunz der Bezirkameisterscheit im 100-m-Langaam- 

lahren des Arbeiter-Radiahger Bundes. Solläarität, Berirk 
Danzig. am vun Rensggns, — 

Nachm. 2 Uhr: Festaug vem Realæymriaeium aus nach d- Manzenplatz 

Nachm. 3 Uhr: Auf dem enplatz: Gesang, allgeweine gymnastische? 

Freiubungen der Lurner und Sportler, Radreigen, Radpolo 

Abends 8 Uhr: Kurhaus— Roter Saal: Geaang. Cymnastik, Kupst- 

reigen, Radball. Boren, Gewichtheben, tumnerische Vor- 
führungen. Anschliekend Fosthell 

Eintritt: Manzenplatz 0.50 G, Kurhaussaal 1.00 G 
Der Festausschuß 22⁵⁰1 

  

   

  

   

      

   
   

        

                
     
      
          

         

  

        

  

      

           

        

       
       

     
        

     
   

   

  

     

   

   
    
    

   
   

        

  

   

      
   

    

      

   
    

   

    

   

    

   

  

   
   

      
    

     

  

      
  
  
      

   
   
    

  

    

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Domerstag, 3. Junt, abends 7½ Uh 

Dauerkarten Serie Iil. Zum 1. Drale. 

Schwanenweiß 
Ein Maärchenſpiel in 3 Akten von Auguſt Strindberg. 

Muſik von Jean Sibelius. 
In Szene geſetzt 

von Oberſpielleiter Pr. Hermann Grußendorf. 
Muſikaliſche Leitung: Fritz Eigl. 

Der Herzong . ... Heinz Brede 
Die Sliefmutter Frieda Regnald 
Schwanenweiß Uẽy Murhammer 
Der Prinz .Hans Soehnler 
Der Lönig.. Hritz Blumhoff 
Signe Eva Marie Höhne 

Elia VFanchn ·..... Irmg. Grünhagen 
Tofva Marie Faßnacht 
Der Gärtner..... Guſiav Nord 
Der Fiſcher. .. Georg Zoch 
Schwanenweliß Mutter. .. Setty Nagel 
Des Prinzen Mutter.... Lola Paaſch 

      

  

  
  7 

pimmt Jeden. Morgen eine 
Der Stodtnecht.... Oslar Friedrich 

Der Reitvogt... CErich Lüttgen 
2 

Der Hofmeiſter. .... C. Buchwind⸗Booth ů 

Der Garteumeiſter..... Emi Merner Verlag des Blbllographlschen Instituts, Lelpaid 

Erſter Ritter. Hugo Sedollo EEHEEHEHEHEEEED 

Zweiter Ritter Peter Strautin Soeben erschelnt Er schreibt uns wörtlich: 

„Ich nehme Stuvkamp-Salz regel- 
mühlig und bin überzeugt, daſ es dazu 

beiträgt, den Körper elastisch und 
leistungsiähig zu machen. 

ů Franz Diener.“ 

Aehnlich äußern sich viele prominente Sports- 

leute wie: Stellbrink, Wittig, Lorenz, Hahn, 

Bauer, Haymann, Samson-Körner, Breiten- 

sträter, Prenzel, Naujok, Herse, Otto 
Schmidt, Hans Luber und viele andere mehr, 

der beste Beweis für unsere Behauptung, dabß 

Stuvkamp-Salz 
der bewährte Wächter Ihrer Gesundheit ist- 

Es wirkt auffrischend auf die ganzen inneren 

Organe, reinigt das Blut von ungesunden Stoſfen 

und beseitigt auf nalürlichem Wege Schlacken 

Inslebenter, neubéardeiteter Auflage: 

AEIrRSTAO 
Ende 971 Uhr. 

Freitag, 4. Junl, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

Serie W. „Die Ratten“. Berliner Tragikomödie. 

Sonnabend, 5. Jum, abends 7 Uhr: Voritellune 

für die Frele Volksbühne“ (Geſchloſſene 

Vorſtellunal. 
  

    

Liya fütr Menschenrechte zu Vanzig 
Eütee 

Dienstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr 

im Singsaal der Petrischule, Hansaplatz 

Vorrag von Dr. Heinsdorff über 

Die Entwicklung der Ereignisse 
in Polen 

Fur Miiglieder Eintritt frei, Nichimitglieder 0.50 G 
Gäste wilikommen 

12 Halblederbünde 
Oder 1860000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund 

5000 Abbfdungen und Karten Im Text, fast 800 z. T. 
farbige Blldertaſein und Karten, Uber 200 Lextbeliagen 

Band / u. Il nostet ſe 30 Flart, Bandʒ iii 3ᷣà Ham 

Slo beziehen das Werk 

durch jede gute Buchhandlung 
und erhelten dort auch kostenfrel 

ausfuhrlichę Ankundigungen 

  

  

   

  

      

    

  

   

  

Eheinlsche Zum 

  

Moiuneßors 
   

  

     

  

   

  

Winzer- Erdener 

beliebte M. Doan! und Ablagerungen im Körper, die häufig Mattig- 

Dfobirrahnban Bültse Rabe 
Keit und aligemeine Abgespannthèit verursachen. 

Verschaffen Sie sich das bereits sprichwörtlich 
  

  

      gewordene 

Stuvkamp-Gefühl 
Original-Packungen zu G 4.50 und 3.00 in 

Apotheken und Drogerien erbältlich. 

General-Vertrieb für Danzig und Polen 

Am Holzraum 19, Tel. 5957 

Verlangen Sie Prospekte 

    

  

   

Sperialitst: Die kleine Flasche 
Eot- oder Weihwein 60 Pfennige“ wihelm-Theater. 

Nur æ4 täͤgiges Gastspiel vom 4. bis 7. Juni 

der weltberühmten Neger-Revue 

Chocolate Kiddies 
Nach ihrem großen Triumpfaug durch Amerika und Europa 
füahrt die Welttournee über Moskau und Peiersburg nadh 

Danzig, um wieder nac Ameriks zurückzugehen 

Besetzung, Dekoretionen und Kostame Original wie in Berlin 

45 Mihwürkende frbige Kre u 45 Mitulende öů * ů — ů 
SfIMi WDDninE mit seinem weitherkhmtten Symnhonlschen ů 
Heper-Jun- Urchestat Die letrte Sensaion Hmenkas Wünßtig: WelenenheittUeteülumbeig Ellern ſucht Irͤl. möbl. Zimmer ü 

Zum ersten Male In Europa 2503 Stehlung Leßim mit Elektr. billig zu ver⸗ 
Vorverkanf Fassbender, Langgasse Abendkasse ab 6½ Uhr 

    

     

  

     
           

       

    

Sloria-fiueutier 
Langgasse 31 Langgasse 31 
rr-iYꝗY/ 

Schon uieder 2 Weltstaut-Schlapger! 
Scahon wieder 2 Filme, wovon ganz Danzig 

Sprickt. Das große Drama, welches jeden 
Besucher mitreißt. 

ieveibeSchuestör 
II Akte mit 

TLiman Gish- Ronald Colman 

    
         

      

  

    
    

  

   

  

   

  

       

  

   
    

   

      

  

      

          
      

    

n G 
i. Kol.⸗Hdlg. u. Deſtinat.] mieten, Machmitz, 

Sonntags 31½ Uhr: Rociumtttagsvorpfeftung 20 ermeßhinten easber von 5 G an,Ang. u. 6463 a. b. Erp. Mattenbuden 2—- 
Stoſffe niw. weit unter f Saubere Schlafftelle frei 

Seldſtkaftenpreis, asseD. Luſt hat, b. ne Maß⸗ Brabant ꝛla, 4, links- 

Unter Perlen-Fischemfg aeee 52 22 ehn. üeen,PSeaſeſe Feceen zes 
Mann findet ſaubere 

allf Hawal 22⁴ 
Sradtgebiet 8/10. Schlaſſtelle 

S 
bei ruh. älterem Ehepaar. 

    

      

     

    

    

  

  

   
   

   Jung. zuverläſſ. Mädchen 

  

   

  

              
     
         

7 Akte mit 
Ui, 

laiean rolley — Maurice Flynn Inchi Heſchäftigung, Ang. M. 6168 u. 5.2 
gleich welcher Art. Ang. — 
. 6167 a. d. Erp. Rechtsbürs 
  Zur ersten Vorstelluag halbe Preisr 
8595555%%s Vorhfäde, Craben 28. 

  

  

    

          

—* —— — — —— 5 Klagen. 
— Wohnungstauſchl Möchte Schreib 

— meine i. Lgf., Luiſenſtr. Schreiben, 
Lalſ. Seh ot, 0 ——.—9922. 

5 vollft. Zubeh. geg. gleiche i 
auch Teilzahlung. ſo. Stube u. Kab. kauſch. Hohlſaum 

      

Hochiein. /1 Fl. inkl. Steuer Keparaluxen gut u. billig. Ang. u. 6170 B. a. d. Exv. Am Holzraum 10, 3, r. 

  

  

      

    

       

   
   

    
     
      

     
    

   
    

  

     

  

        

  

    

  

    

  

  

  

  

  

EASIU-WenEl-BeiE. I- SOskar Prülmitz, SS,,,α,,,,ʒꝑꝓ:ccesee ü Waäſcheanfertigung 
ů —.. —He Wd 2⸗ Del SnslDamree, en Wüe Lembe Wu 

—* „* 05 gl. Damm, ſpez. rhemden nas 

ji garren 100 Stück von 9 S an ů — ů geg. Stube u. Kab., a. n. Maß, ſowie Ausbeſſerung. 

2 1 Pfd. Rauchhe 80 ů — 8 zn 6169 0. E werd. müuen bill. 39287 

HEfSüllt Urnhen lter elnn ů ů Ang. u. d. d. Exv. ausgeführt 2 

Unamüut menen E.-C Malter Bls NähmaschinenSuche zwangswirtſchafts-.-El-Cichenmeg S 
—2 freie 2⸗-Zimmer⸗Wohnnng Handarbeiten i. Richelieu, 

E 2 
mégl. Riederſtadt. Ang. Loch⸗ u. Buntſtickerei, ſom. 

E 2 ler⸗ „- E Ei B. a. d. . E A⸗ b.059. 

2 2 — — Ep. d. „Volksſtimme“. ng. U. 6165 a. d. Exp. 

2 
Sakeeb5 — — W. Zwangswirtichaftsfreie „Grammophoine 

2 E E., andi 2.3immer⸗Wohnunn ſu. fämtl. Sprechapparate 

— ahrradhandlung zu bermieten Henbude, repariert F. Ot t, 

2 Teilzahlumę gestatiet Dammſtraße 35. Kummban 235/6. 

2—9—9—————ͤ————ͤ—„—„———ͤ—ͤ—27i7‚854ʃ4 6 25 Parndsesgaſſe Ga, 3. 

————3————.— — — — möbl. Zimmer zu verm. 
  

  

  

Destanelck SSein Vem fa 
SEscl. GiæE Stener per L 

Mü ———— Laus e in Serhe, 5 2* 

„Likörwetze LEE ——.— Intt 2 Bett., zu vermiet.] Lavendelgaſſe 2 r., 
— 5 Häkergaſſe 61, 1 Tr. an der Markthalle.   

——————   —.    

  

„Weichsel“- 

Heubude 
HKin- and Eückfiahrt G C.50 

Kinder dis EBälfte 

  

Hin- und Kückfahrt G 1.30 
Kinder die Haälfte 2 

K*
 

  

    
 


